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wenn crlDogcn wird, daß von Böhmen überwiegend
1 solche Waare zu uns kommt, welche bei uns nicht fabrizirt

freieste Entwicklung schmälern zu wollen, bedangt die

österreichische Arbeiterschaft auch für Oesterreich das

Recht der vollen, freien politischen und ökonomischen

Selbstbestiminnng, und sie vermag die Möglich-

keit hierzu lediglich in einer vollständigen

politischen und fiskalischen Trennung der

beiden Reichshälften zu erblicken. Eine solche müßte

keineswegs zu einem Zollkrieg führen, sondern könnte

in durchaus friedlicher Weise vollzogen werden durch

den wirthschaftlichen Zusammenschluß beider

gleichberechtigten und gleich starken Staaten zu

einem großen einheitlichen Wirthschaftsgebiet.

für nicht stichhaltig:
„Es mag zugegeben werden, daß die Arbeitskräfte

in Böhmen billiger zu haben sind und der Preis der
crtigen Waaren niedriger gestellt werden kann als in

Deutschland. Allein alö ein erheblicher Nachtheil kann
das für unsere Industrie kaum in Betracht kommen,

Parteimitglieder der mit einer starken Neigung zum
GuvernementalismuS behafteten „Schlei. Ztg." folgen
würden, nicht nur auf die Taube, sondern auch auf den
„fetten Kompromißspatzen" zu verzichten und sich mit

der Verlust eines erheblichen
Theile» seiner ^timmgeber.

Nur eine gründliche Aenderung der Geschäfts-
ordnung deö Reichstags, so meinte Herr Rettich in

seiner jüngsten Rede, sönne helfen, um der „Obstruktion"
der Linken Herr zu werden. „Vielleicht könnte, um ein
vorläufiges Ergebniß zu erzielen, in irgend einer
F 0 r m der Regierung die Vollmacht e r -
theilt werden, auf Grund der KommisfionSbeschlüffe
und einiger im Plenum zu beschließender Abänderungen
Handelsverträge abzu schließe n."

Die „Nationalztg." hatte die Durchführung dieses
Ansinnens mit Recht als „parlamentarischen
S t a a t s st r e i ch" bezeichnet. Der „Kreuzztg." erscheint
das „unerfindlich", weil die in Aussicht genommene Ab-
änderung der Geschäftsordnung lediglich den Zweck habe,
dem Reichstag eine ordnungsmäßige Erledi-
g u u g s e i n c r G e s ch ä f t e zu sichern und sich gegen
die Behinderung derselben zu wehren.

Der ößttttiihU-MgttWe Ausgleich.

Fünfiiiiddreißig Jahre sind es her, daß der

Staatsvertrag, der unter dem Namen „Ausgleich"

schon so viel Staub aufgewirbelt hat, zwischen den

beiden Reichsköipern geschlossen wurde, die wie die

siaiiiesischeii Zivillinge aneinander gewachsen sind, aber
sich lange nicht so gut vertragen wie diese.

Oesterreich und Ungarn sind zwei selbstständige

Staaten, aber unter einer Dynastie und mit Ge-

meinsamkeit in den Fragen der auslvärtigen Politik,

des Krieges und der Finanzen. Jeder hat sein

eigenes Parlament, bestehend aus Abgeordnetenhaus

(in Wieu „Rcichsralh" genannt) und Herrenhaus

(„Maguatentafel" in Budapest), aber die gemein-

samen Angelegenheiten berathen alljährlich abwechselnd

die sogenannten „Delegationen", Ausschüsse der

beiden Doppelkammern (je 20 aus den beiden Ober-

häusern und je 40 aus Reichsrath und ungarischem
Abgeordnetenhaus).

Eine parlamentarische Karrikatnr, die den

Parlamentarismus entnervt und den Konstitntio-

ualismus verfälscht, sind auf dem jüngsten Partei-

tag unserer Genossen in Oesterreich-Ungarn, der im

August d. I. in Aussig an der Elbe abgehalten

wurde, diese Delegationen in einer Resollition ge-

nannt worden. Das ist nicht blos sozialdemokratische

Atiffassnng. Auch bürgerliche Blätter bezeichnen sie

als bloßen Schatten einer Volksvertretung.

So die „Frankfurter Zeitung" im Juni d. I. nach

dem Schluß der Sitzimgeii der Delegationen. Von

dem wesentlichen Recht einer solchen haben sie näm-

lich nur ein Stück, und zwar das ininderwerthige,
die Bewilligung der Ausgaben. Die Bewilli-

gniig der Einnahmen dagegen (also der Stenern)

ist Sache der^Parlamente beider Reichshälften.
Das ist ein System, bei dem die Volksvertretnng
um ihr Büdgetrecht geprellt wird. Jnterpellirt näm-

lich ein österreichischer Abgeordneter im Reichsrath

über die Steigerung der DUlitärlasten, so erlviderl

der Laiwesoertheidigungsminister, das gehe den
Reichsrath nichts au, denn das sei eine gemeinsame
Angelegenheit, die vor die Delegatiotien gehöre. Be-

klagt sich aber ein Delegirter, daß die Bevölkerung

nicht mehr misse, wie sic die Mittel für die steigenden

Militärlasteii anfbringen solle, so erlvidert der ge-

meinsame Kriegsminister, das Anfbringen der Mittel

für das Militärbüdget sei nicht Sache der Delega-
tionen, sondern der Einzelparlamente. So haben die

Parlamente die Einnahmen für das Militär und die

Delegationen die Ansgaben zu bewilligen. Eine raffi-

iiirte Zwickmühle: auf dem Wege von der einen Körper-

schaft zur anderen geht das eigentliche Büdgetrecht ver-
loren. Eine konstitutionelle Komödie. Weil das

System der Delegationen und des Ausgleichs keinen

konstitiitionelleu Ailsweg offen läßt, ist man ge-

zwungen, das letzte Wort immer der Krone zu
überlassen. „Durch den Ausgleich haben wir ein

rein absolutistisches Element in unser Siaats-

lebeli hiiieingebracht," erklärte Genosse Ellenbogen
auf dem Parteitag.

Damit hängt, Ivie derselbe tveiter altsführte und

gleichfalls in der erwähnten Resolution zum Aus-

druck kam, die Bevorzugung Ungarns zum

Nachtheil Oesterreichs zusammen. Der Aus-

gleich, in einer Zeit tiefster politischer Ohnmacht

Oesterreichs entstanden (nach dem Kriege 1866),

bedeutet seit seinem Bestehen eine ununterbrochene

Kette politischer und ivirthschastlicher Schädigung für

die österreichische Rcichshälste. Ueberall zeigt sich

die Bevorzugung Ungarns. Den Ungarn kostet das

Heer nur 11 Prozent ihres Büdgeis, den Ocster-

-eicheru 17 Prozent. „Da können sich die Ungarn

schon ein großes Heer leisten, wenn wir es zahlen."
Noch wichtiger seien die wirthschaftlichen Gründe

gegen den Ausgleich. Hauptsächlich der Ungarn
wegen mußte sich Oesterreich, das ein Getreide-

importland ist, Agrarzölle gefallen lassen. Unter !

dem Ausgleich ist die ungarische Industrie gewaltig '

emporgewachseu, gefördert durch diverse staatliche ,

Begünstigungen, wogegen Ungarn seinerseits sich eine i

innere Zolllinie gegen Oesterreich geschaffen hat s

und außerdem durch seine Schiffsahrts- und Eisen- !

bahupolitik den Export Oesterreichs empfindlich ge- '

schädigt hat. Die ganze ungarische Industrie !

aber beruht auf einer maßlos wucherischen
Ansbentnug der ungarischen Arbeiter.

Hierzu drei Beilagen und das illustrirte
Unterhaltungsblatt

„Die Nene Welt".

wird hinzugefügt:
„Es fragt sich nun freilich, wie weit Herr

Rettich im Namen der Konservativen zu sprechen be-
rechtigt ist. Die „Deutsche Tageszeitung" thut, als
ob die Mehrheit ganz anders denke und verweist
auf den Fraktionsbeschluß. Aber mir glauben nicht,
daß Herr Rettich so gesprochen hatte, wenn seine
Meinung nicht vielfach von seinen
Parteigenossen getheilt würde und mit
ihnen erörtert worden märe. Vielleicht hat er sogar
im Auftrage von Parteigenoffen gesprochen, um einen

lühler auszilstrecken." „

liiigcii tonne. Las Zentrum in andere Bahnen zu
Die Entkäns-tmng ist tönen sicher. Dann

- s ~ 3 schlimmste" ein treten — für baS

Tie Opposition iuuerhalb des Zentrums gegen
dessen Brotwucher Politik tritt bei den
katholischen Arbeitern immer schärfer her-
vor. Wie dem „Vorwärts" geschrieben wird, fand
am letzten Sonntag in Mülheim am Rhein
eine von den oppositionellen Zentrumswählern ein-
berufene Versammlung statt. War es der aus
Windthorst-Dündlern und Angestellten der „Köln.
Volkszeitung" zusammengesetzten Sprengkolonne vor
11 Tagen gelungen, eine ähnliche Versammlung in
Köln ergebnihlos zu machen, so mutzte hier der mit
einem grotzen Anhänge zu demselbenZweck erschienene
ultramontaneß andtagsabgeordnete Pletz
schon zu Anfang der Versammlung erfahren, datz
die Opposition im Nothfall nicht zurückschreckt, von
ihrem HauSrechte Gebrauch zu machen. Nachdem
der Referent in einstündigem Vortrag die Haltung
der Zollgegner in der Zentrumspartei zu rechtfertigen
versucht hatte, wollte Herr Pletz die V e r s a m in -
lung durch eine Dauerrede ausein-
andertreiben, fand aber solch heftigen
W i d e r s p r u ch, daß er schließlich durch die
während seiner Rede beschlossene Verkürzung der
Redezeit gezwungen war, von feinem Vorhaben ab-
zustehen. Als so die offiziellen Radauhelden sahen,
daß sie die Opposition nicht niederzwingen konnten,
verließen sie unter großem Tumult
bie Versammlung. Nun sanden andere
Redner, namentlich der christliche Metallarbeiter
Bergmann aus Kalk, recht treffende Worte über
die volksbedrückende Haltung der Zentrumspreffe.
Es hieße immer: „dem Aermsten die Hülse zuerst",
doch werde dieser Grundsatz vom Zentrum nicht
befolgt, sonst sönne man dem Arbeiter das Brot
nicht vertheuern wollen Wenn aber die Masse der
Wähler so vernachlässigt würde, so würde
in auch er Zentrumsabgeordnete nicht
wieder gewählt werden. Volksverein und
Windthorftbund brächten keine Mandate durch, wenn
die Masse nicht mitginge Ter Arbeiter sei ver-
vflichtet, sich bei der Wahl zu vergewissern, ob der
Kandidat auch seine wirthschaftlichen Interessen ver-
trete. Man sage, Volksstimme sei Gottesstimme. In
Mannheim habe nach dem glänzend verlaufenen

Katholikentage die dritte Klasse 20 Sozialdemokraten
in den Stadtrath gewählt; das beweise, datz viele
katholische Arbeiter, die treu ihre kirchlichen Pflichten
erfüllten, ihre wirtL-ckiaftlichen Interessen nicht im
Zentrum vertreten sähen. Was nodi schlimmer als
alles Andere, das sei die Ueberzollnerei. Das
Zentrum gebe der Regierung mehr,
als sie verlange Bleibe das Zentrum bei
seiner jetzigen Politik, bann sei zur Reichstags-
wahl das Schlimmste zu befürchten«

Das ist ein deutliches Stimmungsbild. Roch
glauben die katholischen Arbester, datz es ihnen ge-

, Die Zollwucherpolitik macht selbst die frömmsten
christlichsten Schafe rebellisch und weckt die Opposition
auch da. tvo sonst nicht daran zu denken war.
K Ü r z l i ch fand in Siegen, im Wahlkreise
Stöckers eine Volksversammlung statt, in der
Genosse Haberland ans Barmen über den Prof-
und Fleischwucher referirte. Die Stöckerianer waren
erschienen, an ihrer Spitze Dr. Burkhardt, um
dein Einbruch der Umstürzler entgegen zu wirken.
Während der scharfen Angriffe auf das Stockersche
Christenthum der Brotverthenerung wurden die
Christlich-Sozialen wiederholt sehr lebhaft. Aber der
sozialdemokratische Redner fand andererseits
stürmischen Beifall, den die Stöckerleute in der nach-
folgenden Diskussion so wenig zu beeinträchtigen
vermochten, daß sie ihn vielmehr noch durch ihre
Ausführungen steigerten. Sie ernteten Hohn und
Spott. Ein christlich-sozialer Unternehmer führte
sich so unmanierlich auf, daß er aufgefordert werden
mußte, den Saal zu verlassen schließlich wurde
die Resolution gegen den Zoll Wucher
— zum Schmerz der Christlichen — a n g e n 0 in -
m e n. Mit einem Hoch auf die internationale
Arbeiterbewegung wurde die Versammlung ge-
schlossen, die gute Hoffnungen für die Wahlbewegung
erlveckk.

Um die Bedeutung dieses Vorganges recht zu
würdigen, mutz man erwägen, daß der Kreis Siegen
bisher zu den rückständigsten gehörte, obwohl er nicht
unerhebliche Industrie hat. 1898 wurden nur 393
sozialdemokratische Stimmen abgegeben, während
Herr Stöcker in der Hauptwahl 10 551, in der Stich-
wahl 12 099 Stimmen erhielt.

Die iiminiigfflüigeii Jntetefseugegenfätze zwischen

Oesterreich und Ungarn bildeten in den letzten Tagen

de» Gegenstand der Ausgleichs per handln »gen
aus der Konferenz der österreichischen und
ungarischen Minister.

Durch gegenseitige Konzessionen sollen die

Differenzen, lüoriiitfer namentlich die über den Zoll-
tarif, leidlich ausgeglichen luerbcn. Nach den neuesten
Meldungen aber droht die Einigung zwischen den
beiderseitigen Negierungen zu scheitern. Ueber den

Grund ivird noch, während wir dies schreiben, tiefes
Schweigen bewahrt.

Ganz unabsehbare Krisen prophezeien öfter»

rei hisch-ungarische Politiker, falls die diesmaligen

Verhandlungen wirklich scheitern sollten.

Das österreichische Proletariat würde

dem bestehenden Vertragsverhältuiß beider

Staaten keine Thräne uachweinen, wenn eS

in die Brüche gehen sollte. Unsere Partei hat
'rklärt: Ohne irgeiibiuie den Ungarn, nm aller-

tvenigstcn de» nugarischeu Arbeitern, mit denen sie

die brüderlichen Interessen der Klasse verbinden, die

Doppelte, dem Werthe nach daS Dreifache der Einfuhr
beträgt und von einer durch die Einfuhr verursachten
Nothlage demnach wohl nicht gesprochen werden sann,
und wendet sich dann zu dem in demselben Anträge der
Lederhandschtthfabrikanten ausgesprochenen Gesuche, die
Reichsregierung möge bei Abschluß neuer Handels-
verträge auf Ermäßigung der Eingangszölle des Aus-
landes hinwirken. Sie bemerkt dazu:

(Damit) „seyen sich die Antragsteller in einen schwer

zu verstehenden, geradezu unlöslichen Widerspruch, wenn
ie unter der Anführung, daß dies für die Erhaltung

des heimischen Marktes nothwendig sei, die ungehener-
liche Erhohnng des bisherigen Zolles
um dar Z>völssache begehren, nicht bedenkend, daß
dieselbe das Ausland nicht nur von Ermäßigung seiner
Zölle abhalten, sondern zur Erhöhung derselben und zur
A u s s p c r r n it g unseres Fabrikates von den aus-
wärtigen Märkten führen würde, von welchen der amerika-
nische" allein 60 v. H. aufnimmt."

Ter Verein der Lederhandschuhfabrikanten führte zur
Unterstützung seines Gesuches die Konkurrenz der aus-
ländischen, insbesondere der b ö h m i s ch e n I n d u st r i e
an, aber auch dies erklärte die mittelfräukische Kammer

ichaster in Berlin vorgestellt werden sollten Tic Generale
glaubten, der Verlauf der Sache würde der sein, daß sie
eine formelle Mittheilung vom Berliner Hose er-
halten würden, daß eine Unterredung erwünscht sei
und daß der britische Botschafter als einführender Be-
amter bezeichnet mürbe. Eine derartige Mittheilung
erhielten sie aber nicht. Den Generalen wurde dann
aber auf demselben nicht formellen Wege mitgetheilt,
sie sollten selbst die Initiative ergreifen
nnd Sir Frank LaSeelleS danim ersuchen, daß er
sie vorstelle Dies lehnten die Generale
ab, da sie sich auf einer privaten Mission 5 u
rein mildthätigem Zwecke befänden und si»
keine auch noch so hochgestellte Person
um Audienzen ersuchten. Es mag beigefügt
werden, daß bei der Audienz bei König Eduard Lord

Kitchener sich sofort freiwillig als ihr Einführender
anbot. Man sieht daraus, daß nicht die Generale
ihren Entschluß änderten, fonbem daß der
Kaiser ober sein Vertreter cS that unb daß die Generale
ihrer ursprünglich bargelegten Idee gemäß handelten.
Ob die Haltung des Kaisers durch die maßlosen Angriffe
der englischen Presse beeinflußt worden war. darüber
kann man Vermuthungen haben."

Ein Mitarbeiter deS „Nicuwe Rotterdamlche Courant"
hatte eine Unterredung mit Dewel, in der der General
sagte, daß erst nach einer Besprechung mit Delareh und

Eine der ungeheuerlichsten Forderungen,
die auS Interessentenkreisen zum Zolltarif gestellt worden,
ist die deS Ver ei n s deutscher L ed e r h a n d s chnh -
fabrikanten, den jetzt M. 100 für den Doppelzentner
betragenden Eingangszoll auf Lederhand-
schuhe auf X. 1200 zu erhöhen. Der Verein batte sich
zur Unterstützung dieser Forderung an mehrere Handels-
kammern gewandt, doch scheint es, daß keine einzige dafür
einzutreten gewillt gewesen ist. In ihrem Jahresberichte
theilt die Handels - und G e w c r b e f a m m e r für
Mittelfranken in Nürnberg mit, daß unb weshalb
sie das Gesuch um Unterstützung abgelehnt und statt
dessen die Beibehaltung des Zolles von M 100 beantragt

habe. Sie weist zunächst darauf hin, daß die deutsche
Ausfuhr von Lederhandfchuhcn der Quantität nach das

fünf Monaten des lanfenbcn Jahres bie Einnahmen
aus derselben Zeit des Vorjahres um 5 pZi. Damit
ist nahezu die normale Einnahmesteigerung in dieser
Verwaltung wieder erreicht trotz des Ausfalls durch die
Herabsetzung verschiedener Postiaxen und Gebühren. Die
ersten fünf Monate des Etatsjahres haben ein Plus von
9 Millionen Mark ergeben. Erfahrungsmäßig steigert
sich aber dieses Plus bei der Post unb Telegraphie pro-
gressiv in dem zweiten Semester des Jahres. Unter
diesen Verhältnissen ist Aussicht vorhanden, daß der

wird, andererseits die böhmische Waare schwerer ist, der
Zoll von X. 100 dieselbe demnach in erheblicher Weise
mehr belastet und demnach zum theilweisen Ausgleich
dient. Auch vergessen die Antragsteller ganz zu erwähnen,
daß deutsche Fabrikanten Handschuhe in großen Massen
im Ausland > Böhmen und Belgien) fertig machen lassen
und so der Vortheile der dortigen billigeren Arbeits-
kräfte theilhaft werden."

Eine schärfere ftontrole der Beitragskarte»
für die JnvaliditätS Versicherung nfltb vor-
bereitet. Von der durch den § 161 des Gesetzes vom
15. Juni 1899 gewährten Befugniß, zum Zwecke der
Konttole der Beilragserhebuirg Vorschriften zu erlassen,
hat zuerst die Anstalt Sachsen-Anhalt Gebrauch gemacht.
Den von dieser Anstalt erlassenen Vorschriften ist die er-
forderliche Genehmigung des ReichsverficherungsamteS
zunächst für den Zeitraum voin 1 Oktober d. I. bis
1. Juli 1904 ertheilt worden. Tiefe Vorschriften, deren
Uebcrtretung vom Vorstande durch Geldstrafen bis zu
.H 150 verhindert und geahndet werden kann, verpflichten
insbesondere die Arbeitgeber, falls eine Quittungskarten-
revision vorher in ortsüblicher Weise allgemein oder
24 Stunden vorher einem Arbeitgeber besonders besannt
gemacht ist, ant RevisiouStage während bet üblichen Be-
triebs- ober Geschäftszeit entweder selbst am Sitze seiner
Betriebes in den Geschäftsräumen, in Ermangelung einer
solchen in seiner Wohnung, sich anwesend und die
Qnittungskarten zur Einsicht bereit zu halten, oder dafür
zu sorgen, daß statt seiner eine erwachsene, mit den
Arbeits- und Lohnverhältniffen der Versicherten ver-
trante Person die Karten bereit hält Ist ihm dieS nicht
möglich, so Hai der Arbeitgeber die Karten spätestens am
Revisionstage selbst bis zu bestimmter Stunde bei einer vom
Anstaltsvorstande zu bezeichnenden Stelle — auf Ver-
langen gegen Enwfangsbescheinigung — zur Einsicht
des Kontrolbcamten nicderzulegen. Versicherte, welche

ihre Karten selbst verwahren ober am Revisionstage be-
schäftigungslos sind, haben gleichfalls ihre Karten in
bezeichneter Weise bereit zu halten. Versicherte, die, ohne
in danerndeni Arbeits- oder Dienstverhältniffe zu einem
«stimmten Arbeitgeber zu stehen, in wechselnden ArbeitS-
'tellen thätig sind (Lohnkellner, Hausschlachter Wäsche-

rinnen, Schneiderinnen u. s. w.), können, sofern bei ihnen
eine Unregelmäßigkeit in der Markenverwendnng vor-
gefunben wird unb sie über ihre Arbeitsverhältnisse keine
geuügcnbe Auskunft geben, vom Anstaltsoorstande zur
Führung dem Kontrolbeamten vorzulegender Auf-
zeichnntigen verpflichtet werden, ans welchen für jedeS
Kaleiiderjahr hervorgeht, ob und bei wem sie in jeder
Woche beschäftigt waren. Dieser übrigens wideruflich
vorzuschreibenden Aufzeichnungen bedarf eS nicht, so lange
für jede Woche eine Beitragsleistung nachgewiesen werden
kamt. — Diese der Beittagserhcbnng förderlichen Vor-
schriften der Anstalt Sachsen-Anhalt werden vermuthlich
aitdere Anstalten bald nachahmen.

Von der Weltbnhne.

Zur Finanzlage des Reichs führt bie „Freis.
Ztg." aus, daß dieselben nicht in dem Maße nn-
g tt n ft i g ist, wie die Regiernngspresse und die konser-
vative Presse glauben machen möchten. Bis einschließlich
Ende August hatten die Einnahmen aus den Reichs-
st e m t> c l a b g a b e n die Einnahmen derselben Zeit des
Vorjahres um jtt. 5 331 000 überstiegen. Das Defizit
des Vorjahres ist schon jetzt bis auf vier Millionen
Mark beglichen. Es bedarf in den folgeitdeit sieben
Monaten nur noch einer weiteren ganz mäßigen Steigerung
der Einnahmen aus den Reichsstempelabgaben, um durch
Erreichung eines Plus der Einnahmen gegen das Vor-
jahr von 9^ Millionen Mark den Etatsansatz zu erreichen.

Die Z 0 l l e i n n a h m e n werden in diesem Jahre
kein Plus über den Etatsansatz wie im Vorjahre ergeben.
Es ist aber Aussicht vorhanden, daß auch hier der Etats-
ansatz erreicht wird, obgleich der Reichstag bekanntlich
diesen Ansatz um 12 Millionen Mark erhöht hat. Denn in
den ersten fünf Monaten des Jahres waren die Zoll-
einnahinen gegen dieselbe Zeit des Vorjahres nur um
2Vs Millionen Mark zurückgeblieben. Selbst wenn bis
zum Schluß des Jahres die Zollemnahmen um
11 Millionen Mark zurückbleiben gegen das Vorjahr,
wird der Etatsansatz noch erreicht werden.!

Hiernach werden also voraussichtlich die Einzei-
st a a t e n f ü r 19 0 2 n i ch t mehr an das Reich ab-
zuführen haben, als im Reichshaitshaltsetat
vorgesehen ist.

Das „Ding der Unmöglichkeit". Die „Köln.
Volkszeitung", das leitende rheinische Zentrums-
organ, macht der Regierung folgende Vorhalte:

„Soeben erklären Offiziöse in Köln und Karls-
ruhe zum hundertsten Male mit aller Bestimmtheit,
daß die Regierung den Agrariern Zugeständnisse über
ihre Vorlage hinaus, besonders bei den Miudestzollen,
nicht machen werde. Diese Zölle seien anzunehmen
ober abzulehnen. Es mutbet uns etwas seltsam an,
wenn gleichzeitig ein Offiziöser nochmals feierlich
versichert, die Regierung habe sich keinem Staate
gegenüber in irgend einer Weise zollpolitisch gebun-
den. Dann wird ja ihre Hartnäckigkeit nahe-
zu u n v e r st ä n d l i ck. Hat sie freie Hand, so ist
es nur als verderblicher Eigensinn zu er-
klären, wenn sie dem Reichstage auch das geringste
Zugeständinß verweigert. Die „Königsberger
Hartungsche Zeitung" will ans bester Quelle er-
fahren haben. Graf Bülow habe jetzt auch schriftlich
erklärt, daß es ein Ding der Unmöglichkeit
sei, in eine Erhöhung der Mindestzölle für Getreide
und Ausdehnung der Mindesttarife auf Viehzölle zu
willigen. Warum ein Ding der Un-
möglichkeit. wenn Niemand gegen-
über Verpflichtungen bestehen? Et-
waige Erklärungen fremder Regierungen, daß sie
sich höhere Zölle nicht gefallen lassen würden, werden
doch den Reichskanzler nicht gleich ciiischüchtern.
Wenn solche Erklärungen für feine Zollpolitik maß-
gebend fein sollen, bann kann ja das Ausland mit
uns spielen wie die Katze mit der MauZ Dann
wollen wir uns unseren Zolltarif lieber gleich von
unseren Nachbarn machen lassen."

Das Zentrumsblatt sagt der Negierung weiter,
ihre Haltung sei um so unbegreiflicher, als
sich in den Mehrheitsparteien die Neigung bemerklich
mache, ihr entgegen zu kommen. Wolle man auf die
Aeußerungen des konservativen Abg. von Frege kein
Gewicht legen, so könne man doch der Rostocker
Rede des Vorsitzenden der Zollrarifkommission, des
ebenfalls konservativen Abg. Rettich, symptoma-
tische Bedeutung nicht absprechen Dann

Hoch vutriistet lieft die „Deutsche Tageszeitung"
den seitherigen konservativen Bmtdesgenoffen des extremen
Agrarierthums, die dasselbe nicht mehr mitmachen wollen,
den Text. Sie schreibt:

-.-luS den Kreisen, die den Tarisentwnrs der Re-
.,fP*nS uw unannehmbar erklärten, die ein unbedingtes

K- n.» an öcr der Viehzölle als nothwendig
^>L'5°'c"^c.°''Ubb-schlttsse über die Getreidezölle als

>minn dh»r A'^Ee.n, die eventuell eine namhafte Herab-
der Jndustnezölle für geboten erachten, — auS

'ÄStimmen laut, bie ZN weiteren
. a <b g 11 b t g f e 11 rathen , damit überhaupt nur

e t m er s z u ei an b e komme, ja die den verbündeten
Regierungen gewisse B l a n k 0 - Er m ä ch t i g u n g e n für
den Abschluß neuer Handelsverträge geben möchten. Und
das geschieht wenige Tage, nachdem die oben skizzirten
entgegengesetzten Beschlüsse gefaßt worden sind, ohne
daß irgend etwas geschehen wäre, daS
wettere Erwägungen nothwendig gemacht hätte Der

dem mageren Sperling der Regierungsvorlage zu
begnügen. Die Regierungsvorlage bedeute eine 8er»
theuemng aller Lebens- unb Wirthschaftsbedürfniffe und
eine weitere Verschärfung des ArbeiterniaitgelS für die
Landwirthschaft. Die Annahme des Sperlings der
Regierungsvorlage würde der Landwirthschaft also offen-
bar schwere Opfer an gesteigerten Produktionskosten auf-
bürden und gleichzeitig würden mit der Annahme dieses
Sperlings die Konservafivcn auch weiter auf das Jagd-
recht nach den besseren Tauben nicht nur momentan,
sondern für lange Jahre vollkommen verzichten. Solcher
Opfer, so sagt die „Korrespondenz des Bundes der
Landwirthe", „ist der sichere Sperling nicht
werth, da ist es für die Landwirthschaft entschieden
besser, ihn mit sammt den Tauben des Zolltarifs
fliegen zu lassen und sich das freie Jagdrecht
auf beide zu wahren".

DaS fteieJagdrecht ist gut; daß die zollpolitischen
Nimrode des AgrarismuS es sich nehmen wollen, i't
selbstverständlich; es fragt sich nur, ob das Volk sich die
Konkurrenz zwischen Sperlingsfreimden und Tanben-
jägern gefallen lassen wirb.

Reichskanzler wäre doch ein Thor, wenn er ans
solchen Stimmen n i ch k s ch l i e ß e n w 0 l l t e, daß er
mit immmer weiterer Nachgiebigkeit ge-
wisser Streife rechnen kann. Wenn ihm direkt gesagt wird,
daß man alles Mögliche thun werde, um etwas zu
Stande zu bringen, so muß er geradezu aufgef orbert
werden, auf seinem Standpunkte zu be-
harr e n: beim wer unter allen Umftänben etwas er-
reichen will, dessen Nachgiebigkeit kann keine Grenzen haben.

„ES liegt auf der hand, daß die taktische
Stellung derMehrheitsparteien durch diese
Stimmen außerordentlich geschwächt worden
ist Deshalb begreifen wir nicht, wie man sich zu einer
solchen Schwächung verstehen konnte. Zwar hat man
gleichzeitig gesagt, daß ein Zurückgehen auf den Entwurf
den politischen Tod Derjemaen bezeichnen würde,
welche den Entwurf für unannehmbar erklärt hätten.
Das ist unzweifelhaft richtig. ES ist aber ebenso
richtig, daß das Abweichen von Beschlüssen, bie
eben erst gefaßt unb veröffentlicht worden sind, ohne
daß irgend etwas Neues zu einer Aenderung
bet Stellungnahme Anlaß gegeben hätte, b i e f elb e
Wirkung haben muß Wer solche Beschlüsse ohne
Noth preisgiebt, der verzichtet darauf, als ernster
politischer Faktor gewürdigt zu werdett."

Schließlich droht das Bünblerorgan abermals mit
entschiebenstem Festhalten an den Forderungen der „Laitd-
wirthschast".

Die Komödie der Irrungen, die sich um den
Besuch der Boerengenerale in Berlin
entwickelt hat, wird immer bunter. Die Blätter, welche
nach der offiziösen Verlautbarung der „Nordb. Allgem.
Ztg." gegen den Undank der Boerengenetale loswetterten,
werden in der „Köln. Ztg." znrückgepfiffen. Das mit
maßgebenden Stellen in Berlin enge Fühlung haltende
Blatt schreibt:

„Wir möchten auch nach dieser Seite hin zu maß-
voller Ruhe und strenger Unparteilichkeit
utahnen. Die Boerengeuerale haben keineswegs
den Kaiser beleidigt oder brüSkirt; in
ihrer Weigerung, sich der Vermittlung der eng-
lischen Botscha'ters zu bedienen, läßt sich absolut
keine Stellungnahme gegen den Kaiser
erblicken . Wenn in ihrer Weigerung eine Spitze
liegt, so könnte sie sich höchstens nach ganz anderer Seit»
richten. Wir halten eS nicht für richtig, daß man die
Generale aus dem nicht unerklärlichen Verdruß über daS
Verhalten ihrer deutschen Freunde in ein schiefe« Licht
stellt. Es liegt keinerlei Grund vor, ihnen eine unfreund-
liche Stimmung entgegenzubringen."

Die „Weigerung" der Boerengeuerale scheint
aber Überhaupt nicht vorznliegen Wenigstens stellen die
Londoner „Dailv News" den Angaben der „Nordd.
Allgemm. Ztg." folgende Darstellung gegenüber:

„Während Tewet im Haag war, trat ein
deutscher Beamter in nicht formeller
Weise mit der Mittheilung an ihn heran, daß der
Kaiser die Generale gern sehen möchte.
Dewet antwortete einfach im Namen seiner Kameraden,
dies würde eine Ehre sein, uno wenn bet Kaiser
e s wünsche, würden sie ihm ihre Slufiuarlitng machen.
Tann erhob sich die Frage, wie die Einführung

ein solle, unb Dewet stimmte dem Vorschläge zu,
>aß er und feine Kameraden durch den britische» Bot-

Wie sich bie Ergebnisse bes Reichshaushalts
selbst, abgesehen von bem Verhältniß zu den Einzel-
staaten, im laufenden Jahre gestalten, läßt sich noch
nicht übersehen. Auf die Einnahmen aus der Zucker-
steuer kann bie Brüsseler Konvention einwirken, ob-
gleich dieselbe erst ant 1. September 1901 in Kraft tritt.
Das Defizit des Neichshaushalts für 1903 im Betrage

Ter Vergleich mit der „Ratte im Kellerloch",
der die böse Köchin Gift gestreut hatte und die umher-
lief, „als hätt' sie Lieb' im Leibe", drängt sich, wie die
„National-Zeitung" schreibt, obwohl er trotz des klassi-
schen Ursprungs weder respektvoll noch verbindlich ist,
in der That auf, wenn man das ängstlicheDurch -
einanderrennen in der sogenannten Mehrheit mit
anfieht, die zuerst eine Mehrheit für den Tarifentwurf
sein sollte, sich bann als eine solche gegen denselben
geberbete unb jetzt nicht weiß, ob sie bas Eine ober bas
Andere ist.

Das nationalliberale Blatt fügt hinzu. .Welch'
eine Bloßstellung bedeutet für bie agrarische „Mehrheit"
ganz besonbers für den konservativen Theil derselben,
die Angst, die sich in ihr gegenwärtig, schon vor
dem Beginn des eigentlichen Kampfes im Reichs-
tag, öffentlich bekundet durch die gegenseitigen Vor-
würfe, die Widersprüche, das Gerede über die „Taktik",
die Sorge vor bem, wie Herr Rettich sagt, „poli-
tischen Tod der konservativen Partei"! Wir hätten
nicht geglaubt, daß ein so rascher und so voll
ständiger moralischer Zusamutenbruch
auf die Prahlereien folgen würde."

Criii Tchiltzvcrbanb deutscher Zuckerfabriken
zur Erhaltung des Rübenbaues ist gegrünbet worden.
Als Zweck wird angegeben: „Die Herbeiführung aller
geeigneten Maßregeln, die den Jitleressen der gesährbeten
beutschcii Nübenznckcrfabriken dienlich fein können", und
zunächst politische Agitation zur weiteren Ermäßigung
bezw. gänzlichen Abschaffung der Zuckerkonsumsteuer.
Außerdem wird erstrebt: Herbeiführung einer inter-
nationalen ProduktionSkon Nngentirung
mit bem Ziel einer Beschränkung des Rübenbaues für
die nächsten Jahre. Herbeiführung einer deutschen
Konsum kontingentirung, unter gesetzlicher Auf-
theiluitg der sich ergebenden Antheile an alle bestehenden

Rohzuckerfabriken. Vorübergehende gesetzliche Fixi-
r u n g der gegenwärtigen Produktionsquanten jeder
deutschen Fabrik auf den bisherigen Stand.

Das ist ein letzter Versuch der Zuckerbarone, die
„schönen Zeiten" der alten Zuckersteuergesetzgebung neu
erstehen zu lassen, wo man bie inländischen Konsumenten
so recht nach Herzenslust ausplündern konnte.

Etatsausatz erreicht wird. Die Reichseisenbahn-
Verwaltung hat im August zum ersten Male wieder
erhöhte Einnahmen gegen das Vorjahr ausgewiesen.
Dem lausenden Etatsjahre kommt auch die Nachsteuer
zu Gute, welche vom Schaumwein auf Grund des
neuen Gesetzes erhoben wirb unb bereits Millionen er-
reicht. Im Etat ist diese Einnahme nicht vorgesehen.

Die „Freis. Ztg." folgert aus alledem, daß der
offiziöse Finanzjamuter nicht gerechtfertigt sei und fügt
hinzu: „Was den neuen ©tat für 1 9 0 3 anbe-
(angt, so hat der Schatzsekretär das Defizit in bemfelbeu
jüngst auf 150 Millionen Mark veranschlagt, freilich
ohne Angabe näherer Unterlagen. Fest steht nur, daß
aus dem Jahre 1901 noch ein Defizit von 48 Millionen
Mark im Jahre 1903 zu decken ist. Mit den Klagen
über das große Defizit im Jahre 1903 stehen im Wider-
spruch alle die offiziösen und halboffiziösen Andeutungen
über Erhöhungen von Militärpensi 0 uen , über
Beschleunigung der Schiffsbau ten für die Marine,
über Erhöhung der Friedenspräsenzstärke des
Heeres unb über allerlei neue Unternehmungen in ben
Kolonien. Der Reichstag wirb nach allen biesen
Richtungen stramm ben Knopf auf ben Beutel
zu halten haben."

Tas ist aber eitel Heuchelei. Die orbuungs-
lemä6c Erledigung der Geschäfte ist nur im
Rahmen d er G es ch ä ft s 0 rd n uu g denkbar. Die
Opposition, die diese wirklich ordnungsgemäße Erledigung

ordert, ist es also nicht, die Obstruktioii treibt. Die
Obstruktionisten sind dieLeute, welche die Geschäftsordnung
verschwinden lassen wollen, u m i h r e u W i 11 e n d u r ch-
zusctzeit. Tie systematische Gegenobstruktion
wird dadurch aber nothwendig hcrvorgerusen werden und
findet darin zugleich ihre Rechtfertigung.

^as ^enzti oes Nemfsyausyaits für 1903 im Betrage Neber Zolltarif - Tauben und - Lverlliiae
von 48 Millionen Mark beruhte mit 27 Millionen Mark spottet die of^iell- Korre^v^'.d■ de.7
uitf beu gerntgeten Ueberschusje.t der Bost- und! j ° t i
Telegi aphenöertvaltttttg und der SSeiwals I fonictbQtiben Kreisen 3o Huris ben Snerlma in s “ «tv <
I11H0 der Reichseifenbahnen. Die Einnahmen der Post-/ der Sandder Tau”' auf bem uorluriebm 8Sie D.e f

"’ lbr Telegraphenverwaltung übersteigen in ben erstenIhzit eS für ganz ausgeschlossen, daß die kon^vativens'^ri,in nämlich-

Nr. 23S. 1«. Jahrgang

LamburgerEcho.

Das „Hamburger Echo" erscheint täglich, außer Montags.

Der NbounementSprcis (inkl. „Die Neue Welt") beträgt: durch die Post bezogen (Nr. des Post-

katalogS 3273) ohne Bringcgeld bicrtelj. 3t. 3,60; durch die Kolportöre wSchcntl. 30 4 frei iii’8 Haus.
Einzelne Nnnnner 6 4- Sonntags-Nummer mit illustr. Sonntagsbeilage „Die Neue Welt" 10 4.

Verantwortlicher Nedaktör : Gustav Wabersky in Hamburg.

Sonntag, den 12. Oktober 1902.

Anzeigen werden die sechsgespaltene Petitzeile oder deren Naum mit 30 4,
fsit den ArbeitSmarkt, VermiethungS- und Familienanzeigc» mit 20 4 berechnet.

Anzeigcn-Annahme in der Expedition (bis 6 Uhr AbeudS),
In den Filialen (bis 4 Uhr Nachmittags), sowie in sämmtlichen Annonccn-Büreau«.

Redaktion und Expedition: Fehlaudstrastr 11 in Hamburg 1.

iPilinkti * St- Pauli bei Carl Lementzow, Wilhelminenstr. 11,pt. Nord-Tt. Pauli, Eimsbiittel, Laugeufelde, bei Carl Dreyer, Margarethenstr. 48, Eimsbüttel. Hoheluft, Eppeudorf, Grofr-Borstel und

lllUU ll. Winterhude bei Ernst Großkopf, Lehmmeg Kl, Eppendorf. Parmbck, Ilhleuhorst bei Theodor Petereit, Bachstr. 12, Barmbek Tt. Georg, Hohenfelde, Borgfelde, Hamm, Horn und SchiffbeL

bei Carl Ortel, Vaustr. 26, Vorgfelde. Haiumerbrook, Rothenburgsort, Billwärder und Veddel bei Rud. Fuhrmann, Schiuabenstr. 33, Hammerbrook. Gilbek, Wandsbek und Hiuschcufelde bei Fran, Krüaer

Sternstr. 36, Wandsbek. Altona bei Friedrich Ludwig, Vürgerstr. 118, Altona. Ottensen, Bahrenfeld bet Johannes Heine, Erdmannstr. 14, Ottensen. Flottbek, Othmarschen-Blaukeuese bei H. Braunschweig Nienstedten.



fortsetzen, ober wenn Arbeitslose sich weigern, in bind)
Streik freigeworbene Stellen einzutreten. An die Stelle
ber Arbeitslosenunterstützung könnte auch eine einmalige
Abfindung treten. Niemals aber dürfe man vergessen,
daß der ArbeitSuadsiveiS eine conditio sine qua non für
die öffentlich-rechtliche Arbeitslosenversicherung sein muß.

Dr. Freund-Berlin vertrat als Korreferent die
Ansicht, daß ArbeitsuachlveiS und Arbeitslosenversicherung
untrennbar zusammengehören. Zwischen beiden Insti-
tutionen bestehe dieselbe Jnteressenharmonie Wie zwischen
Kranken- und JuvaliditätSversichernng. Die Organisation
deS Arbeitsnachweises und eine gute Arbeitslosen»
statistik seien die Voraussetzungen für die Arbeitslojen-
versicheruug. Tie Forderung ber Gewerkschaften, ihnen
bie Arbeitslosenversicherung zu übertragen, sei a limine
abzuweisen; durch derartige unerfüllbare Forderungen
werde daS Zustandekommen des Problems nur gefährdet.
Sein Vorschlag gehe dahin, den Gemeinden die 'Mög-
lichkeit zu geben, unter gewissen Voraussetzungen und
Kantelen Zwangsorganisalionen zu schaffe». Im Ein-
zelne« sei er der Meinung, daß ebensowenig wie ber
Arbeitsnachweis die Arbeitslosenunterstützung mit den
ArbeitSkämpfe» etwas zu thu» haben dürfe. Deshalb
dürfe weder bei Streiks noch bei Aussperrungen Unter-
stützung gezahlt werden. Ebenso müsse die Uitterstütznng
verweigert werden, wenn ein Arbeitsloser es abiebne, in
eine durch Streiks freigeworbene Stelle zu treten, beim
bann könne ja von nuverschulbeler Arbeitslosigkeit keine
Rede mehr fein.

In ber Diskussion legte zunächst Genosse Hugo
Pötzsch-Berlin ben Sfanbpunft ber Gewerkschaften bar.
Vor Allem bürste fein Unterschied zwischen verschuldeter
und unverschuldeter Arbeitslosigkeit grmadit werden, denn
bie Schuld trage gewöhnlich nicht der Einzelne, sonder»
bie Gesellschaft. Unter ben heutige» Verhältnissen könnten
allein bie Gewerkschaften bie Arbeitslosenversicherung
durchführen. Die ArbeitSloseuversichernng solle doch and)
bie Arbeiterklasse sittlich heben; das sei aber nicht möglich,
wenn man ben Arbeitern jedes Verantwortlichkeitsgefühl
nimmt. Ebensogut wie der Staal Arbeitsnachweise,
Baugenossenschaften u. dgl. fubbentionire, fei auch die
Subvention der Gewerkschaften denkbar. Allerdings
würben bie Gewerkschafte» eine solche Subvention nie-
mals auf Kosten ihrer Selbstständigkeit annehmen.

Professor Dr. Böhmert- Dresden schloß fick) int
Allgemeinen de» Ausführungen des Referenten an,
wünschte aber, daß auch die Arbeiter zu ben Versicherungs-
beiträgen herangezogen werben. Die Arbeiter sollten
nicht alleinige Träger ber Versicherung sein, wohl aber
Mitträger.

Sonnemann- Frankfurt a. M. drückte seine
Befriedigung darüber aus, daß sich im Laufe der Jahre
die Ansichten über bie Arbeitslosenversicherung so sehr
geklärt haben. Man sei einig, daß ein Zwang bestehen
müsse, baß Arbeitgeber unb Arbeitnehmer, Staat unb
Gemeinde beisteuern müssen, und daß ein Zusammenhang
mit den Arbeitsnachweisen vorhanden fein müsse. Nach
feiner Meinung könne nur eine öffentlich-rechtliche
Institution in Frage kommen; am leichtesten durchführbar
sei die kommunale Versicherung.

Kommerzienrath Roesicke glaubt, daß, so lange eine
gesetzliche Unterlage nicht vorhanden ist, ben Gewerk-

chasten der Ausbau der Arbeitslosenversicherung über-
lassen bleiben muß. Daß aber den Gewerkschaften
öffentliche Mittel zur Verfügung gestellt
Werben, mit beiten sie nach Gutdünken schalten und
walten können, fei ausgeschlossen. Ohne eine
öffentlich-rechtliche Grundlage werbe man nicht zu einer
Lösung ber Frage kommen. Ein Vortheil wäre eS schon,
wenn bett Kommunen bas gesetzliche Recht auf Ein-

iihrung einer Zwangs-Arbeitslosenversicherung gegeben
würde. Das Ziel fei natürlich bie Versicherung über bas
ganze Reich. Träger berfclbcn bürsten Weber bie Unter-
nehmer noch bie Arbeiter allein fein; eine Parität, Wie bei
ben Arbeitsnachweisen, fei auch hier am Platze. Die Or-
ganisation bes Arbeilsntarkies sei auch nach seiner Ansicht

)ie Äorbebiugung für bie Arbeitslosenversicherung, aber
o lauge, bis ganz Deutschlaub mit Arbeitsuachweifen

'ersehen fei, bürfe man nicht warten. Leiber sträuben
ich noch viele Unternehmer aus Kurzsichtigkeit gegen die

Arbeitslosenversicherung; sie vergessen, baß bas, was sie
zu Gunsten der Versicherung hergeben , ihnen wieher zu
gute kommt durch eine Vermehrung der Gefammtproduktion.
Wenn die Arbeiter aus eigenem Interesse eine Arbeits-
losenversicherung wünschen unb sich bafür in s Zeng legen,

o sollten bie, denen an ber Erhaltung ber jetzigen Staats-
einrichtuuge» gelegen ist, erst recht bie Haub dazu bieten.
Den» auf bie Dauer könne ein Staat nicht existiern, der
enigestehen muß, baß er biefe Frage zu lösen außer
Stande ist.

Stadtrath Flesch- Frankfurt a. 3)1. wies daraus
hin, daß im Handelsgewerbe bereits eine gesetzliche Be-
stimmung ejiftirt, daß Jemand aus bestimmten Gründen
das Arbeitsverhältniß lösen darf. An Weit bie Arbeits-
losen-Versicherung augeschlossen Werden soll, sei nicht bie
wichtigste Frage; hochwichtig seien dagegen bie Wirklich
angestellten Versuche in ben Gewerkschaften sowie in Ge-
ineinben. Daß bet Arbeitsnachweis ber Stützpunkt ber
Arbeitslosen-Versichernug sein muß, scheint ihm klar;
ben Gewerkschasten eine öffentlich rechtliche Versicherung
anzugliebern, gehe aber nicht, ebenso Wenig ben Beruss-
genosseuschaften, welche Uuternehmerverbänbe finb. Die
Folgerung, baß bie Arbeitgeber, wenn sie bie Beiträge
zahlen, and; bie Verwaltung haben müssen, halte er für
falsch. Mau müsse fid) baran gewöhnen, baß bie Bei-
tragspflicht allein bas Recht zur Verwaltung nicht giebt,
in erster Linie vielmehr das Interesse der Betheiligten.

Hotelbiener Düsing- Berlin erklärte, die Arbeiter
hätten kein Vertrauen zu den Unternehmern: schon bes-
wegen müsse die Arbeitslosenversicherung in ben Hänben
ber Gewerkschaften bleiben. Daneben sei ber paritätische
Arbeitsnachweis auszubauen unb die private Stellen-
vermittlung zu verbieten. Ferner müsse verlangt Werden,
daß die Regierung nicht, Wie im Gastwirthsgelverbe,
Schutzbestiuimungen nur für einen Theil der Arbeiter
trifft.

AIS grundsätzlicher Gegner der Arbeitsloseuver-
sichernng bekennt sich Professor Stieda (Leipzig). Zu-
nächst fehle es au allen ausreichenden versicheruugL-
technischen Unterlagen für die Arbeitslosenversicherung.
Aber auch praktisch handle es sich um unüberwind-
liche Schwierigkeiten, bie Gewerkschaften können nicht viel
leisten. Sie kommen bei ihrer Arbeitslosenunterstützung
um bie Karenzzeit nicht herum. Das Arbeitslosengeld,
das sie geben, fei dürftig. Im Wesentlichen handle es
sich bei ihnen um Neiseunterstützungen. Man müsse auch
beachte», daß bei Säfoiiarbcitcrn die zeitweilige Arbeits-
losigkeit eine gleichsam natürliche, immer wiederkehrende
Erscheinung ist. Die Arbeitslosigkeit im großen Maß-
stabe ist vollends immer nur eine Begleiterscheinung un-
vermeidlicher wirthschaftlicher Krisen. Keiner der Vor-
schläge, der zur Durchsührung ber Arbeitslosenversiche-
rung gemacht worden fei, habe Aussicht auf Verwirk-
lichung. Ganz mit Recht verhallen sich Regierung unb
Parlament ber Arbeitslosenversicherung gegenüber jetzt
zum Minbesten ablehnend.

Lithograph T i s ch e n d ö r s e r - Berlin erklärte:
Der Referent habe die bisher gemachten Vorschläge unter
den Tisch geworfen; im Grunde aber die unbrauchbaren
Vorschläge nur um einen noch unbrauchbareren vermehrt.
Den Arbeiter» liege in erster Linie an der Selbst-
verwaltung, daS ist ihnen wichtiger, als eventuell ein
paar Pfennige zu sparen. Die Arbeitslosen-Versichernug
mit dem Arbeitsnachweis zu verbinden, sei ihm sym-
pathisch; freilich bürfe man mit ber Arbeitslosen-Unter-
stütznng nicht bis zum Ausbau der Arbeitsnachweise
warten. Die Arbeitsnachweisfrage sei noch immer eine
Kampfessrage, bei ber bie Gesetzgebung zwaugSmäßig
noch auf lange Zeit hinaus nicht eingreifen Wirb. Es sei
gleich, welcher Weg eingeschlagen werde, wofern bie
Arbeitslosen-Versichernug nur recht balb.Cwenn auch nur
theilweise, durchgeführt wird.

Stadtv. Rings-Köln a. Rh. verspricht sich von
bet Arbeitslosenversicherung eine Abnahme ber Simulation
in ben Krankenkassen unb tritt für eine obligatorische
Arbeitslosenversicherung unter Theilnahme ber Unter-
nehmer eiu. So lange es nicht möglich sei, gesetzgeberisch
vorzugehen, sollten die größeren Städte beut Beispiel
von Köln folgen.

Metallarbeiter Scheffler- Berlin wenbete sich
gegen ben Vorschlag des Referenten, bie Arbeitslosen-
versicherung an bie Bernfsgeuosfenschasten anzugliedern,
und empfahl die gewerkschaftliche Versicherung, die sich
bereits bewährt habe, geringe Verwaltungskosten ver-
ursache unb zu Bebeuken, ber Simulation Vorschub zu
leisten, keinerlei Veranlassung gebe. Noch seien bie An-
sichten über baß Problem ber Arbeitslosenversicherung
nicht geklärt; sollte eS aber einmal zur Verwirklichung
bes Problems kommen, so würden die orgaiiifirten
Arbeiter gern mitthun.

Regierungsrath Dr. Zach er bezeichnete die
Erwartung der Gewerkschaften, daß sie die Trager
der N r b e i t S l o s e » v e r s i ch e r » n g sein würben,
als Illusion; auch die Gemeinden durften nicht die
Träger fein. Dagegen sprächen wesentliche Momente für

eine berufSgenossenschaflliche Grundlage der Versicherung.
Der Ansicht, daß es fid) hier um ein unlösbares Problem
handle, müsse er widersprechen, er hoffe, daß der R'eichS-
tag and) auf diesem Gebiete etwas Brauchbares fchaffen
werde.

Reichstagsabgeordneter Roesicke hält die Be-
fürchtungen, die die Gewerkvereine an eine staatliche Ver-
sicherung knüpfen, für unbegründet. De» Arbeiter-
organisationen werde auch in Zukunft noch genug zu
thun übrig bleiben.

Damit schließt die Debatte. In feinem Schlußwort
gieb! der Referent, Professor Vertue r, der Ueberzeugung
Ausdruck, daß, wenn es überhaupt einem Staate gelingen
werbe, daS Problem der ArbeitSloseuversichernng zu lösen,
es bas Deutsche Reick) sein werbe.

Damit waren die Berhanbliingeti beenbet.

Tages-Bericht.

Sonnabend, den 11. Oktober.

Hamburg.

Eine nritc Ohrfeige für die Polizei. DaS
Schöffengericht sprach g e st e r n einen Streik-
po st en kostenlos frei, ber durch einen Schutz-
111 a 11 ’ 1 «n rechts- und gesetzwidriger Weise
voui BahnhosSplatze fortgewiefen worden war, aber der
Aufforderung nicht Folge geleistet hatte. Tas Gericht
erkannte an, daß es sich nm einen W i11kürakt des
Schutzmannes gehandelt. — Dem B ü r g e t a » s s ch n ß
zur Beachtung! — Zur Karakteristik der Schutz-
ni a n n g a u S f a g e n vor Gericht fei erwähnt,
daß gestern ein Schutzmann aussagte, ein Streik-
posten habe ben sehr lebhaften Droschken-
verkehr beim Bahnhof gehindert. Dabei
würbe ihm sofort nadjgewiefen, daß an beut fraglichen
Tage ber Droschken streik herrschte, ein
D r o s ch k e n v e r k e h r also überhaupt nicht
ft a 11 g e f u ii b en haben konnte! Zn feinem
Glück nahm der uniformirte Ordnungswächter feine
falsche Aussage auf Vorhalt des Vorsitzenden rechtzeitig
zurück, sonst hätte er sich des Meineides schuldig
gemacht.

Die Polizeibehörde und dir Polizeiwillkiir
bei der Banarbeiter-AnSsperrnng. Wie wir feiner
Zeit mittheilte», wurde der Stukkator Bosse an ber
Vogelweide in Barmbek ans feiner Wohnung heraus
durch einen Polizeibeamten verhaftet, weil er mit
in dem Hause wohnenden Arbeitswilligen gesprochen
batte. Er hatte gegen bas rechts- und gesetzwidrige
Verfahren des Polizeibeamten Beschwerde geführt und,
nachdem ein gegen ihn eingeleitetes Strafverfahren
eingestellt worben ist, von der Polizeibehörde den
Bescheid erhalten, daß gegen den fraglichen Polizei-
beamten ein Disziplinarverfahren eingeleitet worden

sei. Nunmehr ist ihm die Mittheilung geworden,
daß der Beamte disziplinarisch bestraft worden
ist. Die Polizeibehörde versucht indeß, das willkürliche
Versahre» des Beamten zu entschuldigen, indem sie be-
merkt, B. habe durch fein Verhalten das polizeiliche
Einschreiten „herausgesordert". Tavon kann natürlich
gar keine Rede sein. Die Polizei hat keinerlei

gesetzliche B e f u g » i ß , das Anreden Ar-
beitswilliger zu hindern. Maßt sie sich eine
solche Besugniß an, so ist bas unter alle» Umständen
gesetzwidrig, ein grober Amtsmißbrauch.

„Streik oder AnSsperriiiig, daS ist ganz
egal!" meinte gestern der Landgerichtsdirektor
Dr. Schrader, als er zwei Klempner wegen Ver-
gehens gegen § 153 der Gewerbeordnung berurtljeilc»
wollte unb daraus aufmerksam gemacht wurde, daß es

ich nicht um einen Streik der Klempner, sondern nm
eine von den Jnnungsmeistern iuszenirte A u s s p c r r it n g
der Klempner gehandelt habe.

Mit Veilanb, Herr Landgerichlsdirektor, das ist
nicht „egal", Wie Ihnen ber erste beste Arbeiter klar
machen kann, der, obgleich er nicht studirt hat, doch
so viel von Logik kennt, um Streik unb Aussperrung
unterscheiden zu können.

llcbrigen» brachte es auch der StaatSanWalt nicht
über sich, die Logik des Landgerichtsdirektors Dr. Schrader
zu akzepiiren, und ließ die Anklage auf Grund
d e s §153 der G.-O. fallen. Aber das Gericht
sand doch noch einen Grund zu einer horrenden Be-
strafung, es vernriheilte die Angeklagten wegen B c -
ieibigung bezw. Körperverletzung, wie schon mitge-

theilt, zu 1 bezw. 2 Monaten Gefängniß.
Rus der Theaterwelt. Am Sonntag Nach-

mittag 3 Uhr findet im Deutschen Schauspiel-
hau sc zu ermäßlgteu Preisen eine Aufführiuig bc8
beliebte» Repertotrestückes „Johannesfeuer" von Her-
mann Suberiimun mit den Damen Marie Eisinger Hach-
mann, Parnos, Schlüter, den Herren BienSfeld, Burg,
Schildkraut, Stettner statt. Abends 7j Uhr geht
Gustav Freitags Lustspiel „Die Journalisten" in Szene,
welches Stück bisher stets vor vollen Häuser» gegeben
würbe. Montag wirb „Jugend von heute", Dienstag
„Es lebe das Leben" unb Mittwoch zum 56. Male
„Alt-Heibelberg" Wiederholt. Für Donnerstag ist die
Premiöre von Wilbrands dramatischer Dichtung „Der
Meister von Palmyra" angesetzt. Den Aleister von
Palmyra spielt Herr Wagner, den Pausanias Herr
Nhil. Die fünf Nollen: Zoe, Phöde, Persida, Nymphas,
Zenobia, werden von Fräulein Hedwig Reicher, der
Tochter des berühmten Karakterspielers Emanuel Reicher,
die zum ersten Male im Deutschen Schanspielhanse auf»
tritt, dargcstellt. Timota ist mit Herrn Schildkraut,
Septimus mit Herrn Burg, Longiuns mit Herrn Biens-
feld besetzt. Tie Regie fuhrt Herr Baron v. Berger.
— Im Carl Schultze-Theater findet morgen bie letzte
Sonntags-Aufführung der „Lanbstreicher" statt. Nachmit-
tags geht Millöckers „Gasparone" zu ermäßigten Preisen in
Szene. — Central hallen-The ater. Die aut Sonntag
Nachmittag 3 Uhr stattfindende fünfte volkSlhümliche
Klassiker - Vorstellung mit der „Jungfrau vou Orleans"
wirb zweifellos gut besucht Werben. Die große Aus-

tattungspoffe „Eine tolle Nacht" erfreut sich eines stets
tcigenbeu Erfolges unb erntet allabeublich jubelnden

Applaus. Sic gelaugt am Sonntag Abend zur Aus-
führung. — „ P h i t j e O h r t e n s G I ü ck ", das viel-
besprochene und biclumftrittcne Hamburger Volksstück ber
berühmten Hamburger Novellist!» Fran Ilse Frapan-
Aknnian, kommt nunmehr bestimmt nächsten Dienstag
im Ernst Drucker-Theater zur Erstaufführung.
Sonntag Nachmittag geht in dem genannten Theater in
einer Kindervorstellung „Knall-Jochen" in Szene, während
in der um 6 Uhr beginnenden Abendvorstellung zwei
grofce Novitäten, unb zwar „Emile Zola" und „Die
Ehestands-Kuppler", gegeben werden.

Kaiser - Panorama, Gr. Bleichen 31. Die dies-
ährige Industrie-, Gewerbe- und Knustansstellung ber

Stabt Düsseldorf gelangt in dieser Woche vom 12. bis
18. Oktober in 80 vorzüglich gelungenen Photoplasmen
zur Darstellung.

w. Vom Hafen nnd von der Schifffahrt.
Der Ostwind hat anfgehört unb ist dafür Sübwestwind
eingetreten. Der Wasserstand hat sich auch sofort bebeiitcnb
gehoben! unb ber Schiffsverkehr ist ein lebhafter ge-
worben. Der gestern von hier nach Westafrika abge-
gangene Hamburger Dampfer „Eleonore Woermann",
Kapitän Jensen, welcher einen AblösnngStransport an
Bord hat, geriet!) bei Schulau fest unb blieb sitzen. Mit
Hochwasser konnte ber Dampfer jedoch abgebracht werden,
worauf er seine Fahrt fortsetzte unb heute Morgen in
See ging. — Der von Genua auf der Elbe eingetroffene
Dampfer „Ragusa" lief aufkommend ebenfalls bei
Schulau auf Grund fest unb konnte von mehreren
Schleppbampfern nicht abgebracht werben. Auch dieser
Dampfer kam mit Hochwasser ab und traf hier
ein. — Der Hamburger Dampfer „Westphalia",
Kapitän Rgntzen, der gestern Morgen von hier »ach
Montreal abging, kam ebenfalls bei Schulau fest unb
konnte nicht abfonimen. Dieser Dampfer ist mit Hoch-
wasser abgefonnnen und bereits hier eingetroffen. - Der
Hamburger Dampfer „Sicilia", welcher, wie mitgetheilt,
von seinem Liegeplatz nicht abkomme» konnte, hat etwa
1000 Tons von der Ladung geleichtert. Heute Bkorgen

hat die Hamburg-Amerika -Linie ihre sämmtlichen
disponible» Schleppdampfer nach dem Schiffe gesandt,
bene» es auch gelang, ben 22 Fuß tiefgcbcnbeii Dampfer
abzubekommen, worauf er von hier »ach der llulerelbe
abging unb bei Brunshausen Anker Warf. Dort Wirb
jetzt die geleichterte Ladung wicber übergenommen, so daß
bet Dampfer morgen seine Ausreise nach Baltiiuore an«
treten tarnt. — Der dänische Dampfer „Gimlc" welcher
vor einigen Tage» mit dem Dampfer „Moltke" in
Kollision war, ist bei H. C. Stülcken im Dock besichtigt
worden. Dem Dampfer sind nur einige Beulen in ben
Boden gedrückt worden; er ging von hier ab und will den
erhaltene» Schaden in Dänemark beseitigen lasse». —
Der Schleppdampfer „Paulin," gerieth gestern Abend
im Oberhasenkaual bei der alten Schleuse auf einer
Spundwand fest. Dem Schleppdampfer „Blücher" ge-
lang es, da» gefährlich sitzende Schiff ans seiner Lag
zu befreien. — Der Schleppdampfer „Johann Hinrich"



rannte im Iollkancil beim Kehrwieder eine Schute her
Ewersührersirma MarcuL an und beschädigte baS Fahr-
zeug erheblich. — Im Hansahafen längsseits des Dampfer-
„Pera" ist eine mit Schlacken beladene Schute doll Wasser
gelansen und aus Grund aefnnfen. Da« Fahrzeug ist
Eigenthum der Firma E. Hillesheim. 9)iit der Hebung
ist ein Taucher betraut worden. — Eine mit Kohlen
beladene Schute, die im Billbafeu gesunken war, ist uon
dem Taucher Ad. Wichmanu gehoben morbeit. — Der-
selbe Taueher hat eine alte Schute im Haken auf der
Oberelbe ans dem Fahrwasser entfernt, die für die
Schifffahrt sehr hinderlich auf Grund fest saß. — -luch
hat er im Strandhasen eine Schute gehoben, dlevor-
gestern Don dem abgehenden Dampfer „Eleonore Woer»
mann" in den Grund gedruckt worden war. — Öc*,le
Morgen hat in der Nähe bc8 HausahaseuS der Lchlepp-
dampser „Wilhelm" mit dem Schleppdauipfer .Superb
kollidirt. Letztgenanntem Dampfer ist ein Theil der Wall-
schiene an der Backbordseite am Hinterschiff abgerissen
worden Der Schleppdampfer „Wilhelm" hat nur leichten
Schaden nm Vorderschiff erlitten. — Im Hansahafen
fofiibirie gestern Abend der Passagierbampfer „Iolleii-
fiihrer Vll" mit bem Oberländer Kahn des Schiffers
Stiftend). Letztgenanntes Fahrzeug ist am Hinterschiff
ftars beschädigt und ist das Steuer demolirt ivorden. —
Sliif der Unterelbe in der Nähe der Oste ist gestern Abend
ein beladener Einer leck gesprungen und ans Grund ge-
funken Der Taucher Harmstorf ist beauftragt, das
Fahrzeiig zu heben.

w. Zwei solgenschtvctc Kollisionen. Der Haiu-
burger Dampfer „Pellworm", welcher vorgestern Abend
voii hier iiadj Manchester abging, hat aus der Ilnterelbe
bei Nienstedten den eisernen Ewer „Diana", Schiffer
König, aus Burg in Dithmarschen angeranut. Der
Ewer wurde so schwer getroffen, daß er nach knrzer Zeit
ans Griuid sank. Ueber den Verbleib der aus zivei
Manu bestehende Besatzung ist nichts bekannt. M a u
h a t das Beiboot des Ewers kieloben
treibend a u f g e f u n d e n und nimmt an,
daß die beiden Männer ertrunken sind.
Mit der Hebttug des Fahrzeugs ist der Taucher Flint
betraut worden. Der Dampfer „Pellworm" ist liach der
Kollision besichtigt worden, doch hat er keinen Schaden
erlitten, so daß er seine Reise fortsetzeii sonnte.
— Wir berichteten bereits gestern, daß bei Neumnhlen
ein Ewer gesunken sei. Dieser Eiver ist mit dem oben
genannten identisch. — Der dänische Dampfer „Anglo
Dane" ist in letzter tzlacht im Norbostseekanal mit bem
schwedischen Dampfer „Joh. Jehanson" in Kollision ge-
wesen. Beibe Schiffe fittb gegeneinander gerannt und
haben am Vorderschiff schweren Schaden erlitten. Der
letztgenannte schwedische Dampfer ist nach Kiel gegangen
uni)' will den erhaltenen Schaden dort reyariren lassen.
Der Dampfer „Anglo Dane" traf heute Mittag hier im
Hafen ein und legte an der Werst von H. C. Stülcken
Sohn test, woselbst bie Reparatur bes Schiffes erfolgen
soll. Dem Dampfer ist au der Backborbseite der Bug
vollständig eingedrückt worden.

w. Vermißt wird seit gestern der Schiffer Johatut
Laackmann von der am Afrikahöst liegenden Tjalk
„Catharine". Der Manu hat sich an Land begeben und
ist bis jetzt nicht wieder gesehen worden. Man ver-
inuthet, daß der Genannte über Bord gefallen und er-
trunken ist. L. ist 40 bis 45 Jahre alt, trägt braunen
Jacketanzug und steifen Filzhut.

w. Probefahrt. Auf der Werft von Turues
Withp ii. Co. Ltd. in West Hartlepool ist für bie Ham-
bnrg-Amerika-Linie ein neuer Dampfer erbaut worben,

welcher am 7. Jnli von Stapel gelassen wurde Es ist
ei» Schiff von 8600 Registertons Tragfähigkeit und
466 Fuß Länge, welches eine dreifache Expansions-
maschine besitzt. Der Dampfer hat 17 Dampfwinden
und 24 Ladebäume. Er ist soweit fertig, daß er heute
feilte Probefahrt antreten konnte, bie sich nach hier er-
strecken soll. Der Dampfer kann bereits am Montag
hier im Hafen fein. Derselbe führt den Namen
„Badenia"; er geht am 20. b. 2)?. unter Führung des
Kapitäns Fröhlich nach Baltimore ab.

w. Tic nette Toekanlage bei Tfeintvärder.
Ans dem Terran der früheren B. Wencke'fchen Werft,
das bekanntlich von der Reiherstieg-Schiffswerft nnb
Maschinenfabrik übernommen ist, wirb für die Aufnahme
des neuen Docks fleißig gearbeitet. Mit der Ausstellung
der eisernen Dockpfeiler hat man begonnen, da an der
Landseite die Dockgrube bereits tief genug gebaggert ist.
Gegenwärtig ist man mit der Ausbaggerung der Außen-
seite der Tockgrube beschäftigt nnb werben mittels des
Pfahlausziehers bie alten Pfähle ausgezogen und mittels
einer .PauipMllW neue^Pfähle geschlagen. Mau beab-
sichtigt, noch vor Eintritt von Frostwetter mit dieser
Anlage fertig zu sein. Es wirb aber auch ebenso emsig
auf dem ßanbterrän gearbeitet und sind dort vier
Tampfranunen anfgestellt, die in ständiger Thätigkeit
sind. Wie bereits mitgetheilt, ist die eine Docksektion
von Flensburg hier eiitgetroffeit uitb einstweilen im neuen
Hafen B festgelegt, woselbst bie Montirung ber Dock-
sektion erfolgt Die zweite Sektion ist auf ber Flens-
burger Schiffbauwerft zu Wasser gelassen nnb bürste
auch bath nach hier kommen.

— Ein schwerer Nngliicksfall trug sich am
Freitag Abeub um 7 Uhr an ber Wanbsbeker Chaussee
in ber Nähe ber Couvenlstraße zu. Als ber Trichinen-
beschauer F. von einem Straßenbahnwagen abstieg, wurde
er boit dem Wagen des Grüuwaareuhändlers R. ans
Wandsbek überfahren. Die Räder gingen F. über den
Kopf und über die Brust. Schwer verletzt wurde F. zu
einem Arzt gebracht, der ihm einen Nothverband au-
legte, woraus er seiner in der Nähe gelegenen Wohnung
zugeführt wurde.

— Ltraßciiivrgekligcrci. Gestern Abend wurde
bei der Irrenanstalt Friedrichsberg eine Butterhändlerin
mit ihrem Gefährt von zwei Männern angehalten.
Während ber eine Mann in beii borbereu Verschlag bes
Wagens hinetnsah, machte sich ber andere an dem ver-
schlossenen Kasten desselben zu schaffen. Die Frau schlug
auf ihr Pferd ein, das tüchtig ausgriff und sie über
die nahegelegene Wondsbeker Grenze in Sicherheit brachte.

Tiebstiidlc. Gestohlen wurden: in ber Nacht zum
7. d. M. Sachsenstraße 36 mittels Einbruchs in ein
Metallwaarenlager größere Quantitäten Metall, als
Knpferbraht und Kupfertheile; am 8. b. M. beim Güter-
bahnhof Steruschauze ans einem Waggon ein Sack
Mehl; einem Drechsler am Hellkamp 27 eine silberne
Uhr Nr. 8802/22; am 9. d. M. Klosterallee 22 ein
Fahrrab mit bem Neunen E. Thiele, Werth A 200;
am 8. d. M, Abenbs 9 Uhr, bem Hausknecht einer
Firma am Kleinen Burstah eine schottische Karre mit
sechs Packeten, enthaltend 10 wollene nnb 6 baum-
wollene Decken, sowie 77 Meter Flanell, Gesanuntwerth
M. 200, welche Ecke Wielanbstraße uiib Wanbsbeker
Chaussee stand und am 9. b. M. mit noch sieben Decken
auf bem freien Felde am Hainmersteindamm aufgefunden
wurde; in der Nacht zum 10. d. M aus einem
Stall in Harburg ein Wallach im Werthe von
X. 700; aus einem unverschlossenen Laden in ber Wohl-
dorferstraße 12 brei golbene Damenuhren, sechs silberne
Herrenuhren, eine lange golbene Darneu-Uhrkette, 20 Ringe
und drei Nickelketten im Werthe von insgesammt X. 320;
an ber Abfertianngsstelle der Berliner Bahn in der
Banksstraße in der Nacht zürn 8. d. M. eine 10715 ge-
zeichnete Kiste mit Mineralwasser , Salzbrunner und
Dbcrbntmtcr, 87 Kilo schwer, Werth M>. 30; vom 7. bis
9. d. M. im Gehölz 11 in Eimsbüttel mittels Bodeit-
einbruchs ein Anzug, ein Winter- und ein Sommer«
Überzieher, eine Schützenjoppe, eine Hose, ein Kleid, ein
Wintereape, ein Dameujacket, ein Kleiderrock, eilt Unter-
rock und ein Tuchkragen, Gesanuntwerth M. 517; in den
letzten sechs Tagen einem Segelmacher in ber Harben-
straße 76 aus einem Küchenschrank eine golbene Taiueu-
uhr mit langer goldener Kette.

. 3” Haft hinten: ein Klempner, der mit noch
jmei Komplicen Spalbingstraße 49 die GasleitiingSarme
abzureißen versuchte und im Verdacht steht, die GaSanne
tu öffentlichen Bebnrfnißanstalten abgebrochen und ent-
wendet zu haben; ein feit bem 24. September b. I. von
ber Staatsanwaltschaft in Altona wegen Diebstahls steef-
brieflich verfolgter Hafenarbeiter; ein Jockey, ber bei
einem Wirth an ber Eppendorferlandstraße ein Fahrrad
im Werthe von 180, welches einem anderen Gast-
wirth gehörte, unter der Angabe erschwindelte, er fei
beauftragt, dasselbe abziiholeu, weil er einen Käufer dafür
gefunden, und bann bas Rad für M 30 versetzte.

ilUoiifl.

Zur Oberbiirfleruiristerwahl. Abgegeben wurden
gestern bei ber Wahl für Oberbürgermeister Dr. Giese
1265, für Bürgermeister Rosenhagen 5 nnb für
Senator Dr. Harmse n 2 Stimmen. Nach dein
Tamtam, den bie kommunalen Vereine für die Wieder-
wahl des Oberbürgerineisters Dr. Giese geschlagen haben,
ist für diesen das Resultat feilt besonders ehrendes.
Wenn es wahr wäre, was in den Versammlungen der
foimnunaleii Vereine und auch in ber denselben nahe-
stehenden Presse behauptet wurde, daß der Gewählte in
allen Kreisen der Bevölkerung außerordentlich beliebt sei,

so müßten mehr Wähler an her Wahlurne erschienen feilt
und ihn gewählt Haden. Ist die Zahl der Wähler im
Verhältniß zur Einwohnerschaft AltonaS auch klein, so
beläuft sie sich dock) auf etwa 12000. Mithin
hat nur ein Zehntel der Wähler von seinem
Wahlrecht Gebrauch gemacht. DaS redet für Ober-
bürgermeister Dr. Giese eine deutliche Sprache. Gewiß
ist er ein freundlicher Herr und steht Jedermann
Rede und Antwort. Das kann man aber auch von
jedem gebildeten Menschen verlangen. Wodurch er sich
bei der Bevölkerung besonders beliebt gemacht haben
sollte, ist uns nicht erklärlich. Seine nngnalifizirbaren
Angriffe auf die Streikenden kurz nach dem großen Hafen-
arbeiterstreik im preußischen Herrenhause sind noch in
aller Erinnerung. Noch niemals haben wir gehört, daß
er sich für eine gute Besoldung der städtischen Arbeiter
und Unterbeamtcii verwendet hat. Die Besoldung
der in städtischen Diensten stehenden Arbeiter
ist zum größten Theil eine erbärmliche. Ebenso steht
es mit den Unterbeamten. Die Feuenvehrlente z. B.
beziehen Gehälter, die in Ansehung ihrer gefahr-
vollen Beschäftigung viel zu gering sind. Würde
sich unser Stabtoberhaupt ernstlich für sie verwendet
haben, so sind wir sicher, daß Bessernng eingeireteii wäre,
trotz der sozialpolitischen Rückstäiidigkeit der Stadt-
verordneten. Für unser Schulwesen soll der Ober-
bürgermeister viel gethan haben, wird behauptet. Doch
unser Schulwesen ist nicht besser als anderswo; im
Gegentheil ist man uns noch in verschiedenen Städten
über. So geht es auch auf verschiedenen anderen Ge-
bieten. Gewiß sind wir in mancher Hinsicht vorwärts
gekommen, und and) für die breite Volksnnisse ist Einiges
gethan worden, was theilweise auf die Initiative des
Oberbürgermeisters zurückzuführen ist, aber das steht in
gar keinem Verhältniß zu bem, was für bie sogenannte
bessere Gesellschaft gethan worden ist.

Die städtischen Kollegien halten am Dienstag
Abend eine gemeinschaftliche Sitzung ab. Die Tages-
ordnung ist wie folgt festgesetzt worden: „1) Mit-
theilungen des Oberbürgermeisters. 2) Baukommission.
Ablösung von Strabenbaukosten für bie Große Rain-
straße. 3) Krankeuhauskouimifsion. Bestimmung eines
Platzes für ein neues Krankenhaus. 4) Schnlbehörbe.
Erweiterung bes Schnlhauses an der Rothestraße.
5) Kuratorium der Reallehranstalten Lehrerbesoldungs-
plan."

Anmeldung zur Schule. Eltern, die Ostern nächsten
Jahres ihre Kinder in die hiesigen Volksschulen aitf-
gciiommeii zn sehen wünschen, werden vom Stadtschnlrath
anfgeforbert, sie baldthnnlichst, spätestens aber am 15. No-
vember d. I. bei dem Rektor der ihrer Wohnung nächst-
bekgeneii Schule Werktags zwischen 10 und 12 Uhr
Vormittags anzumelden. Bei ber Anmeldung finb
Geburtsurkunde und Impfschein des betreffenden Kindes
vorziilegen.

Tie Pcrsoncustaudsaufnghmc iu der Stadt
Altona findet in diesem Jahre am 27. Oktober statt.
Den Hanptzweck der Aufnahme bildet bie Veranlagung
zur Einkommensteuer. Aber auch werben nach ben ein-
gehenden Listen die Wählerlisten ausgestellt. Da im
nächsten Jahre die Wahlen zum Reichstage stattfinden,
so ist die Persouenstandsaufnahine in diesem Jahre von
besonderer Wichtigkeit und Jeder sollte dafür sorgen, daß
die zum genannten Zweck zirkulirendeu Hauslisteu ge-
wissenhaft ausgefüllt werden.

Tic Kasiuoinänner haben ihren Willen bc-
kotnme». Die Gesellschaft des Alionaischen Unter-
stützungsinstituts faßte gestern Abend Beschluß über die
Verwendung ber zu gemeinnützigen Zwecken bereitgestellten
X. 60 000 Es wurden bewilligt: 1) bem Industrie-
verein hierselbst zur Deckung der Kosten für drei Jahre
für eine zu errichtende Verkaufsstelle knustgewerblicher
Gegenstände die Summe von M. 12 000, 2) dem Verein
Altonaer Fischer- und Schifferstnbe eine Beihülfe von
X. 5300, 3) dem Vorstände des Marthaheims die Summe
von JA> 2000, 4) dem Vorstände des Knabenhortes eine
Beihülfe von M. 3000, 5) dem Verein für Ferienkolonien
zur Verwendung für im Jahre 1903 auszuseudende
Kinder .4t. 5000, 6) zur Erbauung einer Son =
zertorgel im großen Saale des „Kaiser-
hofs" M. 16 000, 7) dem Altonaer Kirchenchor als
Beihülfe für 1902/3 M. 4000, 8) dem Verein für Ferien-
Ausflüge und wohlthätige Schulpflege die Summe vou
■4t. 1500 zur Verwendung für Ferien - Ausflüge, 9) ber
Aliouaer Turnerschaft von 1880bieSnuuneoo» .4t. 10 000,
10) der Direktion der Altonaer Singakademie eilte Bei-
hülse von M. 1200. Was wir vermutheten, ist einge-
treten : die vermögenden Kastiiomänuer werben aus beii
Ueberschüsseu aus ben Geschäften mit ben Spargroschen
von Dienstmädchen, kleinen Leuten u. f. w. ihre Orgel
in ihrem Bergnügungslokal bekommen. Da wirb aller-
dings behauptet, in dem in Betracht kommenden Konzert-
saal sollen Volkskouzerte abgehatten werben. Mag ja
fein. Wer aber die bürgerliche Gesellschaft in Altona
kennt, bie sich vou anbereit Kreisen im geselligen Verkehr
vollständig abschließt und namentlich auf bie Arbeiter-
klasse sozusagen verächtlich herabblickt und die bisher für
die Förderung der Kunst nnb das Verständniß dafür fast
nichts gethan hat, der wird gelinden Zweifel hegen, daß bie
ans ihr hervorgegangeite Kasinogefellschast Konzerte für
bas Volk geben wirb.

Flora. Der Erfolg bes Oktober - Spezialitäten-
Programms mit feinen vielen erstklassigen Attraktionen,
als Liane b'Ainiroff mit ihrer Dressurszene „ber Ritt
auf ber Tischplatte", bie internationale Rennbahn-Kom-
pagnie, Gostans musikal. Akt, Helene Schlaffer, Seppi
Werner, Hera, Deanionbos Dlanzonis, ist ein anhaltender.

In großer Aufregung befand sich gestern Nach-
mittag in der Sedanstraße der Ewersührer Schulz, ber
bei ber Polizei in dem Verdacht steht, Zuhälter zu fei».
Er hatte sich mit seiner Geliebten erzürnt und schlug in
deren Wohnung Alles kurz und klein. Als sie sich in
eine andere Wohnung flüchtete, folgte er nach, zog sein
Meffer und wollte das Mädchen erstechen. Da er dasselbe
aber nicht erreichen konnte, so schlug er auch in der
zweiten Wohnung verschiedene Sachen entzwei. Nun
kamen Polizeibeainte herbei, tocldje ihn verhaften
wollten. Er griff dieselben an und leistete so erheblichen
Widerstand, daß die Beamten von ihrer Waffe Gebrauch
machen mußten, um seine Verhaftung ausführen zu
können.

TodtschlagSversuch und Selbstmord. Der seit
14 Tagen beim Bäckermeister Münster int benachbarten
Thesdörf beschäftigte Geselle Kretschmar wurde in
der Nacht zum Freitag von seinem Meister zurechtgewiesen,
weil er beim Backen mit Mehl um sich herwarf Ueber

bie Zurechtweisung würbe er ärgerlich, so baß er die
Arbeit verließ, eine bei der Thür zur Backstube hängende
Heckenscheere ergriff und mit derselben auf den Meister
losschlug. Letzterer wurde durch Schläge auf Stirn und
Kopf, sowie durch- solche auf einen Arm, den er schützend
vor ben Kopf hielt, fchwer verletzt. Durck) bett Lärm
würbe bie Meistersfrau wach, kam herbei und verscheuchte
den wüthenben Gesellen. Dieser flüchtete auf seine
Kammer nnb schloß sich ein. Fran Münster brachte bie
Nachbarschaft in Alarm und bald waren ein Arzt zur
Hülfeleistnngjdes schweilverletzten'MauneS nnb ein Polizei-
beamter zwecks Feststellung bes ThatbestanbeS und Ver-
haftung des Thäters zur Stelle. Währenb der Arzt den
Meister verband, begab sich der Polizeibeamte nach der
Kammer des Gefellen und öffnete diese. Beim Eintreten
bot sich ihm ein entsetzlicher Anblick. Der Geselle tag
entseelt am Boden; mit einem Revolver hatte er sich er-

schossen. Die Wunden des Meisters sollen so gefährlich
ein, daß die Furcht besteht, daß er nicht mit dem Leben

baöonfommt.
Wegen versuchter Nothzucht staub heute vor

dem Schwurgericht der am 15. September 1883 iu
Schlenz geborene Schmiedegeselle Paul Wolff unter An-
klage. Er hat vor einigen Monaten bei Blankenese ver-

acht, die neunjährige Tochter eines Bahnwärters zu
vergewaltigen. Der Staatsanwalt beantragte gegen den
geständigen und von den Geschworenen schuldig ge-
fvrochenen Angeklagten 1 Jahr Gefängniß, und der
Gerichtshof erkannte auf 9 Monate Gefängniß. Zwei
Monate ber erlittenen Untersuchungshaft wurden auf
die erkannte Strafe angerechnet. Die Verhandlung fand
unter Ausschluß ben Oeffentlichkeit statt.

Verhaftet nntrbe in ber Annenstraße ein Kontrol-
mäbchen, baS deschulbigt wird, einem Besucher .4t 5 ge-
stohlen zu haben.

Harburg nnb Wilhclmöburg.

Cleuosfe Seidel aus Zürich wirb morgen, Sonntag,
12. Oktober, in einer großen ö f f e u 11 i ch e n V o l k L-
b e r I a nun I u ii g, die in bem Lokale des Herrn Heinrich
Sievert, Reiherstteg, tagen wirb, über „Volksbeherrschung,
VolkSbilbuug und VolkSfieiheit" sprechen. Die Arbeiter
und Arbeiterinnen von Wilhelmsburg und Umgegend
werden nicht verfehlen, zahlreich zu dieser Versammlung
zu erscheinen.

r. Mit Säure verbräunt hat sich gestern Nach-
mittag der auf einer Fabrik auf dem Kleinen Grasbrook
beschäftigte Arbeiter Uwedowski, wohnhaft am Reiher-
stieg, als er anS einem Ballon Säure entnehmen wollte,

Allgemeine Prognosen der Wetterkarten der Sccwnrte.
Mm 1‘2. Oktober.

#lorbWeflbeutf(llanb: veränderliches. zUmttch mUdes
Weiler mit schwachen Winden ans fndUch.ii -tichimt.i n.

11. Cttober.
10 UDt: Pastoren sir i», I, Pfänder tSertchtIv ).
io „ Bei den Hutten 94. Pfänder tSeilebtSo ).
10 „ Bei bei Lrdoln»«. lieben Wietze!« Hotel. Modulen,

ftietetilgen. Teigwälzwerte iZods. Ibieffni).
10 „ Scheifrnens Pasta,e 7, pari, Stoffe, fintier >e

(S Hagenowi
11 . Relnbet, Hainburgerstiaße. Hausstand rc. (Td. Treger).
ii . Nedin'teder 1, Honig ,H SMiiireitz).
11'/, . Sielnwärber, Schuppen i.<, ber filrma Nathan

Philipp & So., Haniaofchntite (8. IRiebow).

T o d r S - A u z e i g e.
Rach kurzeii Leiden entschlief sanft am

9. Oktober mein lieber Mann Johann
Hennig; int Alter Voit 62 Jahre».

Tief betrauert von schirr Fra» u. Kindern
Tie Beerdigung findet am Sonntag, den

12. Oktober, Nachmittags 3 Uhr, vom Sterbe-
haufe, Holländische Ncibc 95.nu« statt

Mali ier Bäte Dfltatais.
Mitgliedschaft Hamburg.

DodeS - Anzeige.

Den Mitgliedern hierdurch die traurige
Mittheilung, daß »ach langer Krankheit
unser Mitglied

Robert Biagel

im Aller von 46 Jahre» durch den Tod
aus unserer Mitte gerissen ist.

Ehre seinem Andenken!
Die Beerdiguttg findet Montag, de»

13. Oktober, Nachiti. Ij Ubr, voiit Eppen-
borfer Krankenhause ans statt. Sammel«
punkt bei Alb Rothe, Wexstraße 32,
Mittags 12 Uhr präzise

Um zahlreiche Betheiligung ersucht

Tor Vorstand.

Toden-Anzeige.
Hierdurch die traurige Mittheilung , daß

meine Hebe Frau und meiner Tochter treu
sorgende Mutter

Caroline Düsing, geb. Lippert,
nach langen, schweren Leiden im fast vollendeten
61. Lebensjahre sanft entschlafen ist.

Tief betrauert von den Hinterbliebenen.
Beerdigung: Dienstag, 14. Oktober, Nach-

mittags 3J Uhr, vom Sterbehause, Bahren»
felderstraße 270, I.

F N. 130. Sie müssen zahle», so lange Sie
nicht ans ber Kirchengemeinde ausgetreten finb.

D. B. Die Gewährung von Schuhen für Ihre
schulpflichtigen Kinder wird als Arineuunterstütznng ge-
rechnet. Diese hat den Verlust be8 ReichStagswahlrechts
zur Folge, hat aber keinen Einfluß auf das Bürger-
werden dezw. das Bürgerrecht.

llh. Tie Kündigung ist form- und fristgerecht er-
folgt ; Sie müssen am 18 Oktober die Wohnung räume».

Ein Lehrling, llhlenhorst. Rein; trotzdem ist
freiwillige Mitgliedschaft bei einer Krankenkasse zu
empfehlen.

C. W , Barmbek. Ist nicht ganz anSgeschlofien,
aber nicht sehr wahrscheinlich.

Fritz Malchau, Linau. Wen» der Mann feine
Reute bezogen hat und mindestens 200 Marsen gesiebt
hatte, baun hat bie Wittwe Anspruch auf Rückzahlung
bet vou ihrem Dianne geleisteten Invaliditätsbeiträge.

Nhlenhorster. Ter Eisenbahuzng braucht zum
Tnichfahren deS Goithardtnunels 20 Minuten.

Dummer aus Horn. Gesetzliche Bestimmuugen
sönnen wir bat über nicht finden. Wenden Sie sich ein-
mal an die dortige Revierpolizei.

_ N N. 81. In Pntznutchercien bars mir an
6 Sonu oder Festtage» im Jahre, und zwar mit bis
12 Uhr Mittags gearbeitet werden, nachdem vorher der
Polizei davon Mittheilung gemacht worden ist. Machen
Sie dem Gewerbcinfpeftor Anzeige, wenn Sie länget
arbeiten müssen. Und dann arbeiten Sie ohne Ver-
gütung ? Ja, ivesbalb thun Sie das ? Ei klären Sie
dem Prinzipal, daß Sie nicht umsonst arbeiten und

klagen Sie, wenn Zahlung trotzdem nicht erfolgt,^ diese
beim Gewerbegericht ein. Tas l'äiig.rarbuteit an Sonn-
abenden ist gesetzlich nicht verboten: aber Sie sönnen
sich ja weigern, vor Allem aber ohne Bezahlung zu
arbeiten. Wer ist beitu eigentlich der Prinzipal, der baS
von seinen Arbeiteriniien verlangt?

Sccntauu. Tie Feurrleiite auf Seebampfern haben
4 Stunden Dienst und 8 Stunden Ruhe, d. h. wenn sie
nicht für Erkrankte mit eiutreten müssen. Dann ver-
längert sich natürlich die Dienstzeit.

Drei (tzeuoffeu, Barmbek. Nein Die Ber-
urtljethmg berührt das erste Urtheil nicht, weil es sich
hier nm eilte ganz andere Art vou Verfehlung bandelt.

Dumme. Heinrich Bötel trat zuerst im Stadt-
theater am 16. April 1882 all Lorenzo iu „Fra Diavolo"
in einer Matinee ans, später als engagirtes Mitglied
als Lyonel in „Martha".

ft. Meyer, Esilbrk. 1) In beiden Fällen min-
destens sechs Jahre. 2) Jk 1200.

. X. H Z. SBtr halten die englisch-deutschen Sprach-
briefe von Tonffaiut-Langenscheibt für die besten, die
wir seltnen; die von Ihnen genannte Methode ist uns
nicht bekannt.

Streitende, (Kustavstraffe. Eine Milliarde schreibt
man Eins unb 9 Nullen, Billion EinS unb 12 Nulten,
Trillion Eins unb 18 Nullen, Quadrillion Eins unb
24 Nullen.

ttlenosse vom 50. Bezirk. Am 16. Oktober,
Abenbs 8j Uhr, beginnt bei Kursus Oberaltenallee 78.
Alles Weitere erfahren Sie dort ober bei Herrn Gerdau,
Bramfelderstraße 5 a.

V er s ii in uiht ii - A uzei ger.

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir alleVersaininlnngeit,
von denen uns Kenniuiß gegeben wird.

Vereine:

Sonntag, den 12. Oktober, Vormittags 114 Uhr:
Volksversammlung in Ottensen, in „Karls-
ruhe", Am Felde 5. — Nammer, bei Hannemaun,
Banksstraße 51. — Nachmittags 2 Uhr: Bäcker,
bei Springborn, Valentinskamp 42. — Nachmittags
2J Uhr: Volksversammlung in Wilhelmsburg, bei
Sievert, Reiherstieg. — Nachmittags 3 Uhr: Arbriter-
Säugcrbuud (AuSfchußsitzung), bei Hilmer, Gänse-
marft 35. — Baggerer, bei Hannemann, Banksstr. 51.
— Steinmetzen, bei Bahlsen, Rosenstraße 37. — Nach-
mittags 3.) Uhr: Crffcntlidic Holzarbeiter-Ver-
sammlung in Stellingen, bei Bisping. — Nachmittags
4 Uhr: Steinsetzer, Wandsbek, bei Hauschild, Hirsch-
straße 12. — Abends 6j Uhr: Distrikt Sreuengamme,
bei Johs. Erdland, stciederwärts.

Montag, den 13. Oktober, Abends 81 Uhr:
Schneider re., bei Schwaff, Neustäbtcrstraße 41 43.—
Qcffeutlichc Leemanuöverfammlung, in der „Kon-
kordia", Reeperbahn, St. Pauli. — Bauarbeiter
Hamburg I, Altona I, Waudöbek 1, Ottensen,
Stellingen und Wilhelmsburg, bei Hilmer, Gäuse-

marft 35.
Krankenkassen:

Montag, ben 13. Oktober, Abenbs 9 Uhr: Schuh-
macher, Filiale St. Pauli, bei Lauge, Steinstr. 79.

Freitag^den 17. Oktober, Abends 8| Uhr: Tischler,
Filiale Hamburg I, bei Hilmer, Gäiifemarkt 35.

Meteorologische Beobuchtuuneu.
W Sami) bell & So. Nachfolger.

Hamburg 11 Cttober, 13 Übt Mittag»
Thermometer (" <t>

Mittag.' Martin. I Mtntm
+ 17,1 j +17,1 | + 10.3

! Barom

I 755.0’ ।
«Bleib !
SW

«i im oft b.
schon.

Eintritt der Flnth und Ebbe in Hamburg
am i». Otiober:

stlutb: 8 um — Willi | ttbbe: 18 Udr 45 Ml».
am 13. Oktober:

filutb: » Uhr 15 Min | tfbbe; » Uhr — Min.

A»zeige»

(Für den Anzeigeiithkil ist die Redaktion dem
Publikutu nicht verantwortlich.)
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FLORA.
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Chormeister D. Veit.Mitglied des Dürerbuides.

Heinrich

’ölliscfi

H
Heute, Sonntag:

**#**#»**#**

Victoria-Theater

Barmbek. Moatag, den 13. Oktober:

Hopfensack 2ä.
Telephon i, 6593

ober: Die Stimme des Herzeas,
Schauspiel in 4 Akten, von Töpfer.

Henry LocbeF#

<* ein i schter

(Angostura-Bittere mit Pfefferminz).

Skat-Klub „Nnll“.

Sonntag, 12 Oktober, Abends 6 Uhr:
Grosser Preis-Skat.

g. 51.: H. Steenbuck,
Fischmarkl. hinter der FruchtkMe.

Klub „Grand von 1896“.
Sonntag, 12 Oktober, Abends 8 Uhr:

1. diesjähriger Gr. Preiö-Skat.
Eiiisay M. 3.

F. W. Rienau, Feldstr. 53.

Druck an» Verlag: Haniburger vuchdruckerel un>
* BeiluelonßäÜ Bum & 6* Ui vawbur»

Die verehelichen Leser des

„Hamburger €d)o“

erlauben wir unS darauf aufmerksam zu machen,

daß sowohl sämmtliche Broschüren, Zeit-

schriften, Modenjonrnale, Werke rr.,
wie auch der „Wahre Jacob" und „Süd-

deutscher Postillon" von den Filialen des

»Hamb. Echo" und den Austrägern zum
Originalpreise zu beziehen sind.

Hamburger SuchdruiKett'l

und Leriagsankalt Liier & ?».,

Fehlandstrahe 11.

10 Prozent Rabatt. "WC

Friedr. Löb,

Kohlhöfen 10, 1. Etage.

Orden, Schleifen , Rosetten,
Komite- u. Vereinszeichen

jjier-palast

Altenburger

Tausendkünstler
und das

£lite- Solisten -Orchester.

Eintritt gänzlich frei I

Cb^ficbcn Sonntag 8 Uhr,
F Geldpreise. Th.Bergmann,
Gärtnerstraße 91, neben der Hansa-Brauerei.

MMMM

Alle Abende 71 Uhr:

Jeder Hamburger

muss

Eine

tolle

Nacht

gesehen haben!!!

Der grösste Lacherfolg, der bis jetzt
dagewesen!

Heute, Sonntag, Nachmittags 3 Uhr:

Carl Meibohni,

•I- Restaurant „Hammonia", N»
Ohlsdorferstr.517, am Krematornnn.

GMlvirthschllft... W. Schulze,
Ecke Mendelöisohustr. u. Lteüingerweg.

Heuke, ’Soititfdg, Abeudd 0 kkhe r

Gr» Preis-Skat

J. Lüdemann, Hohenesch 34. Cttcnjcn.

Schöne

Anssiclii I

Von Mittwoch, den 15. Oktober, ab
einige Tage wegen Renovirung

geschlossen.
Griiss’ Euch Gott!

Engen Bernhardt.

Gr. Gala - Vorstellung
der urkomischen

Spezialitäten
des neuen Programms

und der

Deutsch-französische

Krieg 1870 71.

80 Kolossal - Gemälde!!!

Anfang 4 Uhr.

Nur frühes Kommen sichert Platz.

Universum,

St. Pauli, Spielbudenplatz 22.

Aus dem Riesen-Oktober-Programm
ist besonders hervorzuheben:

Gebrüder Fr an co n1,
Modern. Gesangs- u. Tanz-Duo.

Nessi Holten, Vortrags-Soubrette.

Mr. Apfelkanimer,
gen.: Der Hufeisenbrecher, und
Miss Martha, Athletische Spiele.

Neu! Allabendlich: Neu!

Familie Schnabel,
oder : Schneiderin n. Theater-

prinzessin, lokales Ensemble.

Singer Mähmaschinen

Paris 1900: „Grand Prix“

verein der Ulurfnetzfiscber von Bamburg-JIUona

und deren Berufsgenossen.

Bannerweihe und Stiftungsfest

am Sonnabend, den IS. Oktober er.,

im Lokale des Herrn F. Eckhoff. Altona, Große Freiheit 66,

unter gest. Mitwirkung der Liedertafel „Klub Hoffnung* . »teiitluarbtr
(Bundesliedertasel), sowie mehrerer «olisten und ftomifer.

Preis der Karte für Herrn nebst Tarne oO 4- Das testkonnte.

i

„Zum ÄiNelsbachn"
Thielbek 5, von Peter «olh.

Henie Mittag von 12 Uhr an : Gan c
braten, rohe Nartoffelklbße, echte thür
u. sämmtliche bair. Speise». Spezialität
Blut- und Leberwurst mit ftrnuL

Foncerthaus

„Colosseum“
Fuhlentwiete 51—53 u.

Kaiser Wilhelmstr., Ecke Speckstr.
Täglich :

la. Spezialitäten.

Wiener Damen-Orchester.
Anfane: 4 Uhr. Entree frei.

Leute Nachmittag, 10. Oktober, 41 Uhr,
N entschlief nach langem, schwerem Lewen
unser innigst geliebter Sohn Heinrscn
im 4. Lebensjahre. Dies zeige» um be-
trübtem Herzen an die trauernden
und Schwester. .

II. Frahm und Frau,
geb. Nickels.

Beerdigung: Sonntag, lA d Nachm.
2 Uhr, von« sterbehause, Iagerstr^3^

ither-Orchester-Konzert

Donnerstag, 16 Oktober 1903,

im großen Saale des Convcntgartcn, auSgef. vom Zitherlehrer u. Virtuosen
Karl Schmidt aus Baiern.

Unter ganz gest. Mitwirkung seiner Freunde, Schüler und bedeut, anderer Kräfte, sowie der
Liedertafel „Germania 1881", Altona, (Ding. Herr D. O. Brettmann) imb des

Karl Schmidt’schen Zither-Orchesters (za. 200 Mnwlrkende) _
Saalöffnuna 7 Uhr. "WS . 8dl"f°ng 8 Uhr. "9®

Von 7—8 Uhr Konzert der Hauskapelle, Dirigent Herr T. Stöbe.

«°«.-mMk" Grosser Ball.
Karten im Vorverkauf » 50 /$,

KasfenpreiS 80 4, sind bei den Herren Robert Wächtler, Gr. Nenniarkt 10, F. Ahrens,
®r Bleichen 67, Aug. Heckel, Steindamm 112, H. C. Albrecht, Kaiser Wilhelmstmbe 32
und Fuhlentwiete (im Conveutgarten), F. Krassnik, Hermanustrabe 2, Arnhold A Wriedt,
GrasMer 9, Aug. Rinck, DUllernthor, in den Z>g.-Gesch. der Firma H. Bayer & Go.,
sowie beim Konzertgeber, Alter Steinweg 34, L, zu haben. ...

Zu zahlreichem Besuch ladet ergebens) ein *^ ar* Schmidt.

ammonia-Halle

St. Georg,

Besenbinderhof—Norderstr.

Deutsches Schauspielhaus.
Sonntag, den 12. Oktober 1902:

(Außer Abonnement.)
Nachm. 3Uhr: Zu ermäßigten Preisen

IohanuiSseuer,
Schauspiel in 4 Akten, von Herm. Sudermann.

Anfang 8 Uhr. Ende 5j Uhr.

Abend» 7j Uhr: Die Journalisten,
Lust piel in 4 Akten, von Gustav Frehlag (1853).

Eude 10$ Uhr.

Wir empfehlen:

Neue billige Uolks Ansgabe
von

fritz Reuter’s sämmtlichen Werken.
In 4 Doppelbände gebunden M 10,— •

In 8 Cinzelbäiide gebunden. „ 12,—

Hamburger Lochdruckerei und verlagsaukalt Anet -- Co.

BestelliiNgeil nehmen auch die Filialleiter und Austräger deS „Hamb. Echo" entgegen.

HANSA-THEATER.

Walden -O de la Feria

Otto Reutter

Pouget -O- Waldon
und dne grosse

Oktober-Programm.

Anfang Wochentags 8, Sonntags 7j Uhr.
Vorverkauf bei Käse und im Theaterbürean.

Eden.

Theater Variete.

Direktion: H. F. A. Schröder.
Die wirkliche

Schönheit

verkörpert die Perle deutscher
Soubretten Gretl Palm mit

angeborener

Grazie.
Die wahre

Kunst

erhebt die Vortragskünstlerin und
Instrumental-Virtuosin Lucie Verdier

auf den Gipfel der

Poesie.

Dazu die wunderbaren Schlager des
Oktober-Programm..

I Anfang Sonntag 7 Uhr

Singer Nähmaschinen sind mustergültig in Construction und Ausführung

Singer Nähmaschinen sind unentbehrlich für Hausgebrauch und Industrie.

Singer Nähmaschinen sind in den Fabrikbetrleben die meist verbreiteten.

Nähmasch inen sind unübertroffen in Leistungsfähigkeit und Dauer.

SillO’Cr Nähmaschinen sind vorzüglich geeignet für moderne Kunststickerei.

Umweltliche UntcrrichtSkursc in alle» häuslichen Näharbeiten, wie in moderner Kunststickerei. Lager
von Sticheide in großer FarbenauSlvahl. Elcctromotorcn für einzelne Maschinen zum Hausgebrauch.

Deutscher Metallarbeiter-Verband.

Sektion Gklbgießer, Gürtler, Schleiftr.

Sonnabend, den IS» Cstöber 11)02:

Letztes Bergniigen der Lektion

in Kletts (tzesellschaftsgarten, Wexstraße 5,

bestehend in Konzert, Vorstellung uud Ball. 12 Uhr: Gr. Blume, .Polonaise.
Anfang 9 Uhr.

Tas Festkomite.

Danksagung. .
Da eS mir unmöglich ist, Jedem einzeln

meinen tiefgefühlten Tank auszusprechen, so
sage ich nur diesem Wege allen Freunden und
Bekannten für die reiche Kranzspende und ~ e-
thciliguuq bei der Beerdigung meines heben,
unvergeßlichen ManiieS, sowie für die trost-
reichen Worte deö Herrn Sabath meinen
tiefgefühlten Dank.

Frau Kaeselau. geb. Hinrichsen.

Willy Selterbeek,
Restaurant und Case,

Ohlsdorfcistrasic 535, beim >iremawrnun.

IHe

Sungfrau von Orkans.
Rom. Schausp. in 5 Akten, v. Schiller.

Eintritt zn allen Pliitz.en

— Q

„FieieVotiiite"

ter Bauarbeiter MM.
Zahlstelle Hamburg I.

Hente, Sonntag, den 12 Oktober:

Großer Dervfl Kail

im „Lmiidthrr Kelelillhiislshiiiis", Am Ifletkl,

verbunden mit preiskegeln, Damen- und Kmderbelustignugen;

ferner bat die Liedertafel Einigkeit v. 1887 ihre Mitwirkung zngesagt.
£W~ Preis der Karte für Herr liebst Dame 30 'Wv

Anfang 4 Uhr Nachmittags.

Sämmtliche Mitglieder der umliegenden Zahlstellen

sind hiermit eiugeladen.
' Das Festkomite.

Alter erfahrener, gut -angeführter Bau- uud
HauS-Tischler, vollständig eingerichtet, sucht
auf Grund größerer und sicher lohnender Auf-
träge eine junge Kraft mit etwas baarcr Ein-
läge oder Kapitalisten als Theilhaber. Offert,
erbeten unter S. 8041 an E. Grupes Nacht.,
Hamburg, Hamburgevnraße 22

I. <4.) Konzert

am Montag, den 13. Oktober 1902,

in der Erholung (Holstenplatz)
Unter gütiger Mitwirkung von :

Frau Baak (Sopran), Frau Pralle (Alt), Frau E. Belt (Klavier),
Herr D. Belt (Violine).

Vortragsordnung: Bach: „Präludium et Fuga“. Mozart: „Ave verum .
Schulz: „Motette“. Haydn: „Schöpfung“. Mendelssohn: „Violinkonzert .Hauptmann:
..Abendlied“ Beethoven: „Hymne an die Nacht“. Mendelssohn: „Morgengebet.
Plüddemann 1 „Gedächtuissfeier für Richard Wagner“

Karten (einschl. Programm) 50 Anfang 9 Uhr präzise.

Deutscher ßolzarbeim-Uerband.

Verwaltungsstelle Hamburg.

Unser diesjähriges

fierb$t=Oergnügen

sindet statt

am Sonnabend, den L November 1902,

in Tütge’s Etablissement.

WgF Wir bitten unsere Mitglieder, sich auf einen zahlreichen

Besuch einzurichten. "W3 die Verwaltung.

Zentralverband aller in der Schmiedete! beschäftigt. Personen.
(Filiale Altona.)

Sonnabend, den IS Oktober:

Uicrtes Stiflungs-Test

in den „Blninensälen 64 , Wr» Freiheit 36,
bestehend in:

ä: Tanz, Gesang und komischen Kortragen

nttltr gffl. Äitmirhung bet Snubes-likberlasel der Maurerardeilsleute oon Altona.

Um 12 Uhr! Große Hoppen-Polonaise.

Anfang 8 I hr. - Herrenkarte 50 Pf *>a™ en ffeL
Hierzu ladet freundlichst ein ^a0

MogiseWG*

Sonntag. IS Oktober:

Entree 50 Kinder die Hälfte.JK 20 Belohnung

erhält Derjenige, der über den Verbleib
von 2 Kisten Spiel- und Kurzwaarcn,
Acut. SDZ 8323, 8324, Auskunft
geben kann. „.

Miethe, Kutscher, stadtdcich 34.

Eimsbütteler 8kat - Klub.
Ithn Siwitii, Aich». 7 Mir:

Grosser Geld- und Prämien-Preis -Skat
bei H. Zabel, SimSb. Chaussee 107.

Bei 60 Spielern eine Sxtra-Präiuie ton -K 10.

Heute, Sonntag, Abends 8z Nhr:
Grosser Preis-Skat

bei Aug. Immel Wwe-, Aibertstraße.

Klub „Null ouvert“.
Großer Preis-Skat 'WQ

hente Abend 8 Nhr
bei H. v. d. Reidt, Banksstr. 160.

Import Export

ringfrei. \ . ringfrei.

Täglich frische Ankünfte aller Sorten,
liefern an Jedermann jedes beliebige
Ouantnm zu billigsten Tagespreisen.

Thomas Fmess & Co. IÄ,

Sparklnb „Glück auf", (Ottensen

finde: Grosses Herbst-Vergnügen

im Lokale „Zur Bahrenselder Eiche" (Bes.: C. Fischer),

»ttblludru mit ilrkiskegrlu, somit vtrschitdeuen Hamen- und Liuderbelusttgungkn.
gy Anfang 4 Uhr. Hierzu labet fteundlichst ein Das Festkomite.

Grosser Privat-Mittagstisch

von Frau C. Fick, Langereihe 48, L, St. Georg.
Einzig in seiner Art.

Tischzeit von 12—7 l ; hr. ä Kouvert 60 Pfg.

Uhren,

Gold- «. Hilderwaaren

liefert auch in bequemsten Theil-
zahlungen billigst bei mehrjähriger

Garantie.

J. F. Hügemann,

Aeughausmartt 44, Laden.
Auf Wunsch Auswahlsendung.

AnuonlkN-LMditiou

vorm.LÄta[, l«Ä£Äi».
Annahme von Inseraten in sämmtl. Zeitungen

zu Originalpreisen.

L. Eckhardt, ihiii'. unb LBMsdlalmWs-Wihlt, vmmllstchch II.

Ekatklub „Herzen Bube von 1901 .
Jed. Sonntag:Gr.PreiS-Skat, Nachm. 4 Uhr,
beiWagner, Hammerbrookstr. 30, Eckc 'JUbcrlttr.

Skat-Klub „Tucki“.

Heute, Sonntag, 12. Oktober, Abends 6 Uhr:
Gr. Preis-Tkat bei C. Buck, Lilienstr. 28

SkatklulT liste!-,, 15. Okt., Abends:
„Altenburg*! Gr. Preis - Skat
(ff. Bieri. Gänse) bei C. Kröger, «nwnti'
ßi,ße 53, 5t. tb Gleichzeitig sindet bei einer
Betheil. D. 80 Pers, eine Extra-Prcisverth. statt.

NB. Den Milgl. zur Kenntniß, daß lstmursstz,
16. Oktbr , sowie sehe» S»»er,t-, Abtxh bis auf
Weiteres Seid ffrei»sii«t im AlnHeh«! stattfiiidet.

Gr. Preis-Skat

am Donnerstag, 16. Okt., Abds. 9 Uhr,
wozu ich freundlichst einlade.

Johannes Schacht, Kampstr. 41, WandSb.
NB. Den geehrten Klubs hiermit zur ge-

fälligen Nachricht, daß mein neu renovirteS
Klubzimmer noch für einige Abende frei ist.

Eheleute wünschen ein Mädchen im
Alter von 11 bis 12 Jahre» gegen
Vergütung in Kost und Pflege zu
nehmen. Stellingen, Baiselweg 1<7.

Zill Wler oO. KyilliWii.

Liane d’Amirofi

hohe SchuleS^Tischplatte.

Neu! Motorrennen
in der kleinsten Rennbahn

der Welt.

Sonntags, Dienstags, Freitags:

-= Ball. =-

Anfang: Wochentags 71 Uhr.

Entree: Wochentags 30 8

Monlag, den 13. Oktober 1902:
Jngend von heute,

eint deutsche Komddie in 4 Auszügen, von
Otto Ernst.

Anfang 7l Uljtj Ende 10| Uhr.

DieuStag: GS lebe das Leben.
Mittwoch: Alt-Heidelberg.
Donnerstag: Zum ersten Male. Der

Meister von Palmyra, draiuatlsche
Dichtung in 5 Aufzügen, von Adolf

Wilbraudt.

Theater»

Sonntag, den 12. Oktober:
^tadt-Theater.Mittags-Borstclluug.

Anfang 1 Uhr: 2 Vorstellung tut
Faust-Zyklus. Faust (2. Theil),
Tragödie in 5 Akten, von I. W. Goethe.
Ermäßigte Preise. — Abends 7j Uhr:
Loheugrtn. Große Preise.

Thalia-Theater. Nachmittags 3 Uhr:
Bei kleinen Preisen. Die rothe Robe.
— Abends 7i Uhr: Er und seine
Schtvester. . , ,,

Altonaer Stadt-Theater. $rinmtb,
Schauspiel in 4 Akten, von Hermann
Sudermann. Hieraus: Eine voll-
kommene Fran, Schwank >u 1 Akt,
von Carl Görlitz. Mittel-Preise. Anfang
7j Uhr. „y c

Carl Schultze-Theater. Anfang
71 Uhr.. Letzte S o n n t a g L - Au f-
führnng: Die Landstreicher.

Nachmittags, Aus. 3f Uhr: Bei er-
mäßigten Preisen: @*8»arene.

Montag bis Freitag: Die Land-

So "na" end: Novität! Wiener
Blut, Operette in 3 Akten, von Johann

Eriist Drueher-Theater. Anfang
21 Uhr: Gr. Kindervorstellung. 10, 20,
30, 50 4. Höchster Jubel von Groß
und Klein. Knall-Jochen, gr. Hamb.
Posse mit Gesang in 6 Bildern.

Abends 6 Uhr: Aussehen erregend, höchst
spannend und sensationell. Ennlc Zola,
oder: Für Recht und Wahrheit, gr.
sensationelles Zeitgemälde tu 7 Bildern.
1) In Trouville. 2) Der Diebstahl im
Kriegsmiuistcrium. 3) Familie Dreyfus.
4) Oberst Picquart. 5) Zwischen Ehre und
Pflicht. 6) Das Duell. 7) Zola vor dem
Schwurgericht. Hieraus noch einmalige
Aufführung: Die Ehestaudökupplcr,
oder: Der Ehemann auf Probe, gr.
komisches Lokalstück in 5 Abtheilungen.

Montag, Anfang 7tz Uhr: Emile Zola.
Hieraus: Mensch, ärgere Dich nicht.

Dienstag, 1. Aufführung: Ph"ff
Ohrtenö Glück, gr. Hamburger Bol»«
stück mit Gesang in 4 Abtheilungen von
Ilse Frapan-Aknnian.

Montag, den 13. Oktober:
Stadt-Theater. Die Meistersinger

von Nürnberg. Große Preise. Anfang

Thalia-Theater. Bei Mittel-Preisen.
Mameeile Nitouehe, Vaudemlle
mit Gesang in 4 Akten, von Hervö. An-
fang 74 Uhr. _

Altonaer Stadt - Theater. Der
zllitdi-nde Fnnke, Lustspiel tn 1 Akt,
von Eduard Pailleron. Hierauf: E,n
toller Einfall, Schwank in 4 Akten,
von Carl Laufs. Mittel-Preise. Anfang

74 Uhr.

Theater St Georg.

Sonntag, 12. Oktober, Anfang 7 Uhr:
Auftreten des Direktors Kampehl-Gürcke.

Bas Volk, wir's rotint und lacht,
große Poffe.

Montag, 13 Oktober, Anfang 8 Uhr:

Sie Khesemde,
Lustspiel in 4 Akten.

SkatMnb „Grand mit flirr“

Grosser Preis -Skat

am Montag, de» 13. Oktober 1902,

im Lokale des Hrn. H. Smith,
Amfinckstrasie 40.

Aus. Abends 9 Uhr. Ter Vorstand.

Skatklub „Eichel • Bube*!

Ä «r. stilwut. rs
St. P., Erichstr. 68. Gertrud Fingerhut

Grosser Preis -Skat

Montag, 13 Oktober, Abends 9 Uhr.
Hierzu ladet freundlichst ein

H. T. Appen, Geschähst., Feldstr. 55, Aiiona.

Jeden Sonittag: Grosse r Ball.|[
Um 8, 10, 12 Uhr: Franyaise.

Ergcbcnst Th. Waweroosky L

Klubs ii. thränen

empfehle mein behaglich eingerichtetes
Klublokal mit Doppelkegelbahn,

Mühlenkamper Gesellschaftshaus,

UWcitdmM,

zur Abhaltung von Festlichkeiten, Bcr-
sammlniige» re.

Achtungsvoll

Chr. Bross.

Grand Herbes Elquenrde Pries !

Monfnws Än- md Spatutrrin

„Produktion!
Zucker, gern. MeliS &

arinzncker - »
Krystallzucker .
Raffinade, gern --- -- - • • -
Würfelzucker h ® 34 4 il 32 „
KandiS, gelb - ■ ® "

do. schwarz u. weiß ..
Brodcu (Hut-)Zucker.. , , 3» -

tüt Broden ä K 31 aj).

Cacao,

garantier rein,
ä ® 120, 140, 180 und 220^.

Eaeao irr Tosen t 120
Earao in Würfeln *
Safcrearao, lose. ..... .. -., » tt> ■*. •

do. Hansens Kasseler a Kart. 9 0 ,

Pic Nir 4 ® 50 4
Warmbrunncr Gebäck » «0 ,
Ravcnna-Bisguit . . »
Gewürzkuchcn,

kl. weiße u. braune.. 12 »tuck 10 ,
Braune Kuchen, große 12 do. 28 ,

O alte renommlrte Q

R0 Straussfeder- u.. Federboa • Fabrik Q

^J.C. Gebel Nacht*
anverlndertABC-Strasse52 *

Reinigen, Firben,
Kräuseln billigst.

Q



Drei Heroen der Weltpolitik.

(Schuch au» Sir. 181)

Von Francis, oder, wie man bei uns gewöhnlich sagt,
F r a n z D r n k e, ist den meisten Deutschen weiter nicht- de.
sannt als daß er die Kartoffel nach Europa gebracht
habe,'was unglücklicher Weise noch nicht einmal richtig ist,
obwohl ilnn die biederen Offenburger in Baden deshalb
1853 ein Denkmal gesetzt haben. Sie würden da- wohl
gelassen haben, wenn sie cUvas von den wahren Groß-
thaten dieses Mannes gewußt hätten. Drake war näm-
lich seine- Zeichens nicht mehr und nicht weniger als
ein Seeräuber. Davon handelt kein Vtensch etwas
ab, und tvcnn er die größte Virtuosität im Schönfärben
häßlicher, geschichtlicher Thatsachen besäße. Nicht einmal
das ist möglich, die Ilnlernchmungen der Drake und Ge-
nossen mit der weniger übel klingenden Bezeichnung
„Kaperei" ein bischen iii'8 Moralische hinauszustaffiren;
denn die englischen Freibeuter trieben ihr Wesen bis
zunt Jahre der großen Nriuada mitten int tiefsten Frieden
zwischen Spanien und England. Deshalb lassen sich die
Lobredncr der „sungsräulichen" Königin und ihrer
Paladine keineswegs verblüffen. Vielmehr schließen sie
dreist und gottesfürchtig also: Indem die Spanier für
sich das Monopol des Handels von und nach West-
indien in Ain uch nahmen, machten sie für England
amerikanijN., HandclSunteruehmungen regulärer Art un-
möglich, und der Schleichhandel ä la Hawkins hatte,
wie der „Jefits"-Fall zur Genüge beweist, seine Schatten-
seiten; folglich blieb den Engländern, sofern sie ihren
Antheil am amerikanischen Reichthtun cinhcimsen wollten,
nichts Anderes übrig, als die spanischen Silberflotlen
und Kolonien auszuplüudern, sich mit Gewalt zu nehmen,
was ihnen riicht gutwillig verabfolgt wurde. Dies nied-
liche Näsonnement nach der moralischen Seite zu würdigen,
kann füglich unterbleiben. Daß aber in den Köpfen von
Englands Kapitalisten, Korsarenkapitäncn und Königin
die Dinge sich thatsächlich entsprechend spiegelten, ist über
jeden Zweifel erhaben, wenn man die Karriere von
Francis Drake in ihren Hauptzügen betrachtet.

Im März 157F trat Drake seine erste große Aus-
fahrt unter eigener Flagge au. Fnus kleine, aber be-
wegliche und wohlarmirte Schiffe zählte seine Flibustier-
flotte, als flc Plhmouth verließ, um auf spanischen Raub
attSzugehcn Es war ein Unternehmen aus Aktien, in
das auch die Königin selber aus Eigenem erhebliche
Kapitalien gesteckt hatte. Ihre Hoffnungen auf fette
Dividcudeu wurden nicht getrogen. Zwar ließ der
fpauische Gesandte in London, Mendoza, den Kassandra-
ruf in feine Heimath ergehen, das Abentetier gelte den
Kristen von Peru, und es seien Vorkehrungen zu treffen,
daß spanische Schiffe zur Stelle seien, nm auf Drake
Jagd zu machen und seine Fahrzetige in den Grund zu
bohren. Aber die spanischen Galleonen waren für den
flinken Freibeuter zu laugsaui. Ehe man sich's versah,
hatte er die Magelhaenstraße passirt und fiel nun über
die ahnungslosen Schiffe und Ansiedlungen der Spanier
an der südamerikanischen Küste her. Mit Morden,
Brennen, und vor Allem Plündern, ging es
nordwärts, bis seine Schiffe nichts mehr zu fassen
vermochten. In diesem angenehmen Sättigungs-
zustande gedachte Drake der Heimkehr, die dann
freilich da» Schwierigste an dein ganzen Unternehmen
war und es bem Merkwürdigsten in den Annalen der
Seeräubcrroiuantik würdig anreiht. Wieder um Kap
Horn zu gehen, war nicht möglich; denn dort lauerten
die Spanier aus ihn. Er machte sich also auf die Suche
nach einer nordwestlichen Durchfahrt. Nachdem er die
nordauicrikanijche Küste bis Kaliforuien abgestreist hatte,
ohne die gewünschte Wasserstraße nach dem Atlantischen
Ozean zu sinden, sah er sich gezwungen, den ganzen
Stillen Ozean zu durchqueren. Ueber die Molukken ge-
langte er glücklich, wenn auch nicht ohne Einbuße an
Fahrzeugen und Mannschaften, zum Kap der guten
Hoisnuug uiib von dort — üii Oktober 1580 - nach
England. Er hatte also, der erste Engländer, eine
koinplete Weltumsegelung hinter sich, und das ist das
Einzige, lvas schamhafte Kompendiutushistoriker von
seiner Fahrt zu erwähnen Pflegen. Ihm und seinen
Anslraggedern lag daran bltttwenig, um so mehr dagegen
am klingenden Ergebniß Das mar nicht zu knapp. Er
brachte zwar nur eins seiner Schiffe wieder heim, das
aber vollgepfropft mit spanischen Schätzen im Werthe
von 15 Millionen Mark.

Man konnte also au s Theilen der Beute gehen.
Dabei erhielten natürlich Ihre Königliche Alajestät den
Allerhöchst Ihr gebührenden Löwenattlheil. Es läßt sich
also leicht denken, wie König Philipp II. von Spanien
bei Elisabeth ankam, als er durch seinen Gesandten
Mendoza Herausgabe der geraubten Schätze und Be-
strafung Drakes verlange» ließ. Die diplomatischen
Verhandluiigen darüber zogen sich ein Jahr lang hin,
weil es in England bedenkliche Gemüther gab, die
Drakes Verfahren tiichl ganz einwandfrei fanden. Aber
Elisabeth dachte selbstverständlich nicht im Traume daran,
das satter Verdiente heranszugeben. Sie rieb Philipp
einmal kalt lächelttd unter die Nase: Die von dem Papst
Alexander VI. zu Spanien uiib Portugals Gunsten voll-
zogene Verschettknug eines Latides, das ihm nicht gehöre, sei
fauler Zauber. DieSpauierhätteu nicht mehrRechtals andere
Nationen au Dasjenige, was sie bett alten Besitzern mit
Gewalt angenommen. Matt fei deswegen noch nicht
Eigenthütuer eines Landes, lveil man' einige Hütten
darin erbaut und einem Kap oder einem Fluß den
Namen eines Heilige» gegeben habe. Lanter unausecht-
barc Sätze, die freilich keine Nechtfertignug der Elisabeth-
Drake'schen Ränberpolitik bedeute», sottder» nur das
Eine beweiset,: Ihr Spanier seid um keinen Dent besser
als wir Engländer. Allem Zweifel machte die Königin
in ihrer resoluten Mattier ein Ende, indem sie ant
4. April 1581 an Bord von Drakes Schiff ging, das
in Deplford vor Anker lag, hier mit ihrem Seeräuber«
freunde speiste und ihn für seine Verdienste zum Ritter
schlug. Set» Wappen wies sehr sinnig ein Schiff auf,
das vom Himmel her durch höhere Hand au einem
Faden geleitet wird. So bewies Elisabeth bei jeder

Gelegenheit, daß ihre Frömmigkeit ebenso sehr über jeden
Zweifel und alle Anfcchtttngm erhaben sei wie ihre
Juitgfräulichkeü.

Nicht lange ruhte der neu gebackene Sitter auf seinen
Lorbeeren au8; 1585 wurde der thatendurstige Held von
Neuem gegen Spanien losgelassen, und zwar diesmal
gleich mit 20 Schiffen. Der Erfolg war noch viel größer
als bei der ersten Expedition. „Drake ist Herr der
Meere," schrieb der spanische Admiral Marquis von Santa

Croce in einem Gutachten „und begegnet nirgends einem
Hinderniß, so daß er sich vornehmen und aussührm
kamt, was er will." Mit einer Bettle von mehr als
25 Millionen Mark langte der Freibeuter 1586 von
Westindien her wieder in der Heimath an. Aehuliche
Ergebnisse halte eine neue Ausfahrt im Jahre 1587.
Dabei war Drake keineswegs der Einzige, sottdern mit
der Berühmteste seines Zeichens, rühmliches Vorbild für
zahlreiche attdere englische Seeräuber. Alles in Allem
bezifferte Spanien 1588 die Verluste, die er allein in
den letzten drei Jahren durch englische Korsaren erlitten
hatte, auf 60 Millionen Mark. Und 1593 wurde fest-
gestellt, daß innerhalb 3 Jahre 800 spanische Schiffe den
englischen Kaper kapitänen zttm Opfer gesotten waren.
Diesen Ehrentitel hatten sie sich inzwischen erworben; denn
seit 1587/8 bestand offener Kriegszustand zwischen beiden
Ländmt. König Philipp II. hatte gegenüber dem völker-
rechtswidrigen Treiben der Engländer lange die Faust
in der Tasche geballt, weil er zu feinen sonstigen
Schwierigkeiten nicht noch die eines Krieges mit England
fügen wollte. Schließlich riß ihm der Geduldsfaden und
er entsandte 1588 jene „unüberwindliche Armada", deren
Katastrophe Elisabeth durch die Deukmünzenauffchrift
feierte: „Goi! der Allinächtige blies und die Armada
flog in alle Winde". Die schlaue Person wollte, was
ein Kampf nm die Seeherrschast und nm rein materiellen
Gewinn war, auf eine weltgeschichtliche Entscheidung
zwischen Katholizismus und Protestantismus hinaus-
fpieleii. Es genügt, darauf hiuzuweisen, daß unter ihren
protestantischen Helden in erster Linie stauben der Sklaweu-
häudler John HawkiuS und der Seeräuber Francis
Drake. Nach dem Siege nahm Letzterer fein alte® Hand-
werk, nun „Kapern" benannt, wieder auf. Indeß wurde
ihm bei feinen letzten Expeditionen der Erfolg untreu;
vor Verdruß über eine sehlgefchlagene Unternehmung
gegen Portorico ist er am 30. September 1596 auf hoher
See gestorben.

Aus dem Gebiete der Seeräuberei verdiente sich auch
bei dritte in der ehrwürdigen Trinität der ältesten welt-
politischen Größe» Englands, Sir Walter Raleigh,
die Sporen (1578); und bis in seine späteren Tage hat
er sich au zahlreichen Flibustierzügeu betheiligt, um seine
Säckel aus spanischen Taschen zu füllen. Aber er hat
sich nicht mit bei, betretenen Pfaden begnügt, sondern
der englischen Nation neue Bahnen gewiesen. Raleigh
ist der Vater der englischen Kolonialpolitik und also,
insofern diese für die übrigen Kolouialpolitiker der Neu-
zeit vorbildlich geworden ist, der modernen Kolouialpolitik
überhaupt. Nus diesem Gebiet machte er seine Spezialität,
sobald er sich erst ans der Verborgenheit in die Höhe
gearbeitet hatte. Hierzu verhalf ihm noch mehr, als feine
erfolgreiche Antheilnahme am Korsarenweseu, die Gunst
der jungfräulichen Königin, die mich auf ihren alten
Tag noch das junge Gemüse bevorzugte: als ihr
Schürzenstipendiarius ist Raleigh emporgetommen. Sein
erstes und bekanntestes Unternehmen auf dem Gebiete der
Kolouialpolitik war die versuchte Besiedlung von Virginien,
also benannt wegen der notorischen Jungfräulichkeit
Elisabeths. Gleich dem ersten Versuch (1585) schlugen
auch alle weiteren Experimente Raleighs in diesem Revier
fehl, und er hat eine Unmasse Geld dabei verbuttert,
ohne doch ein positives Ergebniß zu erzielen; blos die
Bahn gewiesen hat er den späteren Besicdlern der heutigen
Vereinigten Staaten. Auf das virginische Experiment
braucht in diesem Zusammenhang nicht weiter eingegmtgen
zu werden: karakleristischer, aufschlußreicher sind Raleighs
beide ExpcdUioueu nach Guyana.

Mau bars dabei nicht an die heute also genannten
siidamerikailischen Küstenstriche denken, sondern es handelt

sich nm ein rein imaginäres, blos in der Einbildungs-
kraft bestehendes Land, das mitten im Innerste» von
Südamerika sich finden sollte. Die Spanier pflegten es
gewöhnlich mit dem Namen El Dorado, das Goldlaud,
zu belegen. DaS führt gleich darauf, um was es sich
haudclt. Wir haben es mit jenen im Zeitalter der Ent-
deckungen gang und gebe gewesenen Phantasien zu thun,
die irgendwo im Sintern der Neuen Welt ein von Gold
nur so strotzendes Reich ausmalten, wogegen Mexiko und
Peru rein nichts wären. Die Spanier haben, mit
mäuniglich weiß, zahlreiche Entdeckungsreisen nach dem
gelobten Lande des Goldes unternommen, die Deutschen
haben sich mit bekannter Gründlichkeit darin versucht,
als die Welser zeitweilig Venezuela iune hatten, und
für England mar Raleigh der Mann, unter dessen
Aegide l595 eine Expedition nach Guyana loszog. Wie weit
er den spanischen Lügenberichten Glauben beigemessen
hat, wird sich kaum je mit voller Gewißheit ausmachen
lassen. So viel tuirb aber aus seinem ausführlichen
Bericht über die „Entdeckung von Guyana" ohne Weiteres
klar, daß er seinen Lands teilten eifrigst Sand in die
Augen zu streiten beflissen war. Allein der Titel ist
schon ein dreister Schwindel, sintemal Raleigh gar nicht
in Guyana gewesen ist, wie freilich uimöthig zu sagen.
Auf Monate langer Fahrt den Orinoko auswärts hat er
blos allerlei Tartarennachrichten oder Kafferngcrüchte
von Eingeborenen eingesammelt, auf Grund deren er
sich nicht geuirtc, seinen Landsleuten goldene Berge
vorzugankelu, tvenn sie mm wirklich an die Eroberung
des Dorado gingen. „Der gemeine Soldat wird liier
für Gold sümpfen und sich anstatt mit Groschen
mit Goldtaseln von der Strecke eines halben Fußes
bezahlt machen, während er in anderen Kriegen für
Mundborrath und Mangel daran seine Haut zu Markte
trägt. Jene Befehlshaber und Führer, die auf Ehre und
Ueberftuß abzieleu, werden dort mehr reiche und schöne
Städte, mehr mit goldenen Bildsäulen verzierte Tempel,
mehr mit Schätzen gefüllte Grabmäler finden, als Cortez
in Mexiko ober Pizarro in Peru sand; und der strahlende

Gemüsehändler von Hamburg unb Umgegend. Der Re-
erent machte den Vorschlag, an ben Senat eine Supplik

zu fenben, worin barin ersucht wirb, sämmtlichen
Skaßenhänblern bestimmte feste Plätze anzuweisen ober
ben Straßenhanbel in Hamburg und Umgegend ganz
zu verbieten. Der Sttaßenhandel sei einer Großstadt
wie Hamburg unwürdig, das Stehen der Verkäufer
biete zu vielfachen Störungen Anlaß. Diese Ansicht
des Referenten wurde von verschiedenen Rednern be-
kämpft und betont, baß durch ein gänzliches Verbot des
Straßenhanbels Tausende von Existenzen geschädigt und
vernichtet werden würden. Anstatt die Forderung auf
gänzliche Beseitigung des Straßenhanbels aufzuftetten,
märe es richtiger, ben Senat zu ersuchen, daß ber
Straßenhanbel in bett Straßen, bie nicht von Straßen-

bahnlinien durchzogen werden, wieder freigegeben werde.
Ferner fei zu bebenfeit, daß durch ein gänzliche» Verbot
des Straßenhanbels mancher Frucht- unb Gemüse-
händler mitbetroffeu würde, beim viele Ladeninhaber
dieser Branche betreiben nebenbei einen flotten Straßen-
handel mit Früchten unb Gemüsen — Die vom Re-

erenten vorgeschlagene Petition um Erlaß eines gänz-
lichen Verbots des Sttaßenhandels wurde beim auch
abgelehnt, bagegen soll eine neue Petition ausgcarbeitet
werben.

Einen recht gefährliche» Jntercffenkampf
führt eine Anzahl Aerzte gegen bie Kranken-
versicherung bet Arbeiter. Diese Aerzte, bie über
Volkswirthschaft eben fo schlecht unterrichtet finb,
tvie über bie Ursachen ber Proletarrsirung ber Aerzte,
behaupten tranrpshaft, baß bie Verschlechterung ihrer
Lage durch die Krankenversicherung herbeigeführt ist,
während Krankenversicherung der Arbeiter unb
Proletarifirung ber Aerzte nur zeitlich zusammen-
fallen, innerlich aber in keinem Zusammenhänge
stehen. Harken wir keine Krankenversicherung unb
die Aerzte hätten sich fo vermehrt, wie sie sich in ben
letzten 20 Jahren vermehrt haben, dann würden bie
Nothleiben der Aerzte noch größer sein. Während
1891 auf je 2535 Einwohner in Deutschland ein
Arzt tarn, tarnen 1901 nur noch 2016 Einwohner
auf einen Arzt, ober die Zahl ber Aerzte war von
19 630 auf 28 174 gestiegen, wahrend die Bevölke-
rung von 49 251 000 auf 56 813 000 Köpfen an-
gewachsen war. Obwohl die Arbeiter völlig un-
schuldig an dieser starken Vermehrung ber Aerzte
find, sollen sie boch bafür büßen.

Es wird kein Arbeiter ben Aerzten daraus einen
Vorwurf machen, wenn sie darnach streben, ihre Lage
zu verbessern, was aber entschieden verurtheilt
werden muß, ist das Streben der Aerzte, welches
darauf gerichtet ist, die Rechte ber Arbeiter einzu-
schränken und weite Kreise der Arbeiter ber Prole-
tarifirung überliefern würde, ohne daß die Aerzte
einen aitberen Nutzen davon hätten, als daß die Ver-
armten häufiger krank werden. Gewiß hat die
Irrmtlenverficherung der Arbeiter die Arbeit der
Aerzte vermehrt, aber kein Mensch wird glauben,
daß die Arzte von den Arbeitern, die jetzt versichert
finb, mehr als <X 34 331 368 als Arzthonorar er-
halten hätten, wenn die Behandlung in freier Praxis
und bei unversicherten Arbeitern ausgeübt worden
wäre. Jetzt ist die Summe von den Krankenkassen
ausbezahlt. Ohne Krankenversicherung hätte ein
Theil dieser Thätigkeit in Armenpraris ausgeführt
Iverben müpen, in aitberen Fällen hätten die Aerzte
3Ivar Rechnungen ansstellen können, aber wegen
Zahlungsunfähigkeit ber Arbeiter nicbt-3 bekommen.
Die Aerzte wüthen gegen die Krankenkassen, weil sie
e» hier mit Arbeitern zu thun haben, aber sonst
ducken sie sich hübsch. Man sieht es schon ans der
Krankenkassenftatisrik. Während die Ortskrankenkassen
durchichnittlich für ein Mitglied -tk 4 Arzthonorar
im Jahre zahlen, übernehmen die Aerzte die Ge-
meindekassett für -4k 2,50 pro Mitglied unb Jahr.
Wurden Sie Uerzte einmal einen Vergleich ziehen

zwischen ber Bezahlung bei Armen-, Polizei- und
nran.'enhausärzte und der Kassenärzte, dann wird

bie Kaffenpraxis noch al? gut bezahlt erscheinen
Die fdjledjte Bezahlung in von Behörden zu ver-

gebenden Stellen wird ruhig hingenommen, weil hier
hochgestellte Personen zu entscheiden haben, aber
gegen Arbeiter finb die Aerzte dreist und verlangen
von der Gesetzgebung, sie solle bie Rechte ber Arbeiter
einschränken.

Recht ioenig Verständniß zeigt auch Dr. Zabbach,
der im „Hamb. Corr." den Beschluß des Kranken-
kassenkongresses angreift. Herr Dr Zabbach for-
mulirt drei positive Forderungen, als deren erste
die freie Aerztewahl erfcheint, die er ein allgemeines
Menschenrecht nennt. Diese freie Arztwahl könnte
burchgeführt werden, wenn die Krankenkafsen statt
Arzt, Arzneien, andere Heilmittel und Krankengeld
nur Krankengeld zahlen würden; dieses könnte bann
um 85 pZt. höher sein als jetzt. Ob aber die Aerzte
Vortheil davon hätten, ist zu bezweifeln, denn bann
würden wahrscheinlich zahlreiche Sanitätsvereine
entstehen, und bie freie Arztwahl wäre von den
Leuten beseitigt, bie das „allgemeine Menschenrecht"
nicht benutzen wollen Das Gründen von Sanitäts-
vereinen kann doch nicht gesetzlich verboten werden.

Als Schlußfolgerung schreibt Dr. Zabbach
wörtlich:

„Die Aerzte verlangen drittens die Aus-
schließung der Personen aus den Kaffen,
die ein Einkommen von über K 2000 haben. Diese
Forderung enthält etwas ganz Selbstver-
ständliches. Die Krankenkassen sind Zwangs-
kaffen, eine Grenze mnß da sein, bas wird Jeder
zngeben, ber über die Sache »achbenkt Läßt man
unbeschränkt den (Eintritt in die Ortskrankenkayen
erfolgen, so würde schließlich eine völlige Monopoli-
firitng der ärztlichen Thätigkeit eintreten, ber ;um
Ruin bes ärztlichen Standes, ber freien ärztlichen
Thätigkeit sichren müßte. Schon jetzt ist der bei
Weitem größte Theil der Bevölkerung ber freien
ärztlichen Thätigkeit entzogen unb auf Aerzte an ¬

gewiesen, bie so überlaufen Werben, baß sie beim
besten Willen gar nicht mehr gründlich arbeiten
können — unb bann zeiht man sie in ber bekannten
menschensreunblichen Weise ber Pflichtverletzung —,
wie sollten bie Verhältnisse sich gefunb entwickeln
können, wenn erst ein noch größerer Theil ber Be-
völkerung ben Kassen zugeführt unb bet freien ärzt-
lichen Thätigkeit entrissen würde. Es wäre zum
schaden ber Kranken unb zum Schaben ber ärztlichen
Ausbilbinig. Deshalb ist der Kampf gegen bie weitere
Zulassung von Personen mit höherem Einkommen
ein ibealer Kampf. Jntcressenpolitik aber ist es, bie
Macht und den Einfluß ber Krankenkassen in's Un-
gemessene ausbehnen zu wollen."

Die „selbswerstänbliche Forderung" ber Aus-
schließung besser bezahlter Arbeiter von ber Kranken-
versicherung heißt nichts Anbcres, als daß biese
Arbeiter selber, wenn sie erkranken, dem Pauperis-
mus überliefert werden. Oder halten die Aerzte ein
Jahreseinkommen von <1 2000 für so reichlich, daß
der Glückliche, der es besitzt, auch in Krankheitsfällen
vor aller Noth geschützt ist'- Direkt unlvahr ist bie
Behauptung, baß schon jetzt der bei Weitem größte
Theil der Bevölkerung der freien ärztlichen Thätig-
keit entzogen ist. 1895 wurden 8 076 928 Selbst-
ständige unb 14 836 755 Arbeiter gezählt, von biesni
waren 8 770 057 gegen Krankheit versichert. ES
bleiben also 6 066 698 Arbeiter unb 8 076 928
Selbstständige sowie fast sämmtliche Angehörige fürs
die freie Praxis. Die Krankenkassen, bie ben An-
gehörigen der Mitglieder freien Arzt liefern, haben
nur ein Sechstel ber Kasseurnitglieber. Der Um-
stand, daß die Aerzte sich nicht bie Statistik ansehen
unb die tollsten Behauptungen iveHer Verbreiten, be-
weist. mit welchem Mangel an sachkenntniß dieser
Kampf von ben Aerzten geführt wird. Wenn auch
Ausdrücke wie „allgemeines Menschenrecht", „ideale
Thäkigkeit", „idealer 5lampf" u. s. w. so massenhast
gebraucht werden, wie Dr. Eisenbarth seine Pillen
verbrauchte, so ändert es nichts an ber Thatsache, baß
es ber gleiche Kampf ist, wie ihn Kleinkrämer gegen
Konsumvereine und Zünfrler gegen bie Großindustrie
führen. Die Aerzte mürben sich Sympathien in
westen Kreisen verschaffen, wenn sie sich darauf be-
fchränkten, ihr eigenes Interesse zu vertreten, ohne
bie Rechte Anderer einschränken zu wollen. Ein be-
sonders häßliches Gesicht bekommt ber Kampf da-
durch, baß er sich nur gegen bie Vereine ber Arbeiter
richtet. Wer seine Interessen vertreten will, sollte
auch ben Muth haben, es überall zu thun. Wenn
Kassenvorstänbe sehen, daß Aerzte sich als Polizei-
ärzte ober an sonstige beamtete Stellen für Jammer-
löhne anbieten, bann muß man sich nicht wundern,
daß sie glauben, für basselbe Honorar einen Arzt
bekommen zu können.

Ein Mahnwort an die jungen Rekruten
richtet unsere Parteipresse: In wenigen Tagen
muß wieder eine ganze Anzahl junger Leute ihre
Zivilkleidiinz mit dem bunten Rock vertauschen.
Manch" einer von ihnen ist schon ein Kämpfer für
unsere gerechte und gute Sache geworden. Es ist
bekannt, wie eingehend bie militärischen Vorgesetzten
über das Vorleben der Soldaten unterrichtet finb.
Man kann deshalb nur bie Mahnung an diese jungen
Gesinnungsgenossen richten, ihren Idealen treu zu
bleiben, aber während der militärischen Dienstzest
vorsichtig zu fein in Aeußerungen und im Brief-
verkehr. Manch' braver Genosse ist durch ein un-
bedachtes Wort, durch einen unvor-
sichtigen Brief, den er versandt und em-
pfangen, in schwere Vedrängnih gekommen. Anderen-
theils steht aber auch fest, daß bie jungen Leute, bie
schon so früh wußten, wohin sie gehörten, natur-
gemäß bie intelligentesten sind, und daß es ihnen
um so leichter fällt, was man so nennt, ein tüchtiger
Soldat zu werden, so daß man ihnen in dienstlicher
Hinsicht nichts am Zeuge flicken kann Und ein

Rekrut, der schon verdächtig ist, im zivilen sieben
„roth" gewesen zu fein, der thut gut dopvelt aufzu-

passen. Aber auch ein Anderes bars nicht vergessen
werben. Die Mitgliedsbücher für die Gewerkschaften
müssen vorher in Ordnung gebracht werden. Keiner
kann wissen, wie es aussieht, wenn et seine Dienst-
zest abgeschraubt bat. Sind die Mitgliedsbücher in
Ordnung gebracht, bann tritt ber Reservist sofort
nach Beenbizung seines Militärverhältniffes iviebet
in alle feine erworbenen Rechte ein In bie Kaserne
bars natürlich nichts, was nach Arbeiterbewegung
riecht, mitgenommen werben Unb auch Verwandte
unb Freunde des jungen VaterlandsvertheidigerS
thun gut, wenn sie bei Allem, was sie an ihn senden,
sorgfältig vermeiden, die militärische Empfindlich-
leit nach dieser Richtung hin zu reizen Uns ist ein
Fall besannt, wo ein Genosse um deswillen als Ein-
sender einer Mißhandlungsnotiz in einem Partei-
organ angesehen und mit einem Jahre Festung be-
straft wurde, weil in seinem Schranke eine Nummer
jener Zeitung, die seine Verwandten zum Einpacken
von Viktualien benützt, gefunden wurde In jedem
Falle wird aber der Empfänger ernste Unannehm-
lichkeiten davon haben. Eine immer größere Anzahl
von Reftuten gehört uns an. Wenn man sie ganz
aus bem Heere ausmcrzen wollte, dann würde man
saunt die Hälfte entstellen können. DaS ist zugleich
der Schutz für die in den bunten Rock gesteckten
jungen Genossen Früher pflegte man die Unglück-
lichen, von betten ihre Gesinnung schon bekannt war,
besonders schwer zu nehmeit Aber jetzt kann man
bas für gewöhnlich nicht: ES finb zu Viele. Wir
wissen ganz genau: ber militärische Drill und ba5
Kasernenleben ist nicht dazu angethan, aus einem

sozialdemokratischen SauliiS einen ordnungsretteri-
schen Paulus zu machett und so werden wir die, bie
zwei Jahre aushöreit müssen, sich als Genossen zu be-
tbätigen. nach Ablauf dieser Zeit wieder in unsere
Reihen begrüßen als- wackere Mitkämpfer für die
Freiheit!

Kollegen Über'm Strich, sondern die bürgerlichen Politiker.
Nämlich doch ich sehe, ich muß schon mit dem An-
fang anfangen.

Vor einiger Zeit kam ich durch puren Zufall und
Durst in eine Kneipe, in welcher „gut bürgerliches
Publikum" (nach der Ausdrucksweise der ZeitnugSiuserate)
verkehrt Einerlei, das Bier wat gut unb frisch, unb
ich gewöhnte mich daran, ab unb zu dort einzukehren,
mit bem Nebenzweck, Studien zu machen. Besonders
erregte meine Aufmerksamkeit ein Mann in gesetzten Jahren,
der itacheiitander sämmtliche vier ober fünf ausliegenden
Blätter nahm und gewissenhaft ben — Leitartikel
las! Gilt solches Phänomen ist mir nun noch
nie vorgekommen, unb wäre ich in einer katholischen
Gcgenb gewesen, ich hätte barauf geschworen, der
Mann fei eilt großer Sünder, bem fein Beichtvater
aiz Buße bie Lektüre von Leitartikeln verordnet habe.
So aber befinde ich mich unter einer fast ausschließlich
protestantischen Bevölkerung unb mußte also eine anbete
Lösuna des Räthsels suche». Mit einem Gespräch über
das Wetter, die Fieischpreise und sonstige angenehme
Dinge leitete ich die Bekanntschaft mit dem Sonder-
liug ein unb erfuhr den» auch bald, daß er das
Lesen der Leitartikel auS Liebhaberei betreibe. „Es
muß auch solche Käuze geben", dachte ich, be-
obachtete aber fortan den Sonderling mit großem
Interesse, ja mit einer gewisse» Bewunderung. Denn
e? gehört eine außergewöhnlich starke Natur dazu,
täglich vier oder fünf Leitartikel zu verdauen; ich
habe einen früheren Grobschmied gekannt, bet sich als
Athlet produzirte und etliche Zentner mit einer Ha.ib
hob; aber ber las nicht einmal einen Leitartikel ganz
zu Eirdel Na, ich bewunderte also meinen neuen
Bekannten; nebenbei bemerkt, er ist Rentier unb
hat weiter nichts zu thun. Im Laufe ber Zeit ge-
wahrte ich, baß er nur noch biet Blätter regelmäßig
las; bann sank die Zahl auf zwei und schließlich
laS er nur noch die Leitartikel eines Blattes. Von
mir befragt, sagte er, er müsse Maß halten im
Genuß. Ich gratulirte ihm zu dieser Selbst-
überwindung. Aber trotz dieser Vorsicht ist eS nun
in dieser Woche gekommen, tote eS kommen mußte,
ber Mann ist übergeschnappt. Nur ein Blatt hat
er gelesen, und nur bie Leitartikel über den Besuch

der Boerengeneral: in Berlin; aber das gab ihm den
RestI Dieses Ans und Ab, Her und Hin. das war
zu viel für sein armes Hirn. Er belang die Dreh
krankheit. bie man sonst wohl nur bei Schaf m be-
obachtet, unb ich mußte ihn nach Aricdrichsberg.
bringen. Dem Arzr habe ich bie Ursache der Krank
heir'geschildert. „Ja. ja!" sagte ber, ..wir haben
auch schon baran gebackn, einige neue Pavillons zu
bauen. Die verfluchte Zickzack - Politik! Sie
praktisch zu bethätige», mag ja gefahrlos fein;
aber sie passiv ertragen zu müssen, das ruinirt
auch ein eisernes Nervensystem."

Nachher fiel mir ein — die besten Gedanken
kommen ja immer nachher — daß ich den armer.
Kerl, der jetzt draußen in FriedrichSberg politisch
phantasirt, vor dein Unglück hatte bewahren können,
wenn ich ihm mein Mittel zur ParalNsirnug ber
Wirkung von offiziösen Leitartikeln zur Verth-idi-
gung der — hm I — Bülow'fchen Zickzack-Politit
empfohlen hätte. Bevor ick nämlich an die sieftue
eines „hochoffiziösen" politischen Leitartikels gehe,
ftubire ich erst bie meteorologischen Notizen, merke
mir Barometerstand unb Luftdruck, und bin dann
immer vorbereitet auf das, was im Leitartikel
steht . . <

Uebrigens scheint es, als ob eine Reaktion bevor-
stände, als ob es nächstens zu einem Streik der
Reptilien kommen würde. Selbst denen wird die
konsequente Inkonsequenz, lvelche das — hm! —
Bülow’sche Regime auSzeichnet, die bunte Ab-
wechselung von Großsprecherei und frommem Zu-
Krcuze-Kriechen, unerträglich, denn sie sind koinrakt-
lich verpflichtet, sie zu vertheidigen, und wissen gar
nicht mehr, tvoher die nöthigen Phrasen holen, i.iir
sandte ein Freund ein Manuskript ein, das er an
einem Ort, Ivo offiziöse Schornalisten — „Sau-
hirten" nannte sie Bismarck — verkehren, geftinden
hat. Leider ist ein Stück abgerissen und somit fehlt
der Schluß, der nach ber ganzen Anlage sehr ,nter-
effant sein muß Indessen auch da« in meinem
^Besitz befindliche Bruchstück ist interessant, weshalb
ich es veröffentliche. „S ck> m o ck S K1 a g e", wie ich
das Ding betiteln möchte, lautet:

Nein, was zu viel ist, ist zu viel!
Der Teufel fei noch ein Reptil,
Wenn man alltäglich mit Verdruß
Die Richtung wieder ändern muß.
Da Ivar es früher anders doch.
Als mir dem BiSmarck dienten noch.
Der hetzte uns doch zielbewußt;
Wir geiferten mit Lieb' und Lust,
Denn jedes ehrliche Reptil
Hatt’ da ein ganz bestimmtes Ziel.
Du liebr Gotti Wie ist das beut’ ?
Gehöre lange schon zur Mens,
Doch derart, wie man jetzt uns plagt.
Wie man bald rechts, bald links uns jagt.
Wie man uns vor- und rücktoärtS hetzt;
lind tvenn wir uns in Trab gesetzt,
<5d)on wieder pfeift — 's ist unerhörtI

Da wird man schließlich ganz verstört . . ,
Bei Bülow hätt’ man leichtes Spiel,
Denn er regiert nicht allzuviel ;
Mit kalten Bädern sucht er sich

Zu beiseit den Zitatterich.
Mit Poiadowskv ging eö auch;
Der macht von uns nicht mehr Gebrauch
Seit der famosen Zuchthaus Hatz
Und feinem „Anekboten-Sckpttz".
Zuweilen giebt uns Arbeit zwar
Der alte Käs unb Milch Husar,
Der bied're Pod. tveil ihm beim Wein
Mitunter fällt das Reden ein
Und er in der Erleuchtung bann
Gar mißverständlich werden kann.
Der lange Möller — pro Quartal
Giebt er uns Auftrag nur einmal.
Was aber Tirpitz anbetrifft,
Der fröhlich in der Zukunft schifft.
So sann man zwar wohl sagen, D« u
Macht immerhin uns viel Beschwer,
Dock, ist die Richtung klipp und klar:
Die Wassersucht für immerbar.

. ... Ja, wären die Minister nur,
Dann ginge Alles an der Schnur,
Wir geiferten mit Konsequenz
Und bissen rmk nicht in die Schwänz’,
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Wochenserie ber gutgesinnten Presse.

Montag, 6. O k t o b e r:

Bocren — Botha, Delarch
Unb Dcwet — sie alle Drei —
Nach Berlin — voll Sympathie
Deutsches Volk bewundert sie. —
Unterthanen Ebes jetzt —
England wird nicht mehr verletzt. —
Deutscher, bieder, fromm unb stark
Spendet gerne ein paar Mark.

Dienstag, 7. O k t o b e r:
Kaiser Wilhelm — impulsiv —
Sie zur Audienz berief. —
Hoch! Hurrah! Die Tapferkeit
Ehrt der Deutsche allezeit I —
Schwatze Adler, höret man, •
Fertigt schon ber Goldschmied an. —
Stammverwandt! — Südafrika! —
Gleiches Blut! — Hurrah I Hurrah l

Mittwoch, 8. Oktober:

Dementiri! — lind Audienz
Giebt es nicht, sagt Exzellenz. —
Bravo I Nichtig! — Schnorreret
Von Dewet unb Dclarey 1 —
Afrikanisch' Lumpeitpack
Schwingt boch mir ben Bettelsack 1 —
England — Deulschland — festes Band;
Brite — Deutscher — Hand in Hand.

Donnerstag, 9. Oktober.

Aeh I Nun ober grab’ zum Hoh»
Dem perfide» Albion. —
Vorschrift mache»? — Dummer QuarkI —
Deutschland ist unbändig stark. —
Kaiser — Herrscher — Subern»,
Keine Vorschrift, w i c unb wen! —
Wer ihm passt — Empfang gelvährtl —
Ein für alle Mal erklärn

Freitag, 10. Oktober:

Audienz zwar — boch bedingt,
Denn die Etikette zwingt! —
Unterthanen fremder Macht —
's ist nun 'mal so bergebracht. —
Tapfre Krieger! Allemal! —
Aber jetzt auch loyal. —
Kaiser durch unb durch Soldat,
Doch auch kluger Diplomat.

Sonnabend, 11. Oktober:

Mißverstänbuib! — ZeilungSklatsch l —
Debet- Hintertreppeutralsch! —
Blödsinn, Boereuschivärmerei —

Fehlte grab’ ber Delorey! —
Deutschland — England — Freundschaft dick —
Trübung ? Keinen Augenblick l —
Boerensührer-Audietiz? —
Nie! — Wo blieb' bie Konsequenz I

Sonntag, 12. Oktober:
Wieber eine Woche 'rum —
Hurrah 1 Hoch! Unb Dideldnm! —
Neues Blatt im Ruhmeskranz —
Pauken — Bumbum — Strahlenglanz —
Bott Bewunderung bie Welt
Augen immer auf uns hält. —
Echnedberbeug! — O hehre Lust l —
Immer, immer zielbewußt!

Der Kern ber Sache:

Vorwärts, rückwärts, her unb hm —
Lustig zappelt's in Berlin.
Doch in ungestörter Ruh
Sehen dem die Boeren zu.
„Ist mir gänzlich einerlei",
Sagt ber alte Delarep;
„Hab' ja gar nicht ungefragt,
„Ob borl mein Besuch behagt!'

Ich habe lieberstunden machen müssen, um meine
Plauderei fertig zu stellen. DaS kam dadurch, daß ich
meine Menschenpflicht erfüllte unb einen armen Teufel
nach Friedrichsberg brachte. Den Unglücklichen haben die
Politiker auf dem Gewissen — natürlich nicht meine
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dem Schifft „Marie Panlv" im Seaclschiffi
einem Messer in den rechten Oberschenkel gel

Wie s leider Gottes heutzutag'
Allstündlich uns passiren mag
— — — Zickzack-Kurs bedrückt,
>— — — — — — verrückt.

über zu ungenau waren. GrößrciitHcils" helfen oie
Nächsten Angehörigen, welche leine Bezahlung er-
halten, fremde Aushülfe kommt sehr wenig in Be-

Dr. Heinr. Traun, einer Fetthaarantilopc, die in der
wissenschaftlichen Welt erst seit 1895 unter dem Namen
, P e n r i c e S W a s s c r b o ck" bekannt geworden ist,
ein besonders werthvollcs Geschenk erhalten. Die
genannte Antilope ist im portugiesischen Guinea in West-
afrika zu Hause. Wie Herr G. W. Penrice mittheilt,
komnll unser Wasserbock im Innern von Beiigucla, wo

15 Minuten verfinstert, auf. Die Mitte der Jinsier«
niß, und somit ihre größte Phase, tritt 7 Uhr 43 «in:
zu dieser Zeit verdeckt uns der Mond am nördlichen
Sonnenrand ungetähr ein Sechstel ihres Durch-
messers; darnach wird das verdunkelte Stück der
Svnncnscheibc lvieder kleiner, und 8 Uhr 24 ist dem
Beobachter wieder ihr voller Umkreis erkennbar.

Zoologischer («urteil. Die Antilopensammlung
des Gartens Hai in einem Geschenk des Herm Senator

ant Freitag unter Vorsitz des Bürgermeisters Lange.
Bor Eintrttt in die Tagesordnung beantwortete der
Vorsitzende die vom Genossen Stille gestellte Inter-
pellation, betreffend Siellegung in der Brunnenstrabe,
dahin, daß die Arbeiten bereits vergeben und mit der
Siellegnng demnächst begonnen wird. Bezüglich einer
weiteren Interpellation des Genossen Stille, ob der
Staat sich bereit erklärt habe, zu der Pflasterung der
Rothenhauser Chaussee mit nebenliegendcm Schienen-
geleise einen Zuschuß zu gewähren, antwortete der
Vorsitzende, daß dieses Gesuch abschlägig befdjteben
worden ist; es seien aber neue Verhandlungen angebahnt
und hoffe er, daß der Staat sich doch noch zur Leistung
eines Zuschusses bereit erklären wird (Von unserer Seite
wurde bereits vor Uebernahme der staatlichen Wegestrecke
gesagt, daß die Stadt mit der Uebernahme ein schlechtes
Geschäft machen wird und der Staat sich schwerlich herbei-
lassen wird, Zuschüsse zur Verbesserung der von ihm ab«
getretenen Straßen zu leisten. Das Gesagte ist eingetroffen
und die trostlosen Zustände der Rothenhauser Chaussee
dürsten noch eine geraume Zeit bestehen bleiben. D. Res.)
Zur Tagesordnung übergehend beschließt die Vertretung,
zwei an der Wentorferstraße belegene Flächen öffentlichen
Grundes an die Herrn Liers und Cggers zum Preise
von JI 10 pro Quadratmeter und Tragung der Ver-

Das ülrbcitcrfctrctarioi Hamburg, Gänje-
Mü»ti 35, 2. Clage, Telephon Amt 1, Nr. 9938, Sprech-
stunden : werktäglich von 11 bis 1 Uhr Vormittags und

bis 7 Uhr Nachmittags, wurde im Monat Sep-
tember von 766 (731) Besuchern, und zwar 634 (606)
männlichen und 132 (125) weiblichen, in Anspruch
genommen: davon waren 664 (648) gewerkschaftlich
— 290 (284) auch politisch — organiflrt und 102 (83)
unorganifiri bezw organisaiioiiSunfähig (Dienstboten,
Lehrlinge ?c.). Ihren Wohnsitz hatten 677 (669) in
Hamburg, 28 (21) in Altona, 19 (10) in Wandsbek,
21 (7) in Wilhelmsburg - Harburg, 6 (7) in den
Kreisen Storinarn und Lauenburg, 15 (17) in anderen
Orten. Auskünfte wurden 785 (744) ertheilt : Arbeiter-
versicherungssachen 265 (256), Arbeiis- und Dienstverirag
130 (84), Sachen des bürgerlichen Rechts 194 (215),
SirafrechtSsachen53(41), Sachen betreffs Arbeiterbewegung
14 (13), Gemeinde- und Slaatsbürgcr-Angclegcnheitcn
71 (85), Gewerbesachen 3 (—), Handelsrechisjacheu 3 (—),
Privatversichcrung 11 (14) und Diverses 41 (36). Schrift-
sätze wurden 195 (189) angefertigt, und zwar in Unfall-
fachen 58 (54), in Krankenversicherungssachen 18 (9), in
Jnvalidenversicherungssacheii (4), in Gewerberechls-
sachen 43 (34), Gewerbeaittsichi — (—), in Staats- und
Bürgerrechtssachen 21 (15), in sonstigen Sachen 55 (73).
Der Posteingang betrug 107 (132), der Postauögang 60
(59) Stücke. Die Korrespondenz der gewerkschaftlichen
Angelegenheiten betrug im Eingang 22 (15), im Aus-
gang 26 (203) Stücke. — Die Bibliothek des Gewerk-
schaftskarlells, geöffnet werktäglich von 10 bis 1 Uhr
Vormittags und von 4 vis 71 Uhr Nachmittags, wurde
von 602 (573) Personen in Anspruch genommen, welche
insgesammt 873 (988) Bücher tauschten. — Referate wurden
33 (24) vermittelt — In Kassenangelegenheiten ver-
kehrten im Bureau 281 (162) und in diversen Angelegen-
heiten 34 (31) Personen. — Die in Klammern gesetzten
Zahlen bedeuten diejenigen des voraufgegangenen Monats.

Der Kolportörvcrei» von Hambiirg, Altona
und Umgegend nahm kürzlich eine Statistik auf
in Bezug auf: 1) Die Anzahl der anszutragenden
Zeittingen: 2) Verdienst an Broschüren, „Wahre
Jakov' u. s. w.; 3) Arbeitszeit: a. In der Woche,

nöthige Tenän abzntreten

Hohen Senate und der Bürgerschaft bewilligten
Mitteln". Tin Hoher Senat und der Bürger-
ausschuß (nicht die Bürgerschaft) haben <X 3000
bewilligt, und die Zahl der am Kommers theil-
nehmenden, durch die Anti-Alkohol-Rede präparirten

Baukommission halten

Daß der Theil, der interessant zu sein scheint,
grade abgerissen ist, thut mir leid; aber ergänzen
kann und mag ich das Ding nicht. Ich bin gewissen-
haft 1

Nun aber zu etwas Anderem, und fort mit der-
Politikl Lieber etwas Lokales; aber was? Richtig:
Der Oriskrankenkassenkongretz in Hamburg I Wie
alle „Tage", die Anspruch auf Beachtung machen,
f)ai auch dieser sich mit einer Frage beschäftigt, und
zwar mit der Alkoholfrage. Gewiß ganz verdienstlich,
und mit dem obligatorischen Gruseln habe ich den
Bericht gelesen und die Schädlichkeit des Alkohols
kennen gelernt; ein Glas Bier, das ich eben trinken
wollte, ließ ich stehen; so wirkte der gedruckte Be-
richt auf mich. Aber das gesprochene Wort scheint
nicht die gleiche wohlthätige Wirkung zu haben, wie
das gedruckte, denn die Kongretztheilnehmer liehen
sich durch die Anti-AIkohol-Rede nicht abhalten,
unterschiedliche Vergnügungen mitzumachen, bei
denen der Alkohol in allerlei Form eine Rolle spielte.
Drei Tage dauerte der Kongreß (abgesehen bon der
Vorversammlung am Sonntag) und für diese drei
Tage zählt das Programm eine ganze Reihe von
.^Unterhaltungen" auf, Fahrten zu Land und zu
Waffer. Gut; das vertrüge sich noch immer mit der
Anti-Alkohol-Rede, namentlich das viele Wasser, das
die Herren Delegirten in Elbe und Alster zu sehen
bekamen. Aber der „B i e r a b e it d" mit Hom-
burger Küche in der „Alsterlust"! Und dazu wird
noch bemerkt; „Dargereicht aus den von Einem

b. Sonntags; 4) Die zur Verwendung kommende
Anshiilfe und die Entlohnung derselben; 5) Zu-

gehörigkeir zu einer politischen und gewerkschaftlichen
Organisation Oer im Kolportagebetriebe des „Hamb.
Echo" beschäftigten Personen. Diese ergab folgendes
Resultat: Von den etwa 200 beschäftigten Personen
gaben 84 Männer und 64 Frauen Auskunft. Diese
verbreiteten täglich 23 787 „Echo", wozu 3747
Stunden Arbeitszeit wöchentlich erforderlich sindz
mithin beträgt die durchschnittliche wöchentlich,
Arbeitszeit 24 Stunden. Die Arbeitszeit wurde be-
rechnet von der Ankunft in den Filialen bis znm
letzten Abonnenten; außerdem die znm Einkassireit

der Abonnementsgelder sowie die zum Abrechnen und
Ordnen der Bücher nöthige Zeit. Irgend welche
sonstigen Zeitverluste, die nun einmal im Wesen der
Kolportage des „Hamb. Echo" begründet sind, wurden
nicht berechnet. Der gefammte Verdienst dieser 148
Personen beträgt inkl. der Einnahme au» den Bro-
schüren und dergleichen M 1901,03. Das ergiebt
einen Durchschnittsverdienst von <X 12,83 pro Woche
ober durchschnittlich 53 pro Stunde. 30 bis 40
pro Stunde verdienten 28 Kolportöre, 40 bis 50 A
34, bis 60 A 50, bis 70 26, bis 80 F 7, bis
90 A 2, 1,02 pro Stunde verdiente ein Kolportör.
Demnach verdienten 112 kwlportöre unter 60 A
pro Stunde, trotz sehr knapper Berechnung der
Arbeitszeit. Der in vorstehender Uebersicht auf«
geführte Verdienst ist nun nicht als feststehend zu
betrachten, sondern durch Veränderung des
Abonnentenstandes, sowie durch den Diehr- oder
Minderabsatz an Broschüren und dergleichen roeient«
lichcn Schwankungen unterworfen. Außerdem
werden sämmtliche Broschüren auf eigene Rechnung
ber Kolportöre und Kolportörinnen geführt; etwaige
Verluste hierbei haben diese selbst zu tragen. Die
Anzahl der auszutragenden Zeftungen verlheilt sich
wie folgt: 21 Kolportöre haben 50 bis 100 Zei-
tungen, 49 bis 150, 42 bis 200, 20 bis 250,
11 bis 300, 4 bis 350, 1 Kolportör hat 354 Zei-
tungen zu besorgen. Die wöchentliche Arbeitszeit
beträgt bis zu 10 Stunden bei 3 Kolportören, bis
15 Stunden bei 16, bis 20 bei 26, bis 25 bei 34,
bis 30 bei 26, bis 35 bei 19, bis 40 bei 11, bis
45 bei 6, bis 50 bei 2, bis 55 bei 2, bis 60 bei 1,
62 Stunden pro Woche bei 2 Kolportören. Die
Aushülfe und die Entlohnung derselben konnte ni.bt

davontrug nach Kräften bei. Hoffentlich entschließt sich
die Direktion, die „Judith" und den „Btaebeth" auch
einige Male Sonntags Nachmittags zu geben. Dann
dürfte auch der klingende Erfolg nicht ausbleiben.

Z»r Warnung. Von verschiedenen Seiten wird
darüber Klagc geführt, daß anständige ruhig ihres
Weges gehende Tarnen aus der Straße angeredet und
belästigt werden, besonders in St. Pauli und St. Georg,
ja sogar aus beut Jnngsernstieg. Wie wir hören, hat
die Polizeibehörde ihre Ueberwachungsorganc angewiesen,
besonders scharf auf solche Vorkonminifle zu bigilircn
und die betreffenden „Herren" zur Feststellung ihrer
Personalien und Weiteren Veranlassung an Wache zu
sistiren. Es ist zu hosten, daß es gelingen wird, durch
die in iebem Fall festgesetzte exemplarische Strafe den
Unfug mit Erfolg zu bekämpfen.

Weil er einen Potsdamer nach Noten rein-
gelegt hat, ist ein Musiker hier verhaftet worden. Der
Jünger der Frau Mufika lernte in Potsdam einen
Kellner kennen, dem er versprach, ihm hier in Hamburg
eine Stelle als Steward auf einem Seedampfer bei
.H. 400—600 Monatsgage verschaffen zu wollen. Der
Kellner gab ihm Geld, tun zwei Fahrkarten nach Hamburg
zu lösen. Bald darauf kam der Musiker wieder und
erzäblte, er habe die beiden Fahrkarten verloren, während
er sie in Wirklichkeit auf dem Bahnhöfe in Potsdam
verkauft hat. Der Kellner löste baun neue Fahrkarten
und fuhr mit dem Musiker hierher. Unterwegs hat dieser
dem Kellner eine Brieftasche mit Werthpapieren entwendet.

Polizeilich gesucht wird ein ans Celle gebürtiger
Akquisitör Ernst R., der ohne Ermächtigung Abonnements-
gelbet auf bre „Deutsche Handeiswacht" eingesammelt
und dieselben für sich verbraucht hat.

Ein Einbruch wurde am 10. d. M., Nachmittags
3 Uhr, nm Georgsplatz 4 verübt. Der Inhaber einer
Wohnung in ber dritten Etage traf bii Einbrecher aus
der Treppe an. Er sand in seiner Wohnung die Thür
und einen Schrank erbrochen, eine zweite Thür cmgebohrt.
Gestohlen ist nichts. Tie Einbrecher sind zwei Leute im
Alter von 24 und 26 Jahren.

Tie Leiche eines Mannes, welche von ber
Mannschaft bes Dampfers „Winterhude" beim Winter-
huder Fährhaus gestern in ber Alster ausgesunben wurde,
ist als die eines in der Kibitzstraße wohnhaft gewesenen
jungen Kommis Schurbohm erkannt worden, der bei

fordern. Magistrat und
dieses Angebot zu hoch und beftirworten, diesen
Geländestreifen znm Preise von .«■. 600 zu erwerben.
Der Antrag wird angenommen. Znm Ausbau der
Bismarckstraßc werden X 19 200 bewilligt und soll diese

messungskosten abzittreten. Zwecks Verbreiteruitg des
Einganges der Brookstraße ist der Erwerb eines Gelände-
streifens nothwendig geworden. Magisttat und Bau-
kommission haben dieserhalb mit R Huth und EieverS
Wwe. imterhandelt, welche sich erboten haben, das

und hierfür M. 1000

— Es scheint wirklich, als wolle man im Stadt-
Theater ernstlichst die Klassiker pflegen. Auch in früheren
Jahren begann man ja die Schauspiel-Säson mit ein,
zwei Neueinstudirungen klassischer Werke. Aber mit dieser
höflichen Verbeugung vor den großen Meistern ließ man
es stets sehr bald genug sein. Anders in diesem Jahre.
Man spielte zuerst Shakespeare, bann Goethe, Hebbel,
nun wieder Shakespeare. Und wenn ber „Julius Cäsar"
und auch der Goethe'sche „Götz" auch noch recht viel zu
wünschen übrig ließen in ihrer Ausführung, so waren
doch neulich die „Judith" und gestern Abend die Auf-
führung von Shakespeares fünfaftigem Trauer-
spiel „Macbeth" Leistungen, die aller Ehren werth

Hannover.
Die -iatioualliberalett in der Stlcmme. In

einer argen Geldklemme scheint sich die nationallibcrale
Zartei der Provinz Hannover zu befinden. Von der

Geschäftsstelle aus ist ein Aufruf an die Vertrauens-
männer in der Provinz verschickt worden, in dem aus
die e r h ö h t e tt A n s o r d e r u n g e n bei den nächsten
Wahlen hingewiesen wird und in welchem den national-
liberalen Vertraneitsmäitnern andere Parteien m puncto
Opferfreudigkeit als Muster vorgeftthrt werden. Wir
können es uns nicht versagen, unseren Lesern das Ge-
jammer Derer von Bildung und Besitz hier wörtlich zit
übermitteln. Es heißt in beut Nothschrei : „Innerhalb
bet sozialdemokratischen Partei wirb bei-
spielsweise eine Wochensteuer von 10 4 von den „Ge-
nossen" erhoben, so daß jeder Sozialdemokrat, selbst der
geringste Arbeiter, jährlich über M. 5 an die Parteikasse

ubliefert. Der Bund der Landwirthe, welcher
an laufenden Jahresbeiträgen insgesammt mehr als
X 40 000 in unserer Provinz für Agitationszwecke er-
hält, hat in Rücksicht auf die nächstjährigen Wahlen be-
schlossen, beii Jahresbeitrag im laufenden Jahre zu ver-
doppeln Durch die der Bmidesleiiung zur Versügnng
stehenden reichlichen Geldmittel wird es ermöglicht, für
die bevorstehenden Wahlen nicht weniger als 150 Wanber-

tracht. Seit der Reorganisation der Kolportage des
„Hamb. Echo" ist die Kinderarbeit fast ganz beseitigt.
Der für die Aushülfe gezahlte Betrag ist in den Ver-
dienst mit eingerechnet worden. Von den 148 Per-
sonen gehörten 1 Mann und 3 Frauen keiner Organi-
sation an, 78 Männer und 37 Frauen waren
politisch, 75 Männer und 58 Frauen gewerkschaftlich
orgcmisirt. Von 86 Befragten ist das Jahr fest-
gestellt, in dem sie der modernen Arbeiterbewegung
beigetreten sind. Von den übrigen Austrägern und
Austrägerinnen, welche aus irgend einem Grunde
Überhaupt keine Auskunft gegeben haben, sind noch
Verschiedene organisirt. Der Eintritt der Befragten
in die Arbeiterbewegung stellt sich wie folgt: 7 Per-
sonen von 1867 bis 1870, 12 bis 1880, 10 bis 1890,
21 bis 1895, 11 bis 1900, 25 seit 1900.

Mondsinsternisi und Lonneusinsteruisi. Ein.
totale M o n d s i >i st e r n i ß , die in der ersten
Hälfte ihres Verlaufes auch in H a m b u r g sichtbar
ist, wird sich am Freitag, den 17. Oktober, in den
Morgenstunden ereignen. Der Erdschatten trifft den
östlichen Rand des Mondes um 5 Uhr 17 Minuten
mitteleuropäischer Zeit, und die totale Verfinsterung
beginnt 6 Uhr 19. Sie dauert 89 Minuten, doch
wird ihr Ende hier nicht mehr zu beobachten sein, da
der Mond für Hamburg bereits 6 Uhr 53 untergeht.
Die Totalitär wird also nur 34 Minuten lang zu
sehen fein, doch mag ihre Beobachtung bei dem tiefem
Stande des wttergehenden Mondes durch die Dünste
des Horizonts erheblich beeinträchtigt werden Das
Ende der Mondsinsterniß überhaupt ist erst 8 Uhr 50;
die Erscheinung dauert mtthiii im Ganzen drei
Stunden 33 Minuten. — Zwei Wochen später, auch
in den Morgenstunden, findet eine partielle
Sonnenfinsterniß statt, von welcher hier in
Hamburg ebenfalls nur ein Theil, allerdings der
größere, zu beobadjten fein wird Die Sonne geht
nämlich am 31. Oktober um 7 Uhr 18, bereits seit

Summe auf Anleihe ans vorhandenen Mitteln ent-
nommen werden. Im Weiteren wird dem Magistrat
die Ermächtigung ertheilt, die Klage des Musikers
Mayer wegen verweigerter Banerlaubniß auszunehmen.
Die Etats - Positionen Titel 4 B II 5, 4 B II 8 unb
4 B VI8 für 1902 werden, da die vorhandeiien Mittel
erschöpft, um jK 1000, M. 600 und M. 650 erhöht.
Bei einer Reihe Positionen ist der Etat überschritten
worden. Das Elektrizitätswerk hatte eine Mehrausgabe
von X. 7710,33 im Orbinariuni unb .st, 211,69 im
Extraardinariurn, das Wasserwerk * 3685,30; bas
Extraorbinariuin weist ebenfalls eine erhebliche Mehr-
ausgabe aus, die dadurch entstanden ist, daß die Kai-
straße mit Steinen erster Klaffe, anstatt, wie ursprünglich
beschlossen, mit Steinen zweiter Klasse gepflastert worden
ist. Von Stille wirb gerügt, daß die Bau-
kommission sich nicht an die gefaßten Beschlüsse
gehalten hat. Das Werk- unb Armenhaus hat
eine Mehrausgabe von 356,88 verursacht. Bei
Verbesserung der Wasserversorgung ist der Eia! um
.«. 5324,40 überschritten worden. Von der Feiierlösch-
kasse sind für diesen Titel M. 10 000 hergegeben worden
und bittet der Vorsitzende, von dieser Summe die Mehr-
ausgabe zu decken unb ben Rest zur Deckung weiterer
Mehrausgaben anszusetzen. Braunschweig spricht
den Wunsch aus, öftere Spülungen der Wasserrohren
vorzunehmen. Di eins entgegnet, daß durch die häufige
Spülung fcineSBcfferung eintreten würde. Das emzigeMittek,
klares Wasser zu erhalten, sei, die alten Rohre heraus-
zunehmen und durch neue zu ersetzen Hieraus wird der
Antrag bcS Vorsitzenben, die M. 10 000 zur Deckung der
Mehrausgaben für Verbesserung der Wasserversorgung

verwenden, angenommen, desgleichen sämmtliche Etats-
überschreitungen nachbewilligt. Schluß der Sitzung 9j Uhr.

Geesthacht. Der „Vergeb. Ztg." wird berichtet:
Allgemeine Theilnahme erweckt in G r ü n h o s das
Schicksal des Arbeiters Braniiholz, der
seine sämmtlichen Familienangehörigen
binnen wenigen Wochen durch den Tod
verloren hat. Bis Mitte Angtlst erfreute sich die
aus ben Eltern unb drei Kindern bestehende Familie
der besten Gesundheit. Da erkaufte zuerst die Fran
infolge einer schweren Entbindung, und bald darauf die
beiden jüngeren Kinder an Scharlach. Am 31. August
starb das jüngste Kind, am 12. September die Mutter.
Am 2. Oktober erkrankte bas älteste Kind und starb
vier Tage später, und gestern Morgen wurde auch bas
zweite, seit sechs Wochen krank liegende Kind ein Opfer
des Todes. Am Donnerstag hat der unglückliche Mann
hte beiden zuletzt Verstorbenen gleichzeitig zur letzten
Ruhe gebettet.

dicnstvoll. Heute fehlen uns die Dichter, die solche
Scheusale wie Macbeth, die Verbrechen auf Verbrechen
häufen, so künstlerisch gestalten können, daß man sie in
bet Wirkung von ber Buhne herab genießen kann. Und
gelangen solche Menschen in unserer Zeit Überhaupt noch
auf bie Bühne, so doch nur in Sensationsstücken niedrig-
ster Sorte, die jeder esthetischen Bedeutung bar sind.
Shakespeares großes Genie wandte sich mit Vorliebe
solchen Stoffen zu unb konnte sich ihnen zuwenben, denn
er verstand sie zu meistern.

„Macbeth" verlangt des eigenartigen Stoffes wegen
eine besonders gute Darstellung. Alle Deklamation, jede
Theaterpose muß die Wirkung des Werkes gefährden.
Und da muß man eB Selens o, bet wieder die Regie
hatte, unb vor Allem Herrn Alex Otto (Macbeth)
unb Frau Pospischil (Lady) hoch anrechnen, daß
sie sich nicht nur von allem Derartigen freihiellen, sondern
sich in ber Einrichtung und Darstellung eines Realismus
befleißigten, wie man es bei Klassikervorstellungen leider im
Stadl-Theater sonst nicht gewohnt ist. Freilich, der
äußere Rahmen der Vorstellung, die Dekorationen und
Requisiten, ließen wieder ungemein viel zu wünschen
übrig. Darin lag weder Stimmung noch Stil. Einiges
war grabe;» lächerlich, operettenhaft, so im letzten Akt
die absonderlichen Buchenzweige. Vielleicht tritt aber
auch darin noch einmal eine Aenderung ein.

Besser als diese äußere Jnszenirung war die inner-
liche HeranSarbeitung des großen künstlerischen Zuges
der Tragödie, die in wuchtigen, markigen Strichen
geschehen war und eine fesselnde, ja hinreißende Wirkung
ausübte

Unter den Einzelleistungen ist in erster Linie OttoS
Macbeth zu nennen, der schlechthin bedeutend war; eine
sein durchdachte, geistvolle Leistung, die zu dem Allerbesten
gehört, das Otto unS in ben letzten Jahren bescheert hat.
Seinem Macbeth gleichwerthig war die Lady Macbeth der
Pospischil, eine in der Auffassung unb Durchführung
künstlerisch hochbedeutsame Leistung Neben den Beiden
find Vogeler, Mylius, Ewald Bach, Wötzel, Goichardt,
Brönner, Paul Bach, LeiSner, Janke, die Bauer,
Scholz, Auspitz unb Wilhelmi zu nennen. Sie Alle
trugen zu beut starken Erfolge, den die Vorstellung

3»i bie lübschc Freiheit znrii^getehrt ist gestern
Mittag unser Genosse Johannes Vielling, nach-
bem er seine drei Monate verbüßt hat, zu denen ihn die
Hoppenstedt-Kammer wegen angeblicher Belcibigitttg des
Finanzdepartements verurtheilt hatte. Der ramponirten
Ehre des Finanzdepartenients ist hoffentlich nunmehr
Genugthuung verschafft. Wir rufen unserem Genossen,
der znm ersten Male Gelegenheit hatte, die Schattenseiten
im Berufe eines sozialdeinoftatischen Redaktörs durch-
zukosten, ein herzliches Willkommen zu und hoffen, daß
er sich wieder, sobald er sich erst von ben ansgestaubenen
Strapazen erholt hat, mit ungeschwächter Rüstigkeit seinem
verantwortiingsreichen Amte wibmen wird.

Bremen.

lieber den Zusammenstoß deö „ülronprinz
Wilhelm" mit dem Dampfer „Robert Ingham"
im Kanal geht dem „Berl. Tagebl." foigeitde Nachricht
aus London zu: „Robert Ingham", ein Schrauben-
ocnnpser von 952 Tons, ging von Southampton nach
Newcastle mit Ballast. Er sank wenige Minuten nach
dem Zusammenstoß. Ein Offizier unb ein Passagier,
Namens Scott, sinb ertrunken; bie übrige Mannschaft
ist gerettet. Der „Kronprinz Wilhelm" erlitt feinen
Schaben, sondern konnte nachdem er bie Passagiere in
Southampton gelanbet hatte, bie Reise nach Cherbourg
sortsetzen Kapitän Elliot vom „Robert Ingham" erklärt,
daß zur Zeit des Zusammenstoßes bas Schiff durch eine
Nebelwand ging unb bie Geschwindigkeit auf drei Knoten
vermindert hatte Die See war ruhig und das Schiff
ging langsam, als plötzlich ein Nebelhorn ertönte. Der
„Robert Ingham" antwortete, aber gleich darauf faßte
der „Kronprinz Wilhelm" das Schiff und schnitt das
Steuerborbviertel glatt ab. Eine Minute
nach ber Kollision sank das Schiff.

Bremerhaven. Arbeitseinstclluitg. Beim
Unternehmer Branns haben gestern Vormittag zirka
100 Hafenarbeiter, welche ant Neuen Hafen und
Kaiserhafen beim Löschen der Dampfer beschäftigt waren,
die Arbeit eingestellt. Ihre Forderung geht
dahin, daß ihnen statt ber jetzt gezahlten Jt. 3,50 ein
Tagelohn von JI. 4 bewilligt wird, bei ber schweren unb

einer nächtlichen Ruberpartie, die er mit einem Kollegen
unb zwei Damen unternommen, vor acht Tagen, al«
beim Wechseln der Plätze das Boot kenterte und alle vier
Jnsaffen in's Waffer fielen, ertrunken ist während die
anderen drei Personen gerettet werden konnten.

„Lerne leiden, ohne z» klagen," kann ein
Bäckermeister in ber Neustädterstraße sagen, dem ein
40jähriger Mann, der am 27 September eine Kleinigkeit
kaufte, eine werthlose Spielmarke mit der obigen Inschrift
und dem Bildniß des Kaisers Friedrich als Zwanztg-
rnarkstück in Zahlung gegeben hat.

A»S Unvorsichtigkeit Hai ein Hafenarbeiter auf

ost lebensgefährlichen Arbeit ein gewiß nicht unbillige!
Verlangen. Bald daraus, als in Brenierhaven oie
Arbeiter des Unternehmers VratmS die Arbeit uieber-

legten, stellten auch in G e e st e m ü n d e die am Hasen
beim Entlöschen der Dampfer thätigen Arbeiter deS
Unternehmers Frese die Arbeit ein. Die Forderung
derselben gipfelt gleichfalls in einem Tagelohn von M. 4
an Stelle der biß jetzt erhaltenen .M, 3. Der Unter-
nehmer erklärte sich nach einigen Uuterhaudlnngen bereit,
M 3,50 zahlen zu wollen, doch wurde dieses von den
Arbeiter» nicht akzeptirt. Hoffentlich gelingt eS ben
Ausständigen, den Zuzug f er»z»yaI ien, und
Hoffentlich werden auch die Arbeiter bas SolibaritätS-
prinzip in jeder Beziehung bethätigen.

Lchleswig-Holste««.

Xonberit. Eine „Entzieht, n gs ku r". Ein
junger Mann aus der nördltchett Gegend der Westlttste
Schleswigs war absolut nicht geneigt, Soldat zu werde».
Nachdem er lange vergebens über ein freimachenbeS
Mittel nachgebcichl hatte, wanbte er sich in feiner Herzens-
angst an eine alte Dorftante, bie sich noch ber unfehl-
bare» Mittel erinnern konnte, bie in ihren iiiiigen „lalircn
die Burschen des Landes anwaudien, um die Militär-
ärzte bei bet „Session" hinters Licht zu fuhren. Ans
den Rath ber weise» Frau sollte der Jüngling deö stcachts
vor der Stellung im Bett die Unaussprechliche» auzie'-en
und etwa ein „Stieg" Biene» (20) i»s Hosenbein lassen. Am
andern Tage sei bann bas Beni geschwollen unb steif unb er
würde frei So wenig angenehm das Rezept auch schien,
der junge Man» thaßs doch, beim er dachte, lieber eine Nacht
in ber Hölle, als zwei Jahre preußischer Soldat. Daß
der Junge in der langen Nacht kein Singe zuthat, braucht
nicht erst versichert zu werden. Die Biene» im Hosen-
bet» thaten redlich ihre Schuldigkeit, bas Bei» schwoll
an, hinkend wie ein Gichtbrüchiger ging der Jüngling
zur Miisteruitg und wurde — zur reitende» Artillerie
angesetzt. Wäre ber Himmel geborsten, ber neuauS-
gehobene reitende Artillerist hätte kein bestürzteres Gesicht
machen können, als bei diesem Bescheide der preußischen
Musterungskommission. Dieser Tage trat der junge
Mann zur Ableistung feiner Militärpflicht ein, von ber
ihn weder die weise Fran noch die Bienen retten konnten.
Er soll jedoch jetzt der Meinung fein, baß zwei Jahre
teilender Artillerist »och nicht so schlimm fein sönnen, als
eine Nacht mit einem „Stieg" Bienen im Hosenbein

Hadersleben In einer bereits viel besprochenen
Optuntensache erledigte ber 1. Senat des O b et-
verwaltungsgerichts unter beut Vorsitz bes
Präsibenten Peters gestern einen Rechtsstreit, welchen ber
Gutsbesitzer Mollet zu Jägerup gegen den Regierungs-
präsibente» in Schleswig angestrengt hatte. Moller
wurde 1846 in Tägerup geboren und war dort auch
als Gemeindevorsteher und Geschworener thätig gewesen.
Im Jahre 1870 hatte er für Dänemark optirt. Vor
einiger Zeit erhielt er von seinem örtlichen Anits-
vorsteher eine Vorladung mit der Eröffnung, er habe bie
Nieberlasftiugserlanbniß in Preußen nachzusuchen; diese
würde ihm aber nur bann ertheilt werden, wenn er
keine deittschfeindliche Politik betreiben würde. Nicht
lange danach eröffnete dem erwähnten Gutsbesitzer ber
Landtath noch im Auftrage des Regierungsptasibenien,
daß er nicht die preußische Staatsangehörigkeit besitze.
Möller führte Beschwerde unb erhob bann gegen den
Regierungspräsidenten Klage beim Obervetwaftimgs-
gericht in Berlin und suchte »achzuweise», baß er nicht
bie dänische, sondern die preußische Staatsangehörig-
keit besitze. Seine Option für Dänemark fei un-
erheblich, da diese ohne Zustimmung der Re-
gierung erfolgt fei. Er fei nicht nur Ge-
meindevorsteher, sondern auch Geschworener gewesen,
auch hätten drei von feinen Söhne» im preußischen
Heere gedient. Er besitze ein Gut, welches sich feit un-
vordenklicher Zeit im Eigenthum feiner Familie befinde.
Nach langer Berathung verkündete der Präsident Peters
bas Urtheil dahin, daß bie Klage Möllers gegen ben
Regierungspräsidenten abzu weisen sei 3n ber Be-
gründung machte ber Präsident Peters unter Anderem
geltend, der Gerichtshof fei nicht zNstä n d ig, darüber
Entscheidung zu treffen, ob dem klagenden Gntsbesttzer die
preußische Staatsangehörigkeit znstehe ober ob dies nicht
der Fall sei.

Die „Kieler Ztg.", der wir die obige Mittheilung
entnehmen, bemerkt dazu: „Nachdem das Oberverwal-
tungsgericht genau im Sinne dieser Vorentscheidung sich
aiif’ö Neue für inkompetent erklärt hat, werden die mit«
schkidiingen des OberlaiideSgerichts, wie „Hejmdal" mit
Recht annimmt, eine erhöhte Bedeutung gewinnen unb

rni beii meisten Ovlanten-Angelegeiiheiten von entscheidender
Bedeiitinig fein."

er ihn am Kubalfluffe, also ungefähr 13 Grad südlich
vom Aeauator, zuerst entdeckte, ziemlich häufig vor, wird
bagegen näher ber Küste nicht angetroffen Der
Wasserbock soll einen strengen Geruch haben, so daß
man ihn oft eher riecht als sieht. An unserem
noch jungen weiblichen Thier ist von einem be-
sonderen Geruch nichts zu bemerken. Nach Herrn
Penrice sollen Bullen und Kühe sich in ber Regel ge-
trennt voneinander halten, die Jagd auf diese Thiere
aber soll sehr beschwerlich fein. Der Wald ist dicht und
nahezu undurchdringlich, das Klima aber, namentlich in
der Nähe der Küste, nicht gesund. Bislang giebt es in
Europa nur ein Paar von Penrices Wasserböcken, das
im Museum des Herr» Walter von Rothschild in Tring
in England aufgestellt ist; unser junges Thier aber
dürfte da§ erste fein, das lebend nach Europa gelangte.
Es hatte auf der weiten Reise etwas gelitten, hat sich

aber unter der guten Pflege, die es zunächst bei Herrn
Alfred Stürken in Wandsbek sand, bereits erholt und
gedeiht auch ferner zusehends Ei» Vergleich mit der in
einem Paar ausgestellten Sing-Siiig - Fetthaarantilope
ans Senegarndien zeigt bie große Aednlichkeit beiber
Thierarten. Ihrer Vorliebe »iir feuchte Wälder und für
das Waffer verdanken diese Antilopen >md ihre Ver-
wandten in Cftafrita den Namen „Wasserbock"

Die Anfsührniig von Hebbels „Nibelungen"
in den Lchnlcrvorfiellnngen wird nun doch stait-
finben, beim bie Oberschulbehörbe bat, wie verlautet,
beschlossen, dem Wunsche beS betreffenben Lehrers, der
um das Verbot der Aufführung aus moralischen Gründen
nachsuchte, nicht Folge zu geben.

Konzerthans „Colosseum" nennt sich bas neu
eröffnete Etablissement in ber Fuhlentwiete, früher
„Odeon", welches vollständig renobirt und mit Ham-
burgenfien geschmückt worden ist. Die Herren Elasen
und Rcddiga, bie jetzigen Inhaber, gedenken ihr Eta-
bliffcmcnt zu einem Bergnügungslokal soliden Stils
zu gestalten. Konzerte unb Svezialitätenvorstellungen
wechseln ab.

Vom transatlantische» SchifffahrtStrnft. Wie
bie „Hamburgische Borseuhalle" erfährt, beläuft sich die
Summe der im Besitz ber dentschen transatlantischen
Rhedereim befindlichen Aktien derHolland-Arnerika-
Linie auf 3 060 000 holl. Gulden Nornmalwerlh. Dem
Blatt wird als richtig beüärigt, daß von der von dem
allanttschen Schifffahrtstrust erworbenen Betheiligung an
derHolland- Amerika-Linie die Hälfte im Be-

itz ber deutschen Rhedereien ist. Diese Thatsache ist, wie
das Blatt hinznsügt, in zweifacher Hinficht erfreulich, in-

oferii, als damit einerseits auch ben deutschen Webereien
ei» Einfluß aus Die Geschäftspolitik der holländischen
Linie ermöglicht ist, anbererfeits bie beulschen Linien in-
direkt einen finanzielle» Antheil an dem transatlantische»
Verkehr von ben holländischen Häfen aus habe», von
dem sie sich seit langer Zett zurückgezogen hatten.

Selbstmordversuch eines Hamburgers in
Itzehoe. Tie ^Ztzeh. Nachr " melden aus Itzehoe:
Selbstmordversuch verübte Donnerstag Morgen der am
8. d. M. Nachts hier zugereist gekommene unb in einem
hiesigen Hotel abgestiegene, am 10. August 1881 in
Hamburg geborene Reisende Emil Schrader.
Derselbe hatte sich während der Nacht heimlich unter
Zurücklassung seiner Sachen aus dem Hotel wieder ent-
fernt unb würbe gegen 5 Uhr Morgens unweit der
Twiedt-Berge, Amtsbezirk Sude, in schwer verwundetem
Zustande von zwei Personen gefunden, welche den Ver-
wundete» vorläufig zum Gemeindevorsteher brachten.
Von hier au8 wurde derselbe nach Anlegung eines Noth-
veibaiibes dem hiesigen „Julienftift" zugeführt. Schrader
hat sich mit einem Taschentesching in ben Kops geschaffen.
Die Kugel ist bisher noch nicht getunben, bo* soll eine
birefte Lebensgefahr »och nicht vorhanden sein. Das

Meines Feuilleton.

Eine große Thalsperre wird gegenwärtig im
Urstthale bei G e m ü n,b in der Eifel gebaut. Sie um-
faßt ein Niederschlagsgebiet von 375 Quadratkilometer.
Die jährliche Zuflußmenge, die aus der Beobachtung
von 12 Jahren ermittelt worden ist, beträgt 160 Millionen
Kubikmeter. Der höchste Stauspiegel wird 322| Meter
über Normalität liegen und dabei der Inhalt des Beckens
45 500 000 Kubikmeter betragen. Hierbei Hai bet Wasser-
spiegel be8 Beckens eine Oberfläche von 216 Hektar
Der Wasserspiegel wird bei gefülltem Becken 59j Meter
über ber Thalsohle liegen, unb zwar wird biese Höhe
erreicht in bet Nähe der Sperrmauer. Die größte hohe
ber Mauer über bet Funbamentalsohle soll 58 Meter
betragen bei einer größten Sohlenbreite von 15£ Meter und
einer Kronenbreite von 5j Meter. Die SDiauer selbst

wirb nicht grabiinig, sondern mit einer Krümmung aus-
geführt, so daß sie getoölbeartig erscheint bei einem
Krümmungsradius von 200 m. Die Mauerwerksmassen,
die bei ber Thalsperre in Anwenbung kommen, sollen
einschließlich der dort auszuführenden UeberfallkaSkade
155 ooo ebm betragen. Die Gesammtkoste» der Mauer
nebst UeberfallkaSkade und Gmuderwerb werden zu
Mi. 4 000 000 angenommen, wobei sich die Koste» eines
gestauten Kubikmeters auf 9 4 stellen. Die Arbeiten an
bet Mauer find schon weit über die Hälfte fertig gestellt.
Besondere Anerkennung findet das Bestreben, den Spiegel
des durch die Sperre gebildeten SeeS zu beleben. Au
einem Felskegel, bet mitten in bem Becken stehe» bleibt,
soll eine Insel angelegt werben; ferner beabsichtigt man,
Dampfboote unb andere Wasserfahrzeuge zuzulasfe», kurz,
bie Sperre zu einem .landschaftlich schönen AusslugL-
punkte zu machen.

brachte ben Verletzte» i»'s Hafenkrcmkc»hauö.
Flüchtig geworben sind von Kreuznach der

Kaufmannölehrlmg Friedrich Bemd und der Frisör-
lehrling Theodor Bernd seit dem 8. d. M., nachdem sie
gemeinschaftlich M,. 1000 unterschlagen. - ■ Wegen be-
trügerische» Bankerotts wird der aus Langenbochum
flüchtige Händler Peter Löhndorf verfolgt, der M. 15000
baareS Geld bei sich führt unb in Begleitung seiner
Frau und vier Kinder reist.

TobeSsturz. Der Krämer Z w i e b e l m a it n aus
Ottensen, Bahrenfelderstraße 1, Part., fuhr per Rad »ach
Schiffbek. um Miethen einzukasflren. Ans dem Wege
dorthin stürzte er i» ber Lobmühlenstraße vom Rade
und blieb bewußtlos liegen. Passanten trüge» ihn in
die Polizeiwache; bann wurde er in daS Hascnkranken-
hauS ttansportirt, wo er verstarb.

Ertrunken ist der seit gestern vermißte Schiffer
Johan» ’ßaafmann tio» der Tjalk „Catharina".
Er ließ sich von seinem Bootsmann nach dem Ponton
am Nrncrikahoft rudern und muß bann in die Elbe ge-
fallen fein; er wurde dort heute Nachmittag als Leiche
aus dem Waffer gezogen.

2l*aiib^bcf.

X Dir StabtkoNegien tagten am Freitag Abend
unter dem Vorsitz des Oberbürgermeisters Rauch im
Rathhausc Aus dem BettiebSbericht des WafferwerkS
für 1901 ist ersichtlich, baß bie Einnahme K 133 418,33
und bie Ausgabe Jt 132 617 beträgt, so daß ein Ueber«
schuß von M 1401,58 zu verzeichnen ist. - Den Bericht
über den Bau der Entwäfferiing in 1901 erstattet ber

Oberbürgermeister. Tie Ausgabe betrug im Berichtsjahre
insgesammt 4t 391 386,65, die durch Anleihe im Betrage
von M. 369 056,86 und durch sonstige Einnahme gedeckt
wurde. — Die Ausdehnung de? WafferrohrnctzeS auf
die Röperstraße im Stadttheil Hinschenselde wird
beschloffen, nachdem daraus hingewiesen worden, daß das
Brunnenwafler in dieser Straße gesundheitsschädlich ist.
Für diese Arbeit ist eine Summe von M-. 3000 erforder-
lich. — Die Rechnung der Spar- und Leihkasse für 1901
ergiebt einen JL 34 385,75 betragenden Ucberschuß.
- Der Austausch von Terrän zur Regulirung
des Schulweges wird gutgebeifeen - - Die Lehrer der
Volksschule» im Stadttheil Hinschenselde wohnen znm
Theil noch in Dienstwohnungen, die ihnen, entsprechend
dem in Wandsbek gezahlte» Wohnuttgsgeldzuschuß, mit
M 400 pro Jahr ungerechnet wurde». Da diese Woh-
itungen aber diese» Miethwerth nicht haben, sind die
vor Kurzem in einer Kollegienfitzung als „begehrlich"
bezeichneten Lehrer an oie Stadtverwaltung herangetreten
und haben um einen Ausgleich ber Differenz ersucht.
Der Miethwerth der betreffenben Wohnungen wird auf

.4t. 350 bezw. 31 275 bemessen und die Lehrer sollen ent-
brechend entschädigt werden. Auf dem zwischen der

Langensttaße und Feldstraße gelegenen, Privatbesitzern
gehörenden Terrän soll eine Straße durchgelegt werden,
wodurch den Besitzern neue Bauplätze geschaffen
werden. Die Stadt erklärt sich zum Ausbau ber Straße
bereit unter ber Voraussetzung, daß die.4t 9000 be-
tragenden Kosten als erste Hypothek in die zu erbauenden
Häuser eingetragen werde» Die Aniortifatlonsdauer
beträgt 29 Jahre. Die Stadtkollegien stimme» diesem
Vertrage zu - Die unter A, B, C und D bezeichnete»
neue» Straßen auf dem früheren Hanus schcn Terrän
an ber Ahrensburgerstraße erhalten die Bezeichnungen
.Kurfürstensttaße" „Btticherstraße" „Wrangclstraße" und

„Ziethenstraße". - An stelle eines jurüctgetretcnen
Armcnpflegcrs wird ber Tischlermeister Forberg zu diesem
Amt berufen

X Zwei Wempe - Vorträge, veranstaltet vom
Gewerkschastskartell satiden gestern in ber „Harmonie"
statt. Am Nachmittag sprach unb epperimentirte Herr
Wemve nor »lucin hanptsiichtich aus Schülern bestehenden
Auditorium unb am Abend vor Envachsenen über
foiahrFr Themata: s) Die Pö rossten b75 Menschen als
Erreger anfierfenber Krankheiten und deren Bekämpfung

L) Harz, Thüringen und sächsische Schweiz. Dem Vor-
tragenden, ber sich feiner Aufgabe im ersten Theile in
populär - wissenschaftlicher und im zweiten Theile in
fesselnder Weise erledigte, wurde wohlverdienter Beisall
zu Theil Leider war der Besuch des Abend-Vortrages
nicht so stark wie das vorige Mal, waL auf das schlechte
Wetter ,urückzuführen ist. — Der nächste Vortrag, der
am Freitag, 17 Oktober, in der „Harmonie" stattslndet,
vcr vricht ein hochinteressanter zu werde», den» als
Tbema hat sich Herr Wempe gewählt: Hochgespannte
Wechselströme, Teslaströme, Teslas Licht der Zukunft,
Vetnum-Erscheimingen, Röntgenstrahlen, deren Anwen-
dung md geschichtliche Entwicklung, experintentiell bar«
aeftelli und strahlende Materien Wer sein Wisse» be-
reichern will, dem ist am kommenden Freitag dazu lür
ein billiges Entgelt Gelegenheit geboten.

X llcbetrahrcn wurde am Freitag Abend kurz
tiach'8 Uhr in der Hamburgerstraße ein Sattlerlehriing
W. von dem Wagen des Schlächtermeisters B aus
Hamburg. Ter junge Man» erlitt erhebliche Ver-
letzungen am rechte» Arm unb am Kops Wie Augen-
zeuge» berichte», trifft ben Kutscher des Wagens an
diesem Vorfall keine Schuld. Der Lehrling war, mit
einem Hunde spielend, über ben Straßenbau»» gelaufen,
ohne auf bie Vorgänge auf der Straße zu achten.

X Uuvortheilhaftcr Tausch. Als gestern ein
junger Miaun in einer Gastwirthschaft an der Wauds-
beker Chaussee einkehrte, ließ er fein neues Fahrrad im
Werthe von X. 250 unbeaufsichtigt stehen. Als er sich
neugestärkt auf fein Stahlroß schwingen wollte, bemerkte
er, daß dasselbe inzwischen eine andere Gestalt ange-
nommen hatte; an Stelle feines neuen fand er ein sehr
defektes Vehikel vor, das höchstens einen Werth von
31 30 repräfentirt. Es war ihm bald klar, daß bei
diesem Verwaudlnngsprozeß ein menschliches Wesen feine
Hand im Spiele gehabt haben müsse. Bisher konnte
fein neues Fahrrad noch nicht zur Stelle geschafft werde».

Hamburger Landgebiet.

k- Bergedors. Eine öffentliche Sitzung
von Magistrat und Bürgervertretung tagte

rebner in alle Theile des deutscheii Reiches zu entsenden.
Gin weiteres Beispiel von Opferwilligkeit liefern die ver-
hältnißmäßig wenigen Wütglieder der Wettenpartei, welche
die nicht unerhebliche» Koste» der welsischeii Agitation
bestreiten. Als nicht minder opferwillig haben sich bie
61 Hintermänner der „Konservativen Vereint-
g u n g" erwiesen, die zur Förderung konseroativer
Parteibestrebungen in unserer Provinz je M. 500 bis
20 000 beigesteuert haben Haben nun zwar die bis-
herigen Zeichnungen einer Anzahl opferwilliger Partei-
freunde für unseren Proviuzialwahlsonds nicht uner-
hebliche Beträge ergeben, so stehen doch aber im 8111=
jemeinen leibet die Mitglieder der »ationalliberalen

Partei an Opferwilligkeit hinter ben Mitgliedern ber
vorgenannten Parteien weit zurück. Unser Partei-

ührer Dr. Hammacher hatte gewiß Ursache, als er in
einer der letzten Sitzungen des Zentralvorstandes in
Berlin erklärte, „es fei geradezu eine Schande, daß
innerhalb der nationalliberalen Partei, die doch in einem
Maße, wie kaum eine andere Partei, zahlungsfähige
Mitglieder in ihren Reihen habe, so verhältnißmäßig
geringe Mittel für Parteizwecke aufgebracht würden."
Wenn in der Proving Hannover durchschnittlich jeder
nationallibcrale Reichslagswähler nur einmal denselben
Beitrag, den jeder sozialden,okratifche Arbeiter alljährlich
zahlt, an unsere Parteikaffe abliefern würde, so würde
der Bedarf für Agitatiouszwecke auf Jahre hinaus
gedeckt fein."

Ja, ja! Wenn die zahlungssähigeu SDlitglieber
der nationalliberalen Partei Idealismus besäße»! Aber
leider! — Unter Hinweis aus die Wahlerfolge in Melle-
Diepholz, Celle-Gifhorn, Northeim-Einbeck und Aurich-
Wittmund wird daun weiter noch in bet eindriiigttchsten
Form ben lieben Vertrauensleute» vorgehalten, baß die
Opfer doch nicht vergeblich gebracht seien tc. Der Noth-
schrei wird noch besonders interessant, wen» man sich bie
Unterschriften bes Ausschusses ber nationalliberalen Partei
aiisieht Da finben sich reiche Bankiers, Rentiers, Fabrik-
bfreftoren, Justiz- unb sonstige Räthe, Professoren, Aerzte
unb Nechtsaiiwälte unb was bergt. Leute a»8 ber bessere»
Gesellschaft mehr sinb. Der Bettelbrief zeigt daß da»
leere Portemonnaie Derer von Bildung unb Besitz mit
ber geistige» Armuth beS Natioiialliberalismus auf einer

£>öl) erlebt. bkfen Tagen entsteht in Wietze eine
neue Gesellschaft, bie dort aus Erdöl bohren will.
Die aus Braunschweig gebürtigen Herren haben mit
einem Besitzer in Wietze bereits aus Bohrareal Vertrag
gemacht unb lassen deumächst mi Bohren beginnen DaS
wird bann bie zehnte Gesellschaft sein, die bort
arbeitet. Die Name» der 9 ersten sinb: 1) Maatschappy
toi Gxploitatii Pau Oliebronnen in Hannover, 2) Hannov.
Westfälische Delmerfe, 8) Berliner HanbelSgefellschast,
4) Celle-Wietze, Aktiengesellschaft, 5) Hamburg- Erster
Oelwerke, 6) Wietzer Oelwerke, 7) Delmerle, Wietze-
Hornbostel, 8) Oelwerke Wietze-Hannover unb 9) Peiner
Raffinerie.

. . _ ,. .„ .... ,J Motiv der Tbat ist nicht bekannt Schrader stand Im
besonders aufgeführt werde», da die Angaben tz:er-/ Dieusic bet Firma Sl tbert Sabel in Hamburg.

waren.

„Macbeth" ist, wie auch Hebbel's „Judith", in Ham-
burg feit vielen Jahren nicht gegeben. Die Wieder-
aufnahme deS Werkes in das Repertoire war bei dem

, , grandiosen künstlerische» Ausbau deffelbe», bei der be-
Personen betrug im Höchstfälle 200. Rach Adam I wundernSwerthen dichterischen Gestaltungskraft, die
sttese kommt also auf die Person der Betrag von Shakespeare grabe hier bei bem theils so phantastischen
* ** Hamburger Küche und — Bieri Unb I unb so schaurige» Stoff bewiesen hat, besonders Vel ¬

in der Zeit von 7% bis 1114 Uhr Abends mußte
das Pensum erledigt sein! Alle Achtung! Prositl
Wenn auch meine Stev.ergroschen betfjeiligt sind,
ich murre nicht. Aber wissen möchte ich, ob ber
Anti-Alkohol-Rebner auch einen fröhlichen Trink-
spruch ausgebracht hat. Eigentlich gehört das zum
richtigen Vergnügen.

Nun —

Ich kenne die Weise, ich kenne den Text«
Ich kenn' auch die Herren Verfasser;
Ich weiß, sie trinten heimlich Wein
Und predigen öffentlich Waffer . . .

Am Tage nach dem Kommers gab eS eine Elb-
fahrt; dabei vorgesehen war „kurzer Aufenthalt in der
Elbschlohbrauerei". Natürlich wurde da lediglich
Selterswasser getrunken. DaS ist zuweilen auch ein
Vergnügen l



Geschäfts Eröffnung

unseres weit vcrgrösserten, fQr uns eigens erbauten Geschäftshauses

Während

Ausstellunggelangt

‘Damen-Mäntel-Jabrik

Veim Quartalswechskl;um Köonnkment empsoglen.

* Wochenschrift der Deutschen Sozialdemokratie *

Lrscheint alle Cage nebst einem llnterhaltungsblatt

R-dtgirt von V. Siymann

• I

■<

1 Lopba
oder 1 Bettstelle mit Federrahmen
oder 1 Berticow oder Kleiderschrank
oder 1 Lpicitclschrank mit Lviegcl
oder Kiichcnschrank oder -Tisch und -Ltnhl

Spezialität: Ganze Wohnungs-Einrichnmgen.

M. Charmatz & Co., Sttinüroyt 111,1, n. II,

Alizahlttng,
do.
do.
do.
do.

Kein Lade»

A u s st e l l » n g s r S u ui e
I. und II. Etage.

Rheumatismus,

Gicht,

Asthma.

K;

Leder-Lager,
Ausschnitt, Stepperei«

Billigste Preise.
Kur Lincolnstrasse 9,

Sonntag Montag

ein Theil der inzwischen eingegangenen hervorragenden Neuheiten zur

Dienstag, den 14. d. M

Vormittags 10 Uhr,

findet die

A. M. Polack & Co

nur «Hütte» 63.

Wir empfehlen unser großes Lager in neuen
und getragenen

Herrengarderoben.

Neuheiten der Herbst- und Winter-Saison.
Enorme Auswahl. * Billigste Preise.

pro Woche 3t 1
do.
do.
do.
do.

Wir liefern eventuell

ohne Anzahlung

Auswahl gediegener. In
eigenen Werkstätten an§

bestem Material «»gefertigter

Mölkel
werde» einzeln, sowie ganze

Wohnungs-

Einrichtungen
unter W langjähriger
Garantie zu billigste»
Preisen und unter dm denkbar
günstigsten Bedingungen noch

auf

Oamen-Mäntel-Engros-Laoer

nur Hahntrapp 6,1. Et.
(kein I,arten),

3. Haus vom Grossen Bnrstab,
verlauft auch in dieser Saison

an Private einzeln zu

Engros-Lagerpreisen

Winterjackets XT„.
Sackpaletots von 3t. 6 an, bis zu
den elegantesten; schwarze bestickte
Capes von 3t 5 an: Golf-Capes von
31. 5 an bis zu den feinsten.

Gummimäntel von 3t 9 an.

Kinderjackets von 3t 2 an, Winter-
mäntel von 3t 3,50 an. Kostümröcke,
neueste Fanons, von 3t 2,50 an.
Geöffnet bis 9 Uhr Abends, Sonntags bis 3 Uhr.

ZDalttitt-Kücher
** volle,

sowie zur Hälfte gefüllte,
werde» für den

vollen Werth
in Zahlung genommen.

Auch werden Rabattmarken aller
Suftcmk auSgegebeu.

Falk & Mengers,

Manufaktur und Konfektion,
W Alter Steinweg 30/32. '•e

seinen Bedarf gegen Baar einznkanfen, der wende sich vertrauensvoll an das große

Möbel- und Waaren-

Abzahlungs-Geschäft

F. A. H. Börs

11 k ki " gegen Kopfläuse i»
>f ’W •* * ' • allen Trogerien.

©rasReller <31o. 19,

Souterrain, Parterre, I., II. und III. Etage

Ser

Wahre 3acob

Unser echt australisches Eucalyptus-Oel wirkt
schmerzstillend. Weiße Porzellan-Flasche (Original)
mit ausführlicher GebrauchSantveisung. Preis 3t 1. In den
meisten Apotheken und Drogerien crhSltlich oder direkt.

Mumm&Frerichs, ^opfftminrh 28.

komplete Brautausstattung
schon bei Anzahlung von 3t 20 an.

Lieferung ganzer Hansstünde, von den einfachsten M
bis zn den elegantesten.

Da sämmtliche Polstermöbel in eigener Tapeziererwerkstatt unter Leitung eines
yer Fachmannes angefertigt und nur gutes Material hierzu verwandt wird, so
SW* übernehme ich für die Haltbarkeit der Möbel volle Garantie.

3 Steiiidainm 86, Erke Liudenstraste,” gegenüber Danzigerstr.

Ehe Sie anderweitig Ihre Einkäufe machen, sollte» Sie nicht versäumen, sich
W non den Ausnahme-Bedingungen, die dieses Geschäft bietet, zu überzeugen. Sie

werden finde», daß Sie event!, ohne Geld unter den denkbar günstigsten Be-
dingungen auf Kredit erhalten:

iWIÖhPl §Een, Kettfedern, funbcr-

, wagen, Spartkavrerr, sowie

MA eventuell ohne Anzahlung
abgegeben.

Möbel-Fabrik und Lager

lüiS. Jareslawski,

Kaiser Wilhclmstraste 67,
1. und II. Etage.

Kein Laden.

Besichtigung erbeten.

yW Kein Kaufzwang.
Keine

HanSwirthSanzeige.
Auf Wunsch keine Kassirer.

8m Leihhaus

Heinestrasse II

Hamburg-Tt. Pauli,

Enn neue und

sollen Ww Wp getragene

hktdft- und Winter^oktoto
zu spottbilligen Preise» verkauft

werden.

tzemn-paletots von»A.an.

ernspr. I, Keo.
Filiale: Gr. Bnrstab 27.

Drei Mal täglich Abholung una Beförderung von
kartet«», Gepäck, Kommoden and Hütern elf.

Verteilung von Massenauflagen, Drucksachen,
Probe-, Mustersendungen und Wagenladungen.

Transporte Jeglicher Art In
Hamburg, allenVororten, Altona,Wandsbeek et«.

Spedition nach dem In- und Auslande.
Lagerung, Verpackung, Verzollung, Rollfuhrwerk.

MW Roll- und Ceichüfttwagen atetfl disponibel. W

I Wer kein Geld hat

Lingetragen im Reichrpostkatalog unter Ar. 3051 —

preis p. Suatt.65 Pf. ohn« Bestellgeld, der einzelnen Hummer 10 Pf.

Sie Unter ständiger
_ _ Mitarbeiterschaft

»•■"f. A ▲ von 21. Bebel,

N 0110 7 Olt ~

JwUv Wwll KarlKautsky

Lingetragen im Reichspostkatalog unter Ar. 7895

Preis xro Quartal 66 Pf., der einzelnen Aummrr 10 Pf.

r Die mwu

MJ • I | Zntercffkndkk

uleichheitez

Lingetragen im Reichspostkatalog unter Ar. 5389

Preis pro Quartal Mk. 8.26, des einzelnen Heftes 25 Pfennig.

HTMi «... «A Üa Mannfaktnrwaareii,
-;A yy CT Herren-, Damen- und Kiudcr-Koufektiou
M. H 'L-W (73 «r unter Garantie nur guter Waaren zu

Ladenpreisen bei begucmcr Theilzahlung.

Ul Altona, Gr. Bergstr. 163,1., II., HI. Etg.,
• illtE e> Elke Wcidenstrastc. "VS

Wäsche für Herren und Damen.

MÄUeeOTflÄ»«— Burschen- und Kinder - Anzüge. PalctotS,
®Mäntel, Jacketö nnd Hose». Anfertigung nach

Maß in kürzester Zeit.

H m L» 11 ■ Regenmäntel, Gtaubmäntel, JacketS, Frauen
WesaBKlöaa" bapes nnd fertige Kostüme. SW* Nur das

Neueste der Saison.

(^nunni-Müntel für Damen und Herren.

Neuheiten in Kleiderstoffen f4Bflul,b

. . M'^'/'Etvorltgkr, PorMrrn, ©nrhinrii, Tisch?

hfilifii, lUobclHoflft, Srlb, lUoll«, Strpp« und Ehllisrloiignrhrihkll

»hm, Kkttk«, Üiiitgr, Sifjulstürt 11116 WM

Mangel-, Wasch-, Wring- und Nähmaschinen.
Große Auswahl in

Kittder-KrttsteUe» unb Setten.
Strengste Diskretion gesichert. IQ

IW Keine HanswirthSanzeige, auch eventuell kein Kassirer. H
Ansicht ohne Kaufzwang gern gestattet,

W

%
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Knabenpaletots,

10,

kurze Facons, aus gutem blauen Wintercheviot, warm gefüttert,
für das Alter von 3—4 Jahren, 4—5 Jahren, 5—6 Jahren, 6—7 Jahren

12,25 14,50 16,50x

. 6,50 7,25 8— 8,75
lange Fanons, aus schweren soliden Winterstoffen,

für das Alter von 3—4 Jahren. 6—7 ‘Jähren. <»--10 Jahren. 11—12 Jahren

für das Alter von 6—7 Jahren, 7—8 Jahren, 8—9 Jahren. 9-10jTahren__

Schulanzüge, Verarbeitung, 8,25 9,— 9,75 10,50.

Wohin laufen dicie 10 »djornfteinfeflci ?
In das feit 23 Jahren ivohldefaiinle

Junirkn-, llljrni-. Kold-n.Mcr-

iDflürni-jogfr uTheobald Bredehorst,

5 ii. 16 rvtkpaffagt 5 U.16, Himburg,
da bekanntlich die dort gesausten Schrnnek-
sachrn und Kette« int Tragen nicht

schwarz werden.

LrmiM dlls Pm m M ah,

ltzmirung sofort imh loiltnjrei.
Altes Gold und Tilber wird tu Zahlung

angenommen.

in anetbttnnl deßer
i. hattbarSer Waare,
s«w alle Serie« Pa«:

löffeln impf, billigst
in größter Auswahl

Job. Harders, Pautoffelfabrik, Altona,
jetzt- Adolphstrafte ÄS und

Gr. Rooseustraße 21.

Mugust Mbei

^ammerbrookstrasse 75. Skindamm 54 56.

1,90-8,50 Sammet-Westen mit Futter 9,00

2,75 8,00 Regatta-Kittel

2,10-6,50 Oxford-Hemden

1,20,1,60,1,80

1,25,1,50,1,90

. 95,1,25,1,60

Braune Leder-Hosen

Manchester-Hosen

Maurer-Hosen ....

Blaue Pilot-Hosen 1,90-5,00 Manchester-Röcke mit Futter 11,50

Gestreifte Pilot-Hosen.... 1,90-5,00 Manchester-Westen m. Futter 6,75

Flanell-Hemden. Flanell-Hosen. Futter-Hosen. Normal-
Wäsche. <Äestrickte Westen. Isländer. Treuer.

Grösste Auswahl. Billigste Preise. Beste Qualitäten.

Prima Sammet-Hosen ..... 9,50 Barchend-Hemden

VI100 000 zz .U. 50 000
t)

Hierzu empsehle, außer anderen, nachstehende Loose bestens:

Nr. 1092 '/' ä JK. 120,—

Größter
Gewinn

event.

Nr. 29617 -/- ä 60,—
Nr 35 '/, ä 31 30,—
Nr. 62444 '/8 L Jk. 15,-

Nr. 6222 a Jü. 63,—
Nr 43776 '/t ä 3t. 31,50
Nr. 13631 '/, ü 3t 15,75
Nr. 46348 '/» ä 3t. 15,75

Morgen u übermorgen: Ziehung

S. Klasse

133.graunschweig.£otterie

Mitttvoch: Ziehung

6 Klasse

8. lübeker Lotterie

Auswärtige Aufträge werden prompt, sowie größere auch portofrei
auSgcfnhrt.

kolportöre und Klubs erhalten bestmöglichste Bedingungen.

Julius Gertig,
Grosser Burstah 15 und 17.

St. Pauli, Beeperbahn 170. St. Georg, Steindamm 37b.

Kkiderstoffe in allen färben.

I iXiviMvivzviiv iiSams. Sachs

Mil wenig Seid

Kredit an 3eden.

Möbel u. Belten,

Herren-Garderoben,

Jackels und Capes,

Manufakturwaaren,.H

■

■ -
-t-

"V.

"I

MWW

'M'

Alte ii. neue

Paletots
4»/:■, SV,-12 3t

Anzüge
4, 5, 6—10 3t.

Hosen
IV-, 2, 3'/,—4 3t

Jackets
L'/r. 8‘/i—6 3t

Arbeiter-Garderobe
und

Unterzeug
zu billigsten Preisen.

„Hermes“,
Meinig. Anstalt,

N iedernstr. 00,

4

Gebrüder Alsberg,

Hamburg, Grosser Burstah 22, 24, 26 und 28.

tau ■ ui Mill

zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen.

Merlans größte Auswahl.

Wir ton diese Abtheilungen bedeutend vergrösserl so dass die Verkaufsräume für Damen- a. Kinder-Konfektion ca.

Wir legen besonderen Werth auf guten Schnitt, solide, haltbare Stoffe und beste Verarbeitung.

gross sind.

Jackels und Paletots

Herbstpaletots, lose und anliegend

Blousenkleider

von

von

Jackenkleider

Golf-Capes

Theater-Capes —

Theater-Mäntel

Regen- und Gumniicapes

Regen- und Gummimäntel

Kostümröcke in allen Weiten und Längen . von

7 — - 250,—

1 0, bis < •>, .H.

20,— bi. 125,—*

18,— - 90—x

0, bi, 1 X

10, bis /*), X

1 •), bis S,>, X

10,50 28,—x

14,— bi, •!!>,—x

dis < e), X

* Wollene Kinderkleider ™ 3,— 19,—*

Mädchen- und Backfischkleider ™ 7,50 «■ 36,—*

Babyjacken und Mäntel ™> 3,— «• 25,—*

Backfischpaletots -- 8,— «• 39,—*

für das Alter von 3—4 Jahren. 4—5 Jahren. 5 -6 Jahren, 6—7 Jahren

Knaben-Blousenanzüge 3,4.9 3,80 4,20x

glousen, jWorgenröcke, Matinees, Unterröcke«»v grosser m* bester MDm, zu aussergewöhnlich billigen preisen.

3i‘ste Wintersaisoii, daher ausschliesslich nur Neuheiten

u s. X X . SS . .. . . X . X . .X s. s . . s . . . X .. X . X s - s. . -s X . - - X „ A . j... A A x A . *.. A . . A aa A .A A . A . t » m.

Besonders vortheilhaft:

Ein Posten Jacken- und Blousenkleider,

Reinwollene Taillen-Costume mit reichen ßammetipplikationen, ganz gefüttert, in schwarz und blau .

. . tMx

. . 26 jk.

i'Trrve w, eninneenn ""v vv-> »rrrvi rvrev »'irv'vrvwvv fiHT »ummnn >‘!Tf m l

*

In dem alten bekannten Geschäft

bei Joh, F. Hansen,
Schweinemarkt 43,

vis-ä-vi* der Hauptscnerwache,
kaust man sehr gute neue, wie getragene
Hcrrcnkleider zu sehr billigen Preisen.

W* Holzschuhe und Holzstiefel -»U

Kredit

auf Möbel, Betten,
Uhr.,Garderoberc.
Kund, ohne Anzahlg.

L. L Löwenstein,
früher: G. Guttmann,
jetzt: Ittizh»«,markt 42.

<<.. tniui nicht schnden. wenn mit tintm gnnj ivtitlnn Dicht — Ql

©gleich wie bei einer echten Nteerschaumspitze — die Schcrz-Anrauchzigarrenspitzc x-sl„Btorgens noch iveiß — AbcudS schon braun" beim Anranchcn vorsichtig DjJ
abgertebcn wird. Aber in der Hanptsache, daß die Spitze SW* schnell

© braun wird, ist und bleibt des Räthsels Lösung. *TIBfü — DieScherz - Anrauchzigarrenspitze wird schon bei 10 Stück Zigarren gratis bei-
gegeben von der Firma A. F. A. Brandstrnp & Sohn in Hambnrg,

(O Inhaber Finit Brandstrnp, in deren Verkaufsstellen: Gr. Neu- 618
markt 13/15, Gr. Bleichen 60, Ecke Heuberg, ZcughanSmarkl 42, Nccpcr-
bahn 165, Aller Steinweg 2 nnd Niedcrnstraße 28.

WGGGGGGGGSGGGSGGB

laden- u. WirthschaftS-Ginrichtungen,
' Toonbänke mit und ohne Marmocplatte«
; stets bilrräthig. W. V'oges,

Etablirt 1869. Elbstraße 122, Hamburg.

Getragene

Winter-Ueberzieher,

Anzüge, Winter-Jackets,
ITnc-oit von 1,50 an '
llUdvll nur in dem grossen Lager

lange führen 44,
linden, Keller ii. 1. Flage.

Grösstes Geschäft
dieser Art hier am Platze,

fracks werden auch verliehen.



wegen des Hansfriebensbruchs ans eine
M 200, event. 20 Tage Gefängniß, erkannt wirb.

ber
ge-
fich
ber

Er ¬

gänze Sachverhalt ermittelt war, wieder in Haft
iiommen, bis auf Schulze, ber entschieden bestritt,

Stadttheile genommen, von wo er über ben Mississippi
nach Ost-St. Louis gezogen war: Der ganze Weg ein
einziges Trümmerfelb 1

Gericht verurtheilt «ch. zu 1 Jahre Gefängniß unter
Anrechnung von 3 Monaten Untersuchungshaft, Z. zn
einer Zusatzstrafe von 1 Jahre Zuchthaus und Schulze
zu 1 Monat Gefängniß.

zugewendet haben. Bei der Oeffining des Schreib-
tisches sand man skandalöse Privatbriefe. Drozd erhielt
vom Papst das Ehrenkreuz pro ecclesia et pontifice.
Er war Ausschußmitglied des Katholisch - politischen
Vereins Böhmen. Das Kapital ber WcnzelSkafse beträgt
eine halbe Million, ber Reservefonds über eine halbe
Million. Die letzte Bilanz weist 15 Millionen Einlagen
au'. Dreitausend Mitglieder der Genoffenschaft haften
unbeschränkt. Es wurden noch Hüber, der Schatz-
meister der Psaiidleihabtheilung, und ber Oberbuchhalter
Hartwig verhaftet. Die Seruntreuungeii reichen
zwanzig Jahre zurück unb wurden durch falsche Bilanzen
und buchmäßige Verluste maskirl.

Explosion. Jrn Kasino zu O r s o v a exvlodirte
am 10. Oktober die neu ein gerichtete Acctylenbelenchtnngs-
atilage, wobei der größte Theil des Kasinogebändes ein-
stürzte. Vier Personen, ber Hotelbesitzer, der Oberkellner
und noch zwei Personen des Hotelpersonals, wurden ver-
schüttet. Eine Person winde in hoffnungslosem Zustande
geborgen; später wurde ein Verunglückter tobt aufgefunden.

Vereine und Versammlungen.

Fensterputzer. Generalversammlung am 7. Oktober
bet C. Durbahn, Teilfeld 21. Neber erstattet den Vor-
staudsbericht. Wenn ber Verband auch ein arbeits-
reiches Jahr hinter sich habe, so fei dasselbe doch ein
segensreiches gewesen, das zeige die um das Drei- unb
Vierfache erhöhte Zahl der Mitglieder. Ein schönes
Resultat sei auch die Einrichtung des paritätischen
Arbeitsnachweises. Der Kassirer legte baun die Ab-
rechnung vor, welche folgenbes Resultat aufweist: Ein-
nahme M. 228,92, Kassenbestand ,H. 80,95, zusammen
M. 309,89. Demgegenüber eine Ausgabe von M 213,97,

von bem Gelbe etwas angeeignet zu haben. In
heutigen Verhanblnng legt Schmibt ein volles
stänbniß ab, wohingegen Z. unb Sch. sich aufs Leugnen
verlegen, aber ohne Nutzen, ba sie burch bie Zeugen-
aussagen für völlig überführt erachtet werben. Das

Menschen nachiheilig werden kann. Abgesehen von der
Tarantel, deren Stich ja schon seiner Wirkung wegen
sprichwörtlich geworden ist, weist er auf ein Insekt hm,
das in den Kirgisensteppen häufig vorkommt und das
den Namen Karaknrt führt Ein Biß von diesem Insekt
kostet, wenn nicht rechtzeitig Hülse gebracht wird, Menschen
und Thieren das Leben. Das Gift, das im ganzen
Körper des Thieres ist, wirkt lähmend auf die Herz-
thätigkeit, zerstört die Bluikörper und läßt den Faserstoff
gerinnen. Jedoch auch die bei uns herrschende Kreuz-
spinne enthält so viel Gift, daß man mit einer einzigen
1000 Katzen todten könnte.

Pom türkischen Honig. Der lürkische Honig ist
mit Recht beliebt. Die Türken verstehen es aber auch,
für ihre Bienen zu sorgen. Jetzt im Herbst, so berichtet
ein englischer Augenzeuge, bringen bie Bienenbesitzer in
der Hügelgegend von Boudroiim an der Südwestküste von
Klciiiasteii ihre Stöcke zur Küste und setzen sie mit Boten
nach der Insel Kalimnia über, deren Honig schon im
Alterthum dem attischen fast gleichgestellt wurde Dort
weiden die Bienen, ohne Pension zu bezahlen, ein bis
zwei Monate je nach bei Witterung Die Bienenbesitzer
aber bedienen sich, um ihre Stocke untereinander und von
denen der Inselbewohner zu unterscheiden, merkwürdiger
Zeichen oder Buchstaben, die sie auf die Stocke malen.
Die Buchstaben sind weder dem griechischen, noch dem
türkischen Alphabet entnommen und so eigenartig, daß
sie der englische Archäolage für Reste eines vorgriechischen
kleinasiatischen Alphabets hallen möchte, bic sich unter
biesen einfachen, ungebildeten kleitiasiatischeii Bauern er-
halten hätten. Nachdem die Bieiten die billige Jnselweide
hinreichend genossen haben, werden sie in ihre Heitnctth

in die Winterquartiere zurückgeholt.

Volkszählung in Ehina. Wie der „Oftasiatische
Lloyd" neuerdings niittheilt, bat eine ans Veranlassung
des kaiserlichen Schatzamtes in Peking ftattgefiinbene
genaue Volkszählung im ganzen Reichsgebiete nachstehende
Ergebniffe gehabt: Flächeninhalt 11 081000 Qnadrat-
filönicter, Bevölkerung 426 444 350. Hinsichtlich des
Flächeninhaltes stimmen vorstehende Ziffern mit den bis-
herigen Angaben ungefähr überein. So wird in ber
neuesten Ausgabe der Hübner'schen geographisch-statistischen
Tabellen bie Größe des Reiches einschließlich Nebenländer
auf 11 138 880 Quadratkilometer, bie Zahl der Bewohner
(schätzungsweise) nach der gleichen Quelle auf 330130 ''00
Seelen berechnet, bleibt also gegen die ZähIungSergebnifse
um über 90 000000 zurück. Die Dichtigkeit der Be-
völkerung beträgt für die 18 Provinzen durchschnittlich
115, für die Nebenländer 4 Bewohner auf den Quadrat-
kilometer. In Deutschland kotinnen im Durchschnitt 104,
in Sachsen 280 Einwohner auf ben Ouabratkilometer,
mithin ist in der Dichtigkeit der Einwohner beider Reiche
kein großer Unterschied vorhanden, voransgesetzt, daß die
neuen ZählungSergebuifle vollständig zuverlässig sind.

Wache sistirt, von dort wieder nach Feststellung
ihrer Personalien entlassen, später aber, nachdem '

Urtheil erster Instanz jeboch insoweit abgeänbert, als
Gelbstrafe von

färbe erhalten, bie Witzeleien unb harmlosen Sticheleien
auf Baschkusoff gingen lustig Weiter.

Dieser hatte sie schweigsam mit angebört; aber er
schien boch inbignirt, wenn nicht gar im Innern erbost
zu fein. Denn alS der Karakterdarsteller, angesteckt durch
die Annlkerei, schließlich das Glas erhob und in seiner
urgemüthlichen österreichischen Art Baschkusoff zutrank mit
beut Anruf: „Na, prost, Herr Spion l" da stand dieser
in seiner ganzen Länge auf. Seine Stimme klang drohend
zu dem Sprecher hinüber: „Das durften Sie nicht sagen,
Herr PLlfy I Sie nicht, der Sie ein Ausländer und ein
Jude sind. Verstehen Sie? Nein, Sie nicht! Das
Wort soll Ihnen theuer zu stehen kommen I"

Damit bezahlte er seine Zeche und wandte sich zum
Gehen.

Alle waren perplex. Kein Mensch hatte an solch
einen Auftritt gedacht, eS war ein schwüler Moment.
Jeder erhob sich unwillkürlich. Der Dichter vermittelte
etwas malitiöS. Doch Pilfy, dem die Absicht einer Be-
leidigung ganz ferngelegen hatte, entschuldigte sich: „Es
war ja nicht böse gemeint. Und Sie scherzen doch nur,
Herr Baschkusoff *

„Nein, ich scherze durchaus nichh entgegneter dieser
im selben bedrohlichen Sprechton. „Geben Sie Acht,
sofern eS Ihnen einfallen möchte, ein ausländisches Gast-
spiel zu unternehmen I Sie werden ernstlich von mir
hören I Ihre „Späße" sollen Sie gereuen, Herr Päts» —"

Mit kühlem Gruß ging er an der Tischgesellschaft
vorüber und hinaus. —

„Na, da habt Jhr's," platzte der Dichter unbändig
lachend heraus. „Endlich hat der Filou Farbe bekannt.
9hm glaubt Jhr's doch, daß er ein Spion ist I Na,
wart', Hallimkel"

Etwas benommen trank man leer und brach auf.
Wie als habe man die leibhaftige Pest gesehen, verließen
Alle das Lokal....

erhielt er eine Rechnung von 14 Franks für alle diese
Martern. Die Summe wurde ihm von seinem Gelde
abgezogen. Hieraus wurde er nach St. Gallen geschoben
unb hier blieb er toteber bis Montag in einer Zelle.
Am Montag schob man ihn an bie österreichische Grenze.
Von 21 Franks, bie bie Polizei ihm in Zürich abge-
nommen hat, verblieben ihm an ber Grenze nur drei
Franks. In Zürich bat er um die Erlaubniß, an seine
Bekannten in Zürich und Basel zu schreiben; dies wurde
aber verweigert. Der Polizeibeamte in Zürich, welcher
ihn nach St. Gallen expcdirte, gab ihm ben „väterlichen"
Rath, wenn er bie österreichische Grenze erreicht, sofort
zurück nach Rußlanb zu fahren. Komme er toteber in
bie Schweiz, so erhalte er Gefängniß bei „Wasser unb
Brot". Alles bies geschah anno 1902 in ber „freien
Schweiz".

Fromme Betrüger. Ueber die Unterschlagungen
in Prag wird der „Voff. Ztg." von bort berichtet:
In bet tschechisch-klerikalen Sankt Wenzels-Vor-
schuß lasse würben Veruntreuungen in Höhe
von zwei Millionen Kronen fcstgefleflt. Der
gewesene Präsibent bes Verwallungsrathes Monsignore
Drozd, Mitglied des Prager Domkapitels
unb unb päpstlicher Kämmerer, ferner der
Direktor Kohoft wurde» wegen Mitschuld verhaftet,
ebenso der letzthin abgesetzte Direktor Kohout. Schon
die Veruntreuungen des berftorbenen Buchhalters Ort,
die vor etwa drei Monaten im Betrage von 378 070
Kronen entdeckt wurden, erregten einen Nun auf diese
Vorschußkaffe, deren Einleger zumeist dem geistlichen Stande
angehören. Nunmehr giebt bie Polizcibehörbe bie Schaben-
summe auf zwei Millionen an Aber die Befürchtungen
beS Publikums, bie Verluste seien größer, haben sich nur
allzuschnell bestätigt, bie Unterschlagungen belaufen sich
auf drei Millionen Kronen. Die Verhaftungen er-
folgten auf Antrag beS Verwaltungsraths Neue
Verhaftungm sind bevorstehenb. Drozb war früher
Religionsprofefsor unb besitzt ben Titel eines fürst-
erzbischöflichen Notars. Er war bis vor Kurzem Ver-
toallungsrath ber größten tschechischen Bank „Zivno-
stenska Banka". Nach ber vorläufigen Untersuchung
ergiebt sich, baß der 65jährige Geistliche Drozd große
Verluste im Börsenspiel hatte. Er soll durch Vertrag
sein Vermögen feiner Wirthschafterin und bereu Sohn

Meines Feuilleton.

lieber die Einrichtung einer Station für
drahtlose Telegraphie auf der zu Neuschottlaud ge-
hörenden Kap B r c t o n i n s e l durch Marroni bringt
„Das Flügelrad" folgende Einzelheiten: Marconi hat

;etzt feine Station für transatlantische drahtlose Tele-
graphie in Neuschottlaud vollendet. Es ist jedenfalls
iiaS merkwürdigste Telegraphenamt der ganzen Welt.
ES liegt auf Kap Breton, Neuschottlaud, einem der
ödesten Vorgebirge an der Küste des Atlantischen
Ozeans. Für den Besucher am interessantesten sind die
vier Thürme für die Leitung. Sie sind 215 Fuß
hoch und stehen an ben vier Ecken eines Platze?, ber an

cber Seite etwa 200 Fuß mißt. Die Thürme sinb aus
tarken bölzernen Balken, bie mit Bolzen fest bcrbiinben

in ein Betonfundemeut gesetzt unb mit einer Reihe von

Aus dem Gerichtssaal.

Landgericht.
11. Oktober.

Strafkammer I. Vorsitzender: Direktor Dr. Föhriug.
Staatsanwalt: Asseffor Dr. Schlegel.

Ein schlechter Streich. Am Abend des
24. Mai d. I. hielt bet schon mehrfach vorbestrafte
yabrifarbeiter Wilhelm Schmidt in der Süderstraße
einen alten, stark betrunkenen Mann an und forderte

ibn auf, für thu und seinen Freund „Einen auszugeben".
AIS der Beiruiikene nun fein Portemonnaie zog unb

öffnete, rief der schon vier Mal wegen Diebstahls vor-
bestrafte unb gegenwärtig wieder eine ihm wegen Dieb-
stahls, znerkanitte fünfzehnmonatliche Zuchthausstrafe
verbüßende Arbeiter Karl Friedrich Wilhelm Zabel dein
Sch. zu: „Nimm emboch den ganzen Kram weg." Diesen
bösen Rath befolgte Sch. augenblicklich, indem er dem
alten Manne das Portemonnaie aus der Hand schlug.
Von dem etlvas über M. 30 betragenden, auf der
Straße verstreuten Inhalt eignete sich Sch. ein
Zwanzigmarkstück, Z. etwa .H. 8 bis 10 unb bet
bisher unbestrafte Ewerführer Karl Friedrich Wilhelm
Schulze ein Einmarkstück au. Nus Betreiben bet
Passanten, welche Zeugen dieses Streiches gewesen
Wattn, wurden die Drei baun fcfigtnomiiicn und an die

Auswärtiges.

Eine Schweizer Polizeiheldenthat. Genoffe
Dr. Wassilieff veröffentlicht im Basler „Vorwärts" fol-
genden Fall polizellicher Rücksichtslosigkeit, der sich in

Zurich jugetragen hat. Sch., ein Schreiner aus Odessa,
kam neulich nach Zürich zum Genossen Axelrod, um mit
ihm sein weiteres Schicksal zu befvrechen. Sch. war als
Mitglied der sozialdemokratischen Partei in Rußland ver-
folgt und verließ fein Vaterland. Teutsch sann er nur
wenig sprechen. Genoffe Axelrod war nicht in Zürich
und man wies ihn in die Arbeitskammer. Sch. hatte
gegen 100 Franks Baarschaft unb toar also nicht
mittellos. In der Arbeitskammer hat et die Adresse
einer Herberge erhalten, wo er übernachten könnte. In
der Herberge fragte man ihn nach seinen Schriften, und
als er erklärte (weil er nur russische Schriften,
Geburtsschein u. s. to. hatte), er habe keine, sagte
man ihm, er solle auf die Polizei gehen und sich eine
Bewilligung holen. Nichts Böses ahnend ging Sch. auf
die Polizei. Hier wurde er sofort verhaftet. Man
schleppte ihn in eine Zelle der Kantonspolizei, wo er mit
anderen „Verbrechern" übernachten mußte. Am anderen
Morgen wurde er zu einem Verhör gerufen. Schlecht
deutsch verstehend, konnte er die Frage, „ob er lebig ober
verheirathet sei", nicht beantworten. Der Polizeibeamte
befahl, ihn in eine bunfle Zelle zu bringen, „bamit er
deutsch sprechen lerne" 1 Er verblieb dort zirka zwei
Stunden. Nachher brachte man ihn wieder zum Verhör
unb bann wieder in das dunkle Loch. In den Händen
der Züricher Polizei blieb er auf solche Weise von
Diensiag, 23. September, Abends, bis Sonn-
abend, 27. September. Während dieser Zeit wurde
von der Polizei nach Ldeffa telegrapbirt, er
wurde photographirt und genau gemessen. Am Samstag

Soziale Nuudschau.

Für die städtischen Arbeiter Fürths wurden
vom Magistrat, einem Gesuch bes Fürther Gewerkschasts-
kartells entsprechend, Arbeitsordnungen aus-
gearbeitet. Die Arbeitszeit für die Gasarbeiter wird auf
8 Stunden (früher 12) pro Tag festgesetzt, für alle
übrigen Arbeiter gilt die 54ftünbige Arbeitswoche (früher
66 Stunden); an ben Sonnabenben endet die Arbeitszeit
eine Stunde früher als an ben übrigen Wochentagen,
an ben Vorabenden hoher Festtage um 2 Stunden
früher. — Als Mindestlöhne wurden festgestellt: Für
Gärtner 60 4 pro Stunde, Tagelöhner 27 4, weib-
liche Arbeiter 21 (in der Stadtgärtnerei); für Rotten-
führer 30 /$, männliche Hülssarbeiter 26 4, weibliche
20 4 (im Stadtbauamt); für Vorarbeiter X. 22,60
Wochenlohn, Maschinisten X. 21,60, Kutscher X 19,60,
Tagelöhner X 18,60 (bei ber ©rubeneutleerung) unb
für die GaSarbeiter X. 4 bezw. X. 3,50 bezw. X. 3,30
Schichtlohn. — Ucberftunbeu werden mit 33'/- Proz.,
Sonittags- unb Nachtarbeit mit 50 Proz. Mehrvergütung
entlohnt. — Von 2 zu 2 Jahren werben sämmtliche
Löhne um za. 8—10 Proz. aufgebeffert, um stets bie
leistungsfähigsten Arbeiter der Stadt zu erhalten. Bei
militärischen Uebungen, die nicht übet 14 Tage dauern,
wird den bei der Stabt angestellten Familienvätern ber
ganze Lohn fortgezahlt, für länger bauernde Uebungen
wird bet Familie drei Viertel des Lohnes ihres Ernährers
gewährt. Bei Krankheiten, Unfällen re. wird jedem Ar-
beiter bis zur höchsten Dauer von 6 Wochen ber Fort-
bezug bes ganzen Lohnes für so viele Tage gesichert,
als et volle Monate in einem ber ftäbtischen Betriebe
beschäftigt toar. — Nach fünfjähriger Beschäftigungs-
bauer werben 4 Tage, nach zehnjähriger 6 Tage Urlaub
gewährt. Nach zehnjähriger Thätigkeu werden alle städti-
schen Arbeiter pensions- unb invalibenuiiterstützungs-
berechtigt.

Kommunale Rückständigkeit. Die Stadtverorb-
neten in Dresden lehnten in ihrer Sitzung vom
9. Oktober die Uebernahme von 18 Straßenbahnen durch
die Stabt, die in einer Vorlage des Magistrats ver-
langt wurde, mit großer Majorität ab. Dieser selben
Stadtvertretung wurde kürzlich in einet Miether-
versammlung von dem bürgerlichen Stadtverordneten
Dr. Scheven folgendes Zeugniß ausgestellt: ES sei
ja Thatsache, daß während seiner (Schevens) Aus-
führungen in den Stadtverordneten - Sitzungen eine
besonders große Unruhe herrsche. Das liege
aber vielleicht weniger daran, daß man ihn nicht hören
wolle, als vielmehr daran, daß die Mehrheit so wenig
sozialpolitisches Verständniß besitze; denn
immer, wenn er solche Fragen behandele, sei die Unruhe
am größten. Da unterhalte man sich zwanglos, als ob
man sich nicht in einer Stadtverordnetensitzung befinde.
Es fehle blos noch das Glas Bier und
die Stammkneipe sei fertig! So sei es auch,
wenn bie Berichte gegeben würben. Wenn es sich nicht
grabe um eine Frage hanble, die bie Hausbesitzer
interessire, bann wäre es selbst im Saale
unmöglich, ben Referenten zu verstehen,
viel weniger auf ber Journalistentribüne. Vielfach ver-
lassen bie Anhänger Hartwigs, bes Hausagrarier-
häuptlings, auch einfach ben Saal, um nicht unan-
genehme Sachen hären zu müssen.

Strafkammer IV. Bors.: Direktor Sauber. Staats-
anwalt: Alberts.

Einer von den nothkeibenben Laub-
wirthen aus bem Wahlkreise D r. Diebrich
Hahns. Wie unsere Leser sich noch erinnern dürften,
wurde vor einiger Zeit ber Hofbesitzer Heinrich Biets

I vus Hedenbors bei Stade vom Schöffengericht V wegen
»eleibiguitg, Körperverletzung, HauSsriebensbruchs und
wissentlich falscher Anschulbigung zu einer Gesäugniß-
ftrafe von 2 Monaten unb X 300 Geldstrafe, event,
weiteren 20 Tagen Gefängniß verurtheilt. ' Gegen
dieS Erkenntniß hat V. durch seinen Anwalt, Dr.
Bleckwede!, Benifung eingelegt, in Folge dessen
die Sache heute uochinals vor dieser Straffammer
verhandelt wird. V., der verheirathet ist und vier Kinder
im Alter von 11 bis 20 Jahren besitzt, hatte bekanntlich
mit einer Artistin von St. Pauli ein intimes Verhältniß
unterhalten. Als die Tarne nichts mehr von ihm missen
wollte, beschimpfte unb mißhanbelte er sie und ließ sie
ans ihrer Wohinnig heraus unter der Beschuldigung
verhaften, sie habe ihm 1500—1700kMack gestohlen;
auch machte er sich bei der Verhaftung des Hausfriedens-
bruchs schuldig. Später hat er dann erklärt, daß die
Beschuldigung betr. des Diebstahls nicht richtig sei, baS
Frauenzimmer habe ihn bie genannte
Summe innerhalb dreier Monate ge-
kostet. Demgegenüber erklärte die „Theure"
selbst, daß sie bem V. in ber genannten Zeit
minbefteug 3 0 00 Mark gekostet habe. V, ber
feit seiner Verurtheilung im Schöffengericht in Konkurs
gerathen ist, wirb aus ber Untersuchungshaft in Stabe
von zwei Trnnsportören zu ber heutigen Verhandlung
vorgesührt. Nach erneuter Beweisaufnahme wirb bie
eingelegte Berufung in ber Hauptsache verworfen, baS

Aus ben Schöffengerichte».
11. Oktober.

Einen sehr verstänbigen Stanbpunkt
nahm heute bas Schöffengericht III ein in einer Straf-
sache gegen ben Maurer M., der des Vergehens gegen
§ 153 der Gewerbeordnung beschuldigt war. M. soll am
Abend des I. Juli gegen 7 Uhr ben von auswärts int«
portirten Arbeitswilligen Ob10 ch und Mittmann,
die ihm auf ber Hoheluftchauffee in Holzpantinen be-
gegneten, zugerufen haben: „Ihr Streikbrecher, schämt
Euch was, unseren Kindern bas Brot wegzufteffen!"
Diese Aeußerung soll sonderbarer Weise nach Ansicht der
Staatsanwaltschaft den Zweck gehabt haben, die beiden
Jmportirten zur Niederlegung der Arbeit und tum
Beitritt zum Streik zu veranlassen. Diese Ausfassung
vertritt auch der Anttsauwalt Dr. v. Läßt, der 14 Tage
Gefängniß gegen den Angeklagten beantragt. Das Gericht
ist jeboch ber Ansicht, baß ber Angeklagte mit ber
Aeußerung nicht wohl habe bezwecken können, die Arbeits-
willigen zum Niederlegen der Arbeit zu veranlassen.
Vielmehr habe ber Angeklagte den Arbeitswilligen seine
Verachtung über ihre unkollegialische Handlungsweise
ausdrückeu wollen. Es liege also wohl eine Beleidigung,
nicht aber ein Vergehen gegen bie Gewerbe-Ordnung
vor. Da aber ein Strafantrag nicht borliege, könne eine
Bestrafung wegen Beleidigung nicht erfolgen. Das Ver-
fahren müsse deshalb unter Belastung der Staatskaffe
mit den Kosten eingestellt werden.

V e r k e h r s h i u d e r n d soll ber Maurer F. am
Abenb des 31. Juli in ber Lohsestraße geftaubcn haben,
unb er soll trotz ber Aufforderung des Schutzmannes
Dittmer, Nr. 574, fortzngehen, nicht gegangen sein.
Die Polizei hat ihn deshalb in die bekannte Strafe von
X. 30 genommen. Er hat Einspruch erhoben und be-
hauptet in der unter Vorsitz des Amtsrichters Dr. Hei-
nichen stattfindeuden Verhandlung vor dem Schöffen-
gericht II, er sei hin und her gegangen und habe Nie-
mandem im Wege gestanden. Zeuge Dittmer behauptet
bas Gegentheil und wird darin von feinem Kollegen
Mügge unterstützt. So nützt es dem Angeftagteu nichts,
baß er einen Zeugen beibringt, ber feine Angaben be-
stätigt, zumal beileibe wegen Verdachts ber Mitthäter,
schäft unbeeibigt bleibt. Es nützt auch nicht, daß der
Vertheidiger Dr. von Oldershausen mit Auf-
gebot aller seiner Beredsamkeit und Sachkenntniß dem
Gericht auseinander zu setzen sucht, daß die Strafver-
fügung zu Unrecht erlassen fei, mindestens aber viel zu
hoch sei. Das Gericht hält ben Angeklagten für schuldig
unb auch eine Strafe von X 30 angemessen, da es sich,
wie bet Amtsrichter Dr. Heinichen sagt, um unruhige
Zeiten gehandelt bade, in ber der Vorgang passirt sei.
Gegen bas Urtheil wirb Berufung eingelegt werden.

: Drahtseilen geschützt sind. Von der Höhe jedes Thurmes
ist ein Kabel von 3 Zoll Durchmeffer gespannt, von dem
150 Drähte herabhängen. Diese sind in der Mitte des

: Thurmes zu einem einzigen Kabel bereinigt, das senkrecht
in den Apvaratrauin hinabgeht. Die Durchschnittslänge
dieser Drähte ist etwa 140 Fuß, ehe sie in dem gemein-
samen Kabel zusammeiikomnieii. Von diesen Drähten
werden die Depeschen in den Ramu geleitet und durch
Aetherwellen nach der Station in Cornwall geleitet. Nächst
den Thürmen erregt die Aufmerksamkeit des Besuchers
das Jnstrumentenzimmer, das fast 100 Fuß lang und
mit zahllosen Instrumenten vollgestopft ist. Vom Apparat-
raum gelangt man in ben Lagerraum, in bem genügend
Elektrizität vorhanden ist, daß ein Strom von 80 000
Volts erzeugt werden sann. Dahinter kommt ber
Maschinenraum unb hinter biefem brei riesige Kessel.
Die elektrischen Geräthe unb Dynamos repräseutiren
eine Ausgabe von über X. 400 000. Zu ben Gesammt-
kostcn ber Station hat bie kanadische Regierung
X 320 000 beigetragen. Der Flurraum des Kraft-
Haufes mißt 300 Ouadratfnß unb ist aus festem Beton.
Man erwartet, baß die Station Anfang Oktober in
voller Thätigkeit fein wirb. Depeschen werben
von ber Station in Poldhu, Cornwall, auf einem
gänzlich neuen, von Marconi entworfenen Instrument
empfangen. von bent berichtet wirb, baß es
mehrere Hundert Worte in der Minute aufnehmen sann.
Wenn die Station auf Neuschottland sich bewährt, so soll
eine zweite auf Alaska und eine dritte am Kap der guten
Hoffnung gebaut werden. Für die vielen Apparat-
beamten, Techniker und Elektriker ist ein großes, einem
altmodischen FarmhauS ähnelndes Gebäude errichtet
worden. Um die Beförderung zu erleichtern, hat man
der Station eine besondere Eisenbahn nach der nächsten
Niedcrlaffung Glace Bay gebaut. Die Behörden dieses
OrteS haben Marconi versprochen, innerhalb einer
drittel Meile von den Thürmen keine elektrische Bahn zu
erlauben.

VolkShochschitlkursc sollen in Osnabrück ein-
gerichtet werden. ES wurde von einer unter dem Vorsitz
des Bürgermeisters Rißmüllcr tagenden Versammlung
eine Kommission gewählt mit dem Auftrage, die Sicherung
der geplanten Kurse für mindestens drei Jahre noch :
einmal ernstlich zu prüfen unb, falls bas Resultat be-
friedige, die Kurse einzurichten. 1

Gefährlichkeit verschiedener Spinnen. Die
„Medizinische Woche" schreibt: Im Alterthum und auch im
Mittelalter war man sich bereits darüber klar, daß der
Biß der Spinne dem Menschen gefährlich werden kann.
In der heutigen Zeit gehen die Ansichten darüber weit
auseinander. Theils wird angenommen, daß die Giftigkeit
entweder gar nicht vorhanden sei oder daß die kleinen Beiß-
werkzengc bet Spinnen nicht im Stande seien, dem Menschen
Schaden zuzufügen, theils aber übertreibt man bic Schäd-
lichkeit der Thiere bedeutend. Profeflor Kobert Hai nun
nachgelvieseii, wieweit das Spinncngift der Gesundheit des
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Tromben und Tornados.

Von Fritz von Voßberg.

,Nachdruck verboten.)

Der Sommer b-S Jahres 1902 mit s-inn nur zu
rcichcn Füllc von Noturercigmssen hot noch m seinem
letzten ©labiuiii uns barem erinnert, baß nicht nur bic
Slequinoklien mit ihren bekannten Slurmerschemungen
schwere Gefahren für Hab imb Gut der Menschen bringen
können: bie vielen Fälle von Wirbelstürmen, btc als
Tromben unb TornaboS in ben verschiebciisten Gegenben
Europas unb Slmcrikas anfgctreten sinb unb bort ihre
verhcercnbc Wirkung aiisgeübl haben, lenkten grabe in
letzter -Zeil in steigcnbcm Maße bic Aiifmcrksamkeit auf
biese trotz aller Bcniühiuigcn btt Meteorologen noch nicht
gänzlich nach ihrem Entstehen unb Wesen erforschten
Naturereignisse.

Die Laub- unb Wasserhosen, auch Wcttcrsänlen ober
Tromben genannt, sinb in ihren äußeren Formen sehr
mannigfaltig. Die Lanbhosen mit ihren Staub- unb
Sanbwirbeln werben oft als ungeheure Trichter be-
zeichnet, bereu Spitze iiach inilrii gekehrt ist, noch häufiger
wohl als langgestreckte Schläuche ober Säulen, bie
meistens etwas geneigt ober gckrüuiNit znm Himmel
cniporsteigen. Bei ben Wasserhosen, beten Form sehr
oft genau beobachtet werben konnte, wirb gewöhnlich ein
aus bent Meere sich erhebenber Fuß, ein grober ober
gekrümmter Schlauch, unb bie Wolke unterschieben, in
welche ber Schlauch oben übergeht: bas Ganze Pflegt
sich burch einen wässerigen unb wolkenarligen Inhalt
scharf gegen bie umgebenbe Luft abzugrenzen.

Horner schreibt ben Wasserhosen einen Durchmesser
von 2 bis 200 Fuß unb eine Höhe von 30 bis
1500 Fuß zu. Bei ben Lanbhosen hat bas untere Enbe
bisweilen einen Durchmesser von mehr als 1000 Fuß
gehabt, unb unter ben amerikanischen Tornabos kommen
sogar solche vor, bie Lanbstriche von 5000 unb mehr
Fuß Breite verwüsten. Nach Oersteb wirb ben meisten
Wettersäulen eine Höhe von 1500 bis 2000 Fuß
beigelegt; einige jeboch konnten wegen ber Ent-
fernung , ans ber sie gesehen würben, nicht unter
5000 bis 6000 Fuß hoch gewesen sein. Die Gc-
schwinbigkeii solcher Wettersäulen, die vielfach von elek-
trischen Erscheinungen, Blitz, Donner, Schnee unb Hagel,
begleitet sinb, steigert sich bis zu 3000 Fuß in ber
Minute. So hat eine Trombe, bie bei Ronen um
12 Uhr 35 Minuten brei Spinnereien verwüstete unb in
einer berselben 200 Arbeiter verschüttete, bie Trümmer
bieser Gebäube um 1 Uhr in ber Gegenb von Dieppe
ntasscnhast niebergelegt, also in weniger als bteißig
Minuten bie ungeheure Entfernung von 32 000 Metern
(4£ bentsche Meilen) burchlaufen.

Die Wirkungen einer solchen Lanbhose mögen burch
folgenbe Schilbernng ber Wettersäule von Hainichen in
Sachsen veranschanlicht werben. Um etwa 4 Uhr Nach-
mittags hing, luigesähr eine halbe Meile vom genannten
Orte, ausjeiner bicken Wolke ein langer,nebelartiger Schlauch
herab, ber sich bald bis zur Erbe herabließ, balb löieber zur
Wolke hinaufgezogen würbe. Dabei bewegte sich bie Wolke,
ber Schlauch senkte sich »lieber bis zur Erbe unb strich
mit unglaublicher Schnelligkeit, voll Stand unb Verwüstung
begleitet, in einer Breite von etwa 60 Schritten binnen
sieben bis acht Minuten über eine Strecke von ungefähr
einer beutschen Meile fort. Alles, was ber Wirbel aus
seiner Bah» traf, warb zerstört, währenb an seiner Grenze
vollkommene Windstille herrschte; beim u. A. sah eine
Bäuerin zu Dittersdorf aus ihrem Fenster eine benachbarte
Scheune mit Geprassel einstürzen, ohne etlvas vom Wiiide
zu empfinden. In Arensdorf, auf dessen Feldern bie Zer-
störung durch Niedersinken des Schlauches ben Anfang
nahm, wurden die Häuser ober bereit Dächer weggerissen ;
gewaltsam aber wirkte bas Meteor zn Dittersdorf, zerstörte
ein vor sechs Jahren neu erbautes Gut, streute bie Scheune in
Stücken umher, verrückte bie Stallungen unb zertrümmerte
selbst das massive Wohnhaus. Das Dach unb bie Frucht-
böden mir Getreide wurden in einen nahen Teich ge-
schlendert, das Mauerwerk zerrissen, und selbst die Ge-
wölbe widerstanden der Gewalt nicht, mit Ausnahme
ber Küche, wo bie Bewohner einen Zufluchtsort ber
Rettung fanden. Das Federvieh wurde in der Lust um-
hergeworfen und dadurch gelobtet, doch fand man an den
Federn feine Spur von Versengung. Auf dem nächst-
folgenden Gute riß der Wirbel drei Seitengebäude und
zwei einzelne Häuser nieder und brach sich dann gewalt-
sam eine Bahn durch den wenig entfernten Wald. In
einer Breite von 60 Schritten blieb kein Baum, kein
Strauch verschont, sie wurden ausgerifsen oder abge-
brochen, und in einem Augenblick war eine Allee durch
den Wald hergestellt. Mehrere Bäume saudeu sich bis
an bie Spitze abgeschält, einige etliche Hundert Schritte
sortgeschleudert. Tie wirbelnde Bewegung ließ endlich
nach, und die Wolkensäule zerstreute sich, nachdem sie
u. A. einen Knecht nebst seinen zwei Pferben aufgehoben
und Ersteren in einen Hohlweg, Letztere in ein nahes
Gebüsch geschlenbert halte.

Die Wasierhosen sind im Allgemeinen ungefährlich;
fast stets kommen die Schiffe mit dem bloßen Schrecken
davon.

Tie Tornados der Vereinigten Staaten bilden durch
ihre Größe und ihre fürchterlichen mechanischen Wirkungen
den Uebergang von den Wettersänlen zu den Orkanen;
von den amerikanischen Meteorologen werden sie bald zn
diesen, bald zu jenen gerechnet. Weshalb die Tornados
vorwiegend im mittleren Flachland von Nordamerika auf-
treten, ist eine Frage, die noch nicht endgültig beantwortet

(Nachdruck verboten.)

Der Spion.

Von Ern st Kreowski.

Alle, die ihn kannten oder mit ihm aus irgend
welchem Grunde umgingen, rannten es sich unter beredten
Augenzwinkern zu: „Baschkusoff ist ein ©pionl" Beweise
hatte wohl Keiner. Aber man wollte wissen, daß dieser
Deutschruffe als Dolmetscher in Diensten einiger fremd-
staatlichen Generalkonsulate oder Gesandtschaften stehe,
die man sich nicht scheute, beim Namen zu nennen. Zwar
sei er journalistisch für ein paar inländische Zeitungen
thätig. Allein sothane, augenscheinlich mir sporadisch be-
triebene Beschäftigung werfe nie unb nimmer soviel ab,
daß man ein, wie man zu sagen pflegt, „glänzendes"
Leben führen könne. Und eilten großen Aufwand machte
Baschkusoff in der That. Das war unbestreitbar erwiesen ;
denn er verfügte stets überreichliche Geldmittel. Wo man
in geheimen Zirkeln hohe Spiele entrirte, wo froh ge-
launte Künstler pokiilirtcn oder schwer reiche Großagrarier
und näselnde Gardeleiitnants in Zivil int Kreise leicht-
lebiger Demimondedamen die Champagnerpfropfen knallen
ließen, mar Baschkusoff dabei. Seine Bekanntschaften
unb Verbindungen gingen offenbar sehr weit, sonst wäre
er doch sicher nicht überall gelitten gewesen. Am meisten
aber bewegte er sich m schriftstellerischen und journa-
listischen »ttubs ober Vrivatzirkelii ber Großstadtmetropole.
Hier fühlte er sich „heimisch , hier genoß er Geltung als
„Kollege", freilich mit „wenn und „aber". Irgend etwas
müsse nicht richtig sein, sagte man sich. Man sah ihn
ohne eigentlich z» wissen warum, lieber gehen als kommen'
obgleich er als Sprachgeme angestaiint wurde und ein
allgemein amüsanter Plauderer und liebenswürdiaer
Gesellschaster war. Beinahe teper der vom schweren
Kiilidieitst der Zeitnugen abgerackerten Kollegen sah er-
schreckt auf, wenn BaschkusoM hochgewachsene Gestalt in
der Thüröffnung aiiftanchte >>»d wenn feine glattrasirte,
einem katholischen Geistlichen oder einem biederen Helden-
väter-Spieler znm Verwechseln ahnliehe Visage mit dem
langen, spitzen Gesichtserker in den Kreis der Stamm-
tischler hinein leuchtete, just, als wie ein Habicht unter
einen Schwarm gurrender Taiibrn stoßt. ■ • •

Saßen da jüngst, ,,«ch alter Gepflogenheit, wieder
mehrere stadlbekannte Bühnenkünstler und Witter der
Feder in einem renommirten Lokal beim gemüthlichen
Abendschoppen. Mau fachsimpelte" iiätiirlich, wie meist,
so lange die „FideliiaS" fern bleibt. Auch das weh-
leidige Thema „Kritik" winde durchgehechelt.

„Apropos," ii,s plötzlich ein jugendlicher Held und
Bonvivant, „hnbt Jhr's schon stelese» Unser guter alter
Doktor Rädler ist stellte plötzlich gestorben . .

„Sofort war Alles stumm. Dann aber hub ein
bestürztes Fragen, ein herzlich bedauerndes Lamento an.

»Wo hat die Nachricht gestanden tz"
•■o” der Abendzeitung, da ... Alle lasen.

worden ist. Das Wetteramt ber Vereinigten Staaten be-
zeichnet einen Tornado als einen Wirbelsturm, der in einer
sonst ruhigen, aber ungemein schwülen Luft plötzlich aus-
bricht, nachdem er sich kurz vorher mit einem donner-
artige» Getöse ongcinetbet hat. Er bewegt sich in ber
Regel von Südwest nach Norbost, steigt mitunter hoch
in die Lust und stürzt einige englische Meilen weiter
wieder auf den Boden herab, um dort seine Verwüstungs-
bahn fortzusetzen, die sich fast nie über 32 Kilometer cuis-
dehnt. Trichterähnliche Staub- und Windhosen jagen ihm
sprungweise voran, heftige Gewitter sind gleichzeitige Erschei-
nungen, und die Wolken nehmen während seiner Dauer einen
glänzenden Schein an. Th. Kirchhoff bezeichnet daher einen
Tornado als das äußerste Ergebniß eines Zustandes ber
Atmosphäre, der sonst ein heftiges Gewitter verursacht.
Die Tornados treten gern sozusagen gesellig auf. Am
Morgen des 9. Februar 1884, nach 10 Uhr, zählte man
z. B. in acht Staaten der Union 60 Tornados, in Ent-
fernungen von 500 bis 2000 englischen Meilen von
einander, die alle abgesonderte Theile eines gewaltigen
Cyklons waren, der 10 000 Gebäude zerstörte, 800
Menschen töbtete unb 2500 Menschen verwunbete.

In KansaS unb in ben anberen sogenannten
Prairieländern stellen sich bie Tornabos mit einer be-
ängstigenden Regelmäßigkeit in ben Monaten April bis
August ein. Die Landbewohner, namentlich in Kansas,
haben mit kluger Vorsicht in ber Nähe ihrer Woh-
nungen sogenannte Cyklon-Keller erbaut, in bie sie sich
flüchten, wenn einer jener gefürchteten Wirbelstürme im
Anznge ist. Der Zustanb ber Atmosphäre beutet bieg
mit ziemlicher Gewißheit an, unb kein toetterfimbiger
Farmer wird, tote uns ber schon zitirte Autor
versichert, alsbann in seinem Hause verweilen. Noch
weniger wirb er mit einem Gewehr in bie Lust schießen,
um ben Zyklon, ber sich dann mitunter schnell entwickelt,
herbeizurufen, sondern er wird so schnell wie möglich
mit Frau, Kindern unb Gesinde in den Keller kriechen
und so lange dort verweilen, bis der Zyklon enttoeber
nicht gekommen oder vorüber gerast ist.

In letzterem Falle sind zehn gegen ein» zu wetten,
daß der Farmer sein Wohnhaus und die Nebengebäude
entweder gar nicht oder in einem merkwürdig verstüm-
melten Zustande toieberfinbet. Auf seinem Besitzthum
wirb es grausenerregend anssehen. Die Bäume und
Fenzen werden übereinandergeschichtet daliegen unb in
Kleinholz verwandelt fein; seine Pferde, Ochsen und Kühe
wird er schwerlich wieder lebendig zu sehen bekommen,
eher schon die Hühner, Truthühner und Katzen; aus den
Brunnen ist das Wasser verschwnnden, alle Quellen sind
versiegt, bie Maisfetder, der Garten re. sind völlig
kahl, und die Verwüstung ist entsetzlich. Jeden Farmer
und jeden Bewohner einer kleinen Ortschaft in

Kansas trifft selbstverständlich nicht ein solch' furchtbares
Unglück, und Tausende von ihnen werden alt und grau,
ohne je einen Tornado mit erlebt zu haben. Die Gewalt
eines Tornados ist von unglaublicher Stärke. Er
stößt, saugt unb wirbelt und entwickelt gleichzeitig
eine so rasenbe Schnelligkeit, baß nichts ihm zu wiber-
stehen vermag. Stroh unb Grashalme werben wie
Pfeile in Holzblöcke getrieben, Balken burch ein halbes
Dutzend Wände wie ans einer Kanone geschoffen. Es ist
keine Münchhansiade, sondern eine durch viele Zeugnisse
belegte Thatsache, daß durch Tornabos ben lebenbig ge-
bliebenen Hühnern bie Febern ausgernpft werben unb
nicht selten Hasen unb Katzen ihre Haare verlieren, ohne
baß ihr Fell babei beschäbigt wirb.

Welch' schandererregenbe Wirkungen ber durch eine
volkreiche Großstabt bahinstürmenbe Tornabo erzeugt,
möge bie Schilbernng eines solchen, wie ber Amerikaner
sagt, Hnrrieanes beweisen, ber am 27. Mai 1896 die
schöne Stadt St. Louis verwüstete, 300 Menschen töbtete
unb Tausende verwundete und verstümmelte Wie bei einer
anhaltenden Kanonade rollte der Donner, und wie mit Rauch
geschwängert war bie Luft. Fast ohne Zwischenpausen folgte
ein Blitz bem anberen, unb gar mancher traf und zündete.
Aus ben unteren Wolteufchichie» fiel bet Wegen in Strömen,
Minuten lang herrschte die Dunkelheit der Nacht. Sturm,
Feuer unb fintflnthartige Regengüsse vereinigten sich zu
gemeinsamem Verderben. In den Lüften wirbelten
zahllose Trüminer, die Pfosten der Diahtleitnngen lohten
empor wie mächtige Fackeln, die Drähte glichen feurigen
Fäden, unb die Isolatoren erglühten und sprühten.
Gebäude mausten unb krachten in allen Fugen.
Lastwagen, Kutschen, Bnggies (leichte Einfpänner) unb
Straßenbahnwagen erfaßte ber Sturm, als wären sie
Kiiiberspielzeuge; er warf sie um, zerschmetterte sie
ober trug sie von bannen. Die schwersten Dächer hob
er ab, knickte sie zusammen wie Papier, warf sie auf bie
Straße ober hing sie an Drahlleitungen auf. Die Luft
mar angefüllt von umherfliegenben Ziegeln, Balken,
Dächern, Pfosten, Drähten; bas Rollen bes Donners, das
Zerschellen ber Fensterscheiben,bas Krachen fallenberSchilber
und Schornsteine, bas Angstgeschrei zum Tobe erschreckter
Menschen vereinigten sich mit dem Getöse bes Tornabos
zu einer fdjaubererregenben Sturmmusik. Feuer brach
an zahlreichen Stellen ans Nachbem gegen halb sechs
Uhr ber erste Anprall vorüber war (ber Tornado begann
etwas nach fünf Uhr Nachmittags) löschte ein Wolken-
bruch bie Flammen. Der Regen strömte in bie bächer-
losen Häuser, unb was ber Sturm dort etwa noch un-
berührt gelassen, verdarb er vollständig.

Es folgte eine furchtbare Nacht, in der, da das
Veleuchtiingssystem der Stadt lahmgelegt war, egyptische
Finsterniß herrschte. Der Tornado hatte seinen Weg von
der äußersten südwestlichen Grenze nach dem nordöstlichen

„Nicht möglich," ließen sich ein hochangesehener
Karakterdarsteller des Goethe-Theaters und ein viel ge-
nannter Dramatiker wie aus einem Munde vernehmen,
„nicht möglich! — Aber wer weiß etwas Positives?"

„Baschkusoff soll ja die Notiz an die Redaktion ge-
schickt haben, der muß es doch wissen."

Man interpellirte flugs den fraglichen Verfaffer,
der mit Anderen vergnügt an einem Tisch abseits
plauderte.

„Allerdings," antwortete der etwas zögernd, „ich
habe es heute hier gehört . . ."

„So ist es denn wirklich wahr . . .? Mein lieber
guter alter Rädler todt "

Und während sich unser Künstler eine Thräne aus
ben Augen wischte, erzählte er mit vor Rührung zittcrn-
ber Stimme von bem Verstorbenen, der sein Freund unb
ein cbler Mensch gewesen, den Alle gekannt und auf-
richtig verehrt hätten.

Inzwischen suchte man doch nähere Erkundigungen
einziiziehen und sandte zu diesem Zweck einen Boten auf
Umfrage aus in allen Lokalen, wo Dr. Rädler lange
Jahre verkehrt hatte. Aber es war nichts zu erfahren
gewesen. So fügte man sich denn in das Unvermeidliche
und trank manchen Schoppen auf des Theaterkritikers
Gedächtniß. Unterdessen war's spät geworden, nach
und nach verabschiedeten sich die Gäste vom Nachbar-
zimmer.

Plötzlich ging bie Thür auf und — wer beschreibt
das ungemeine Staunen! — Dr. Rädler tritt herein...
Man glaubt zuerst an optische Täuschung. Aber wie der
Todtgesagte an ben Tisch kommt unb Allen einen frohen
„Guten Abenb" zuruft, da springt man auf unb in ber

nächsten Sekiuibe liegen sich die Freunde in den Armen.
Beiui Freudenschoppen hatte man bald die gewünschten
Aufklärungen.

Es war doch ein grausamer Scherz gewesen. Rian
"'ging sich in unwilligen Aeußerungen über dessen Ur«
Heber, ber ziemlich beschämt in sein GlaS schaute.

Ihm wanbte sich nun der Dramatiker zu und er
hat es, überdies schon erhitzt vom Wein, in heftiger

„Na hör' mal Baschkusoff," sagte er im
inhwlu? "Kfcön war das nicht. Ich weiß zwar,

bo>s^L?K''s- daß man Dir fein Gutes jiitrauen
i fnn/ ein Spion, na ja, so allerhand

.Irtjtnnfl, abei bie Woti 3 war eine bodenlose Gemeinheit!"
Vmm .ft"erwiderte trocken ber Andere.
„Je nun, etwas mystischer Art sind Deine Be-

ziehungen zum Konsulat von Dingsda jedenfalls Man
mu"keUsoA.lerley kurz. Du seiest ein bezahlter Spion,
®u flehst vis stgent provocatour, als Anpatzer im Dienst
irgend einer ausländischen Behörde. Lenane ,» .sich
Du bist und bleibst ein Spion, basta." 8 ®

Alles lachte über diese halb scherzend, halb ernsthaft
(jingctooifene Apostrophimng und stieß die Gläser zu-
sammen. Das Tischgespräch hatte eine politische Grund-



8ut Besprechung eon Mgclcecnheüen. welch« v»n allge.
meinem Inler esse sind, Nehl dem Publikum der Sprechfaai
lur Verfügung, soweit eS der Saum erstattet, doch lehnt
eh die Redaktion ab, irgend eine Vtrnntti'ovhntg dem
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iintzerten jlniichien zu übernehmen. Bedingung für die Aus-
nahme von Sprechfaalartikeln ist es, daß der Verfasser Ler
Redaliion Rainen und genaue Adresse ucuut.

bleibt ein Kasseiibestand von ,U. 95,99. Dem ffoffirct
wurde Dechargc ertheilt. In den Vorstand wurdeii ge-
wählt als Vorsitzende Neber nnd Hortleben, znm Kassirer
Busch und zu Schristsührern Keltsch und Droese. Zum
Schluss erstattete der Obmann des parilätisehen Arbeits-
nachweises einen Bericht über die bisherige Thätigkeit
desselben.

Schuhmacher, Hamburg. Mitgliederber,aniiulung
am 6. Oktober in der .Lessiughalle". Zunächst wurde
aus Anregung von Schaumburg und Willmann der
Vorstand beauftragt, mit den Ortsgruppen der Hirsch-
Duiuker'scheu und den christlichen Gewerkschaften in
Verbindung zu treten zwecks einer Verständigung bei der
nächstjährigen Lohnbewegung. Tann wurde beschlossen,
vom 1. Oktober an einen monatlichen Extrabeitrag von
20 4 pro Mitglied zu erheben. Der Beschluß ivird beim
Zentralvorstaiid angemeldet werden. Bei Nichtbezahlung
erfolgt der Ausschluß aus dem Verein deutscher Schuh-
macher statutengemäß. Tann wurde das Festkoiuile
neugesvählt. Hieraus wurde iu die Berathung deS Lohn-
taxifS eingetreten; die Verhandlung mußte aber »ach recht
lebhaster Debatte vertagt werden. Tie nächste LSeiier-
berathung finbet am 20. Oktober statt. Tarans Schluß
der sehr gut besuchten Versammlung.

Arbeiter - BildnugSvrreiu für Altona Ottensen.

Wie manchem Leser deS »Hamburger Echo" besannt
sein dürste, hält der Arbeiter-Bildungsverein in diesem
Winter Siteratmabenbe ab.

Da nun sicher Viele, welche mit den Bestrebungen
des Vereins noch nicht bekannt geworden sind, aber doch

vielleicht ejerii wissen Mächten, in welcher Art berjelbe
in dieser Lache vorgeht, so Hal der Vorstand des Ver-
eins beschlossen, sich über die Art seiner Besnebnngeii
den geneigten Lesern dieses Bla lies etwas näher kund-
zuthun. Wir haben uns von dem Bestreben leiten
lassen, durch eine geeignete Lehrkraft den Mitgliedern deS
Vereins die großen Werke der Weltliteratur verständlicher
werden zu lassen. ES soll jedem Theiliiehmer klar
werden, daß diese Werke nicht nur stiichtig gelesen oder
gehört werden müssen, sondern daß dieselben mir bann
von bildendem Werth fein können, wenn sie geistig burch-
arbeitet, wenn sie durch Nachdenken in unseren Besitz
übetgegaiigen sind. Um dieses in nachhaltiger Weise
bewerkstelligen zu können, hat der Lehrer dieses Faches
sich vorgenommeu, den zu behandelnden Schriftsteller
auS feiner Zeit, aus deu herrscheudeu sozialen Verhält-
nissen, in denen dieser gelebt und geschaffen, den Hörern
vor ihrem geistigen Auge erstehen zu lassen. Daß
dieses der richtige Weg ist, um zum Verständuiß
deS Dichters zu gelange» , sagt auch das Wort
unseres großen Goethe : „Wer den Dichter will ver-
stehst«, uiutz in Lichters Lande gehst,." Taß dieses in
hochinteressanter Weise geschuht, dafür bürgt die Lehr-
kraft, welche dem Verein zur Verfügung steht. Damit
die Leser im Staude sind, sich von dem, was der Ver-
ein seinen Mitgliedern bieten wird, ein Bild zu machen,
geben wir nachstehend das Programm: Die Literatur-
stunden werden den Studien Shakespeares und Lessings
gewidmet sein. England im Zeitalter Shakespeares. —
Das mittelalterliche Urania _ — Tie Shakespeare-
Bühne. — Tie historischen Stücke, besonders Heinrich
der Vierte. — Die Römerdrameu. — Hamlet. — König
Lear. — Maebeth. — Othello. — Ein Somuteruachts-
traum. — Ter Kaufmann von Venebig. Shakespearestcher
Humor. — Lessings Leben. — Lessing und der Staat
Friedrich des Großen. — Lessing mib die Aufklärung. —
Sein Kampf gegen die Orthodoxie. — Ter Kritiker Lessing.
— Lessings Verdienste nm die deutsche Vühtte. — Lessings
Tramen. — Zum Schluß wollen wir noch bemerken,
daß es Jedem gestattet ist, probeweise einem Unter-
richtsabmd beizttwohnen. Ausnahmen finden jeden
Donnerstag, Abends von 9 bis lOJ Uhr, rat Lokale des
Herrn Sauer, Altona, Hainburgerstraße 24, statt.

Ter Vorstand.

Wissen ist Macht.
Ter nächste naturwissenschaftliche llnterhaliungSabeud

findet am Donnerstag, 16. d. M, statt (Näheres siehe
die Aunouee) nnd werden die sich für diese Unterhaltungen
iuteressireuden Genossen und Genossinnen an dieser Stelle
nochmals daraus hingewieseu. A. Störmer.

WäLyfer.

O.nadrat Räthsel.

i. fftn Buchstabe. 2. CEln Fluß tu Rußtaud s. Blu Fluß
tu Temschland. i Blu Fluß in Afrlla. 6. fttn Fluß tu Galizien.
«. 8wei Flüsse in Deuifchland 7 Li» Fliiü in Schwede». 8. Blu
Fluß tu Rußland. 9. istn Fluß tu Frankreich. 10. Bin Fluß in
Deutschland. 11. Bin Buchstabe.

Tic beiden Mittelreihen, von oben nach unten und von links
nach rechts gelesen, ergebe» je zwei Flusse In Deutschland.

-vagen.

Diagonal-Räthsel.

Nur folgenden si Buchstaben bilde man neun Wörter von
nachstehender Bedeutung:

aaaaaaaaa
abccdddd«
« e , e e e e e e
«lgaghhhb
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oooppprrr
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1. Sine Stadt In Schlesien. 1. Blue Landschaft in »ankasten.
3. Sin privileglrter Sport. 4. Stn Vogel. 5. Bin männlicher
Vorname. 6. Elite Flüssigkeit 7. Bin iveibllcher Vorname
8. Ein italienischer Geolog 9 Blue Provinz In Spanien.

Die Diagonalen, von oben link« nach unten recht« und von
oben rechts nach unten link», ergeben einen nteibiichen und einen
männlichen Vornamen. R. Behn.

DH. Witt.

Geographisches Diamant-Räthsel.
AuS folgeriden 60 Buchstaben bilde man elf Wörter von

nachstehender Bedeutung:
a

a a a
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e « f g h 1 1 1 i

i i I l I * I n n 11 n
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Auflösungen der Räthsrlaufgaben in Nr. 233.

1. DeS Quadrat Räthsels :
ot CI O
Eger
Real
Arlt

g DeS RöstelsprungS:
Schön ist'«, auf freier Erde frei zu leben
«t« Sieger, die fo manch« Schlacht gelchlagen.
Und itngebemtni zum Licht empor zu streben
Rach dem Gesetz, da? wir im Herzen tragen.
Da« niabuenb zu nnS srrach, trenn vllrS schwieg —
Und doch: der »auipf Ist schöner al« der Sieg!

«rlhitr Pfungst.
s. De« gahlen-RälhIelS:

ittcli Mtrütfe — Dachdetker — Qberbruch — Labrador —
PdoSpdoro« — Heuschreeke — LdleitloS — Burlesk« — Rdabarber
— Ilbeda — Erdbeere — Eaballero — «atabreser— Eberhard

4. DeS geographischen Diamaut-Raihsel«:

t iHnit i i i r Inte
B n f « n o o n »EnSeogne

Gredlngianozheitn
Niedern! »eich

Reiehshofen
P « l I e h ° r a

Garonne
Hagen

Inn
t

Auslöser: Dbedje mit (len vergneutzte Ärut. «einhold
»arten«. Vor,selbe B> Witt, HeinSIamp 9, Barmbek. Wilhelm
Grobe. Gail Schtnonderg. William Rosenk«, Rothenburgsort.
Der lotttche Pitler. Emil Walter, brr unsehldare RSthselauslöser.
Hein Mtttl un sten Moder. Sr nnd seine Schwester, Hugo und
öill'clmlut vom Lonlsenweg Rodert LampS, Eppendorf. Jan
Tick R Schleis, Gruß nach Rothenburgsort. Der Korbmacher
im Paradiese. Mndel und Iakob, Der gediegene Adje Vumm.
Hermann Lange. Fiedje un de ohle Grotmttel WiNem Herbst.
Tb Janssen. Frau Tiara Marlen«, Mühlellstr. 4«, H 1, ». Bt

», 6

Von

Lütje

SilberSdorN

1,20 Prinzess!» Heinrich (D.) Paulsen
Bolley
Deterding

2,25
3,40

1,45
2,—

Minnie (D.)
Scholle iLogger)

Titan (Schlepper)
Begenwori (Leichter)
City os Berlin (D.)
Marie (d. «s )

Leverllt
Suhr
Eehlich
Walsh

Aberdeen
Bremen

do.
Belfast

Petersen
Freneh
Nbrdy
M Oller

Seattle
Philadelphia
Santo«
b. Mittelmeer

Helgoland meldet: Wind: SW, schwach. Weiler: Heller.
See: leicht bewegt.

Wilhelmrhaven
Nieotojest
Bremen

do.
Helgoland
Meihtt
d. Nordsee

Margaret Sinton (engl Scho-Bg.) Steer Plymouth
Tangermünde (D) -

-. - Eleonore Woermann (P -D.) West-Afrika
Adwält« gekommen: Schlepper «Irchwärder, Schlepper Biene

mit »astej-Scho Johann
Wind: Süd, leicht. Welter: halbbedeckt. — Barometer : 753,5.

Tbermometer : + 12" (91.).

B. 3,40 Hoihor (P -D.)
5,— Lacerna (D.)

Bagot (dSn. Scho.)
10,30 Taormina (D.)
11.— Pa Ma (D.)

„ Theresia (6m.)
91. 12,25 Doroiea (D )

„ Alton (Schlepper)
„ Nr. 79 (Kahn)

(furhatmi, ii Oktober. Nachmittag«
lllngekommen am ii. Oktober. »apl,

/LScsucht eine ältere Frau b. K. g. im H.
's? Fran Heins, Gr. BäckergangH. 5, H. 4, pt.

e b e u v e r d i e n st -
suchenbe Herren uitb Samen jcbcn
Staubes erhallen sofort Liste mit
100 Angeboten in nur denkbaren Arten.
Jeder findet für sich Passendes.

r<. Ficlihorst. Telnieiihorst.

Trauen it. Mädchen k. b. Plätten d f. Wäsche
0 (wie neu) erl., 4wöchenll. Kursus, tägl. 3 Stb.
ertheilt Frau 8ual, Vrenuerstr. 4S, I.

3Meitäittarft fen

Hichtig. Barbier sucht Sonntags-Anshülse.
Olaf). Kieholf. hiirhnrz P., 1. Ülilßerftrir 17.

Ltefncht zwei tüchtige Hohlschleijer.
Schwabeusiiafie I, iII.

I Verzolltes raSak-Lager.

H. Schnack, MW 56.
Geöffnet Morg. 8 biö Abends 7 Uhr.

ff Achtung»* !
Veere Zig.-Kift., gr. Auswahl, V. 5^ an.
Fränkel, Altona, Gr. Noosenstr. 71.

pr. c8> 240 -4mittel

Adolf Graefe

■

Z vk. 4Pl. Arbeitstisch m. Zbh. Wiesenstr.23,l.r.

Zu verk. leere Zigarrenkisten in großer
Auswahl. F. W. Fricke, Gustavs». 69, Altona.

das beste Zigarrenmeffer d. Welt,
nur echt, w. j Messer in. Namm
trägt. Vers, per Nachn.v.lDtz.an.
Rud. Petersen. Alt., Holstcnstr. 52.

105
85-130

HO

reinigte Blätter
45 Kst. Seedleai
Havana-Grus

Vk^jbrellllenhksmiltelftrbigcs

Ll!iNtril-?elsbliltt (jwdte

8rttlitt-8S«se> 130 A.

js. TomiugoUluibUtt 80 A.

Roh-Tabak-Baus!!!

St. Panli, Lincolnstr. 3.

10 Pu. Sumatra, Moeda/Dali.

7 Pu. Sumatra, GM Serdang-
XSL 2, Blatt und Umblatt 120

60 Pn. St. Felix-Brasil, Barross
110-125

10 Pn. St. Felix - Brasil, ge-

^abakstengel w. gek. u. abgch., 100% A 5,50.
< Ebke, Schulterblatt 24, H. 1, part.

Wiilklmitk,

Geerc Zig.-Kisten billig zu verkanfen.
I'. trinke Altona, Holstcnstr. 68.

F»rmpreffe'°LLNL^

3,ormcn und Preffe billig zu verkaufen.Barmbek, Hansdorferstr. 23, Kränicrei.

ßr Posten gebrauchter, schräger Aormen
v) abzngeben. J. A, Jentsch & Co.,
Eckernförbersiraße 36, I., St. Pauli.

Wiederverkättfer!

Zigarren-Engros-Lager.
Reellste Bezugsquelle, enorme Auswahl.

Preise von M. 20—150. Rauchmnster gratis.
Uoinr Ifrnhn Valentinskamp 99,
nclllli MUIIII, Eingang im Thorweg.

Robtabak-Jitiport.
Cffcriren folgende Tabake: noch zirka

8 Packen Havana .. pr. K 1,50—6,50
150 „ Sumatra .. „ „ 1,05—5,—

20 „ Borneo... „ „ 1,40—4,—
40 . Java-Tecke „ , 1,50—2,—

120 „ Ilmbl. n Einl. v. —,85—1,30
110 „ Felix-Brasil „ —.90—2,50

22 Kisten Scedleaf —,90—1,30
Havana-Grns „ —,90
sowie alle anderen zur Zigarren-Fabri-
kation verwendbaren Tabake.

Hengfoss & Maak,
Hamburg, Schweinemarkt 27,

Altona-Ottensen, Bismarckstraße 28.
(Sig. Privat-Transitlager, Bismarckstr. 32.

Fernsprecher Amt Altona 1463.

Noh-Tabak-Lager.
Grosse Auswahl. — Billige Preise.

Alois Schneider,
Uhlenhorst-Barmbek, Hnmboldtstrasse 0.

Friedrich Finke, Altona, Holsteustr. 68.

Arbeiter und Arbeiterfrenndc!
fordert bei Bedarf nur Tabak der Nordhäuser
Kautabakarbeiter - Genossenschaft.

In jeder Rolle ist ein Zettel enthalten.
iWTSn allen Zigarrenläden zu habe».

Für Qualitätsrancher!
Empfehle Nr. 75, mittelkräftige Zigarre ä 5 zij.

W. Petersen, Bartelsstr. 2.

aijöbl. Zimmer mit 2 Betten, k M. 2,50, zu
-V» vermttiheu. Brüderstr. 10, 1. r.

Zn vermiethen
Werkstatt oder «agerkeller. Miethe
M 1 »O, beim Bize, Brenncrstr. >°»2, 2.

Lchlitttßiiibe 12,
ein Wohn- u. Gcschäftökcllcr, worin seit
Jahren Milchgeschäft betrieben, preiswerth zu
vermiethen. Näheres daselbst, Keller links,
beim Vize.

Di*« Moritz Cohn
von der Reine znriiek.

ck^ran BtiHcliner, Hebamme, wohnt
jetzt Heidcrstr. 35, I.

Tflnmtpp polst. Sopha Jt 4, Bettr. 2,50, in u.
Jill auß. b. Hanse, reelle Arbeit. Möller,

MM Hammerbrookstr. 104. Karte genügt.

Wohnungs-Veränderungen

müssen sofort, schriftlich, mit An-
gabe der Nummer, angezeigt

werden, sonst geht Anspruch aus

Ersatz verloren.

I. Aschrimkr-Nttkchkrnng,
nur Gr. Reichenstrassc 44, I

Iß(eg. herrschaftl. Damengarderoben
V in Seide und Wolle, Ball-, Gesell-
schaftskleider, Abendmäntel Regen-
mäntel, Jackets, Blousen, lstiuderkleider,
Herrenkleider re. re. empfiehlt

W. Oühntjer, Neustädterstr. 13.

9i ö f f c I f tf t u 11 g.

NB. Nur bie Namen benötigen Auflöser werben

veröffentlicht, welche mindestens gÜF* drei der

gestellten Ausgaben gelöst haben. — Wir bitten, die Aus-
lösungen spätestens bis Freitags einzuseuden.

Angeordnele Aufgebote.
Staudesnint Rv 1.

Otto Frau, KarnlnSky mit Louise Johanna Angelika Oehl-
mann. — Earl Herrmann Ltöltzei mit Anna Kjerstine Bnemarl.
— Adolib Heinrich Ehristian Dittmann mit Louise Sharlotle
Friederike Fahretidorf. — Franz Wilhelm Frieling mit Marie
Elisabeth Ohlrogge.

Stnni>e?innt Nr. 2.
Hinrich Damman mit Witbeiwlue Christine Dorothea Boettcher.

— Fiiedrich Auguü Karl Bogel mit Minna Abele Hemiette
von Aspern — Richard Franz Friedrich Carl Boß mit Meta
Buhmann. — Friedrich Wilhelm Otto Haack mit Anna Alwine
Clara Auguste Wernicke — Mar Heinrich von Dahle mit Mathilde
Johanna Margaretha Schnitzer. — Wilhelm Ernst Hlllaer mit
."'iina Ettlabetd Gedati«. — Johann Christian Martin Neustadt
mit Frieda Elise Caroline Rackow — Gustav John Hermann

Steinhagen mit Frida Martha Alice Uhl. — Peter Heinrich Hell.
wege -mit Minna Catharina Jalobttta Stemmer — Wilhelm
Richard Berg mit Maria wlagbateua Schmidt. -■ Friedrich Richard
Wolf mit Matte Anna Stogtcktz - Edmund Earl Iuliu» Loui»
Cramer mit Marie Amalie iibarloUc 'Werte. — Johann Wilhelm
Carl Schwor, mit Henny «mitte Wilhelmine erhnlU - start
«mit Friedrich Kurtzwlg mit Minna Ernst Schulz. — Israel
Behrend mit Rosa Seligmann.

<r tnu»e»nmt Nr. 8.
Magnus Carl Heinrich Johatute» Slenotv mit Frieda FranzlSla

Wilhelmine Drost — Ent» Hermann Scherf mit Bertha Johanna
Louise Srttramm - Loui» Johann August Dimtn mit Johanne
Wilhelmine Christine PttSbach - Adolph Heinrich Eleonbtick mit
«ane« Marie Schacht. - Carl Friedrich Wilhelm Adolph mit
Eoutfe Auguste Anna Janisch. - Johann Oswald Becken mit
Hedwig Dorothea Pauline Jerosch. - Henrn istustav August
Lübker mit Martha Ander«, genannt Meyer Wilhelm Ludwig
Christian Lüdke mit Johanna Frieda Marie Abel.

StaiibeSantt Nr. BO.
Friedrich Mar Henry Steiflnger mit Anna Wilhelmine

Clementine Bos.'. — Helmuth Iuliu» Ferdwaitd David mit
Friederike Christine Jahn. - Paul Richard Heinrich Pohi mit
Dora Magdalene Johanna Louise Brenne. — Johann Friedrich
Martin Schuldt mit Marie Bertha Schnoor, geb. Sander, Wittwe

Hamburg, den io Oktober looi.
Standesamt Nr. 21.

Johann Carl Heinrich Ottiade mit Louise Sophia Dorothea
kkoop. — Emil Adolph August Menck mit Anna tkorst.

StanMimu Nr *2la.
Johanu Paul Christian Loge« mit Bertha Frieda Wilhelmine

Heiden. — Wilhelm Heinrich Friedrich Erdmann Christian Kruse
mit Ida Sophie Marie Gehrcke — Fritz Schnecke mit Henriette
Caroline Dnnlelmann — Carl Christian Gustav Kiy», mit Emilie
Mblzer

«lattdeSantl Nr. 28.
Ferdinand Gustav Malchow mit Auguste Emilie Möller. —

Otto Heinrich Modetzti mit Bertha Mathilde Rudemcmn
Hamburg, den ».Oktober 1902

Konkursverfahren.
Das KonlurSverfahren über das Vermögen de« Kaufmannes

Moses Isaac Weil, ilu Firma M. Well, biet, wird aufgehoben,
nachdem der gerichtlich beststlgte ZwangSvergleich vom a». Sep-
tember d I rcchtzkröstig geworden ist.

Schiffs-Nachrichten.

3» Cuxhavtn ein» und auSlauscube Schiffe.
lDeiilscher NeichSielegraph.)

cNachdruck verboten.)
lxnxhaucm 1L Oktober. Vormittag«,

flilfleloutmeii nm ii. Oktober Kapt. Von
V. 5,20 Ophelia (D.) Bock London

».so Berlin ) Mappiedeck (Boole
„ Aagarb (Dreim.-Scho) — —

5,5» Olivia ID) Ostermann London
Juno ($.) Foz Hull

, Lncerne ($.) — —
„ Frau Miuna Pelerseii (engl. Dreim.-Scho.) May Fowcy

«.so Burma (D ) — —
6,35 Han» ($.) Petersen Sunderland
7,20 Cleveland (3>.) — —
Bingekommen: Fischerfahrzeug S. P 2. — Aagard wurde

durch Atlas dugstrt. — Cleveland ankert hier. — jo Uhr: Nicht«
in Sicht.

Jitt See gegangen am ii. Oktober. Nach
früh Dhor (Mn. Drei», -Scho.) Bahia

„ Margaretha lEw ) —
V 7,20 Minerva (D.) London

7,45 Unlerweser i« iSchk) d. Weser
» Unterweser « (Leichter) do

RobliUa iD ) Cardlst
8,50 Mabel (D ) Bomb

„ DbemiS (D) —
„ Helena idoN. Ds.) —

M Hostnuug (Tj ) Pohl Ellenserdamm
Vou hier auf: 9 Uhr 30 Min. Post-Dampfer Halhor; 3 Uhr

45 Min Schlepper Borkum. — Ferner aus: 12 Uhr Flschersahr-
zenge P. S. so, H F. 12; 2 Uhr H. F 227, die Ewer Anna
Diargaretha, Hinrich: 3 Uhr 45 Min. Schlepper Helgoland mH
den tzllchersahrzeugen H. F. 205, 191 u. 146. — Der von England

nach Husnm bcsiimmte Danipser-Scho. fflcittub kam mH Maschinen«
Ine'rtt 111 ^aH 6,6 biet in den Hasen. — 4 Uhl Nicht«

In Lee gegangen am 11. Oktober
B 0,60 Moni Celli« iD.)

10,10 Bill) os Malaga 1®.)
„ Johann (Gaffel,Scho )

10,30 Thrrefe et Marie (D )
11.45 Mottle (P -D.)

N. 12,26 London iScho.)
„ rngboat iF.-D.)

1,20 Btben (D >
1.30 Admiral (D.) .
1,46 Adolph Meyer (D )
1,65 Weißenfett. (D )
2,25 Gimte iD.)
3, 6 Hochheimer (D )
3,40 Corte« (D.)

Johann wurde durch Biene bugstrk.

Nach
Cardist
Swansea
Aracaju
Havre
New Nori

b Nordsee
Christiouia
Newcaitte
Goldenburg
Bombay
Christiania
Rangoon
Spanien

Wind: SW, schwach. Weiter: bewölkt. — Baronttttr: 761,5,
Thermometer: + 12- (R ).

Voltenan meldet: In den »anal eingebauten:
11 Oktober. «apt.

B 7,io Norderney (Schlepper) Lünstedt
„ Nr. 12 (Leichter) Butendeich
„ Nr. 27 (Leichter) Micha
- Irma (Leich, er) Schacht

7.55 Carl Mehn (Schlepper) Heniiing
. Pente (Leichter) Waag
., Veddel (Lelchier) Johnsen

.Helgolniid meldet: Wind: SW, leicht.
See: ruhig.

Bon
fklel

da.
do.
da.

Holtenau
FriedrichSort
HöganüS

Wetter: heiler.

Uebcrseelsche lschlffSbelvegimgen,

„Carl Woermann», Xavt. Krohn, IN au, der Au«reife am
10. d. Dover passtri. — „Uranu«", Kapt. Schade, Ist auf der
Aiiireise am 10. d. Dover passtri. — „Kaiser», «api. Pohlen»,
ist auf der Heimreise am 10. d. In Roileream eingeirosten. —
»Herzog», Kapt. Stahl, ist auf der Ausreise am 10. d. von stop.
stiidt abgegangen — ..LueiSz", Staut. Viert, auf der AiiSrette, Ist
am 0, d. von Port Elizabeth abgegangen. — „Chemnitz", Kapt.
Jürgensen, aus der An«relse, ist am ». d von Sydney weiler-
gefahren — „Flensburg". Kapt. Suhr, auf der Ausreise, ist am
10. d. In Kapstadt anaefomwen. — „Angeln", Kapt Müller,
dampfte am t>. d von Riga nach Hamburg. — „Hottenaii", Kapt.
Svene, dampfte am 9. d. von CSbjerg nach Boston. — „Alfen»,
Kapt. Stuhr, dampfte am 10. d von Traiiglung nach Papeu-
buiu. — „Nordstrand", Kapt. Fischer, ist am 9. d. von Hamburg
in Bollsta angelommen — „Coliinibia", Kapt. Krech, nach New-
Nork bestimmt. Ist am 10. d. von Cherbourg wellergegangen. —
„Fürst Bismarck", Kapt. Barend», ist am 10. d. von Homburg
In New-gork angekommen — „Pairicta", Kapt. Leithüuser, von
New-Bork kommend. Ist am 11. d von Plymouth via Cherbourg
nach Hamburg weitergegaugeii. — „Allemaiiuia", Kapt. Bonath,
von Westtndien kommend. Ist am 10. d. von Havre nach Ham-
burg wellergegangen. — „Christiania", Ravt. Maufenplai, nach
Pernamdükv ic. bestimmt. Ist am 10. d Dover vasstri. —
„ealtcla", Kapt Kuhl», voll Para kommend, ist am 10. d. in
Liverpool angenommen — „Ithaka", Kapt. Rubarih I, Ist am
10. d von Cara nach Liverpool, Havre und Hamburg abge-
aangen — „Nhenanla", Kapt v. Leitner, ist am 10. b. von
6t. Thoma» via Havre nach Haniburg adgegangeu. — „Ham-
burg", Kapt. Bunn elfter, auf der Ausreise nach Ostasien, ist am
10. d in Nagasaki angelommen. — „Kiaiiischou", Kapt. Lüne-
schloß, auf der Ausreise nach Oflasten, ist am 10. d von
Gibraltar adgegaiigen - „Amdria", Kapt Ebler«, auf der
Heimreise von Oflasten, ist am 10. d. In Havre angelommen. —
„Kadett", Kapt. Pen«, ist mit Leichter Han« Im Schlepptau auf
der Ausreise am 11. d von Malta abgegangen. — „Bergedorf»,
Kapt Saegerl, auf der Heimreise, ist am 10. b in Colombo an
gekommen. — „ChioS", Kap,. Bautet, ist am 10. d. In Piraen«
angekommen. — „SkyroS", Kapt Knoth, ist am 10. b von
Clazomene nach Konstantinopel wettergegaugen. — „Sicilia",
Kapt. Bachmann, ist am 10. b in Cadip augekommen. —
„Savona", Kapt Lemin, lft am 8. d. von Santa Eugenia de
Riviera nach Barcelona adgegaiigen. — „Amalfi" Kapt. Staack,
ist am e. d von Marseille nach Bona adgegangeu — „Asti",
Ravt. Lafrentz, ist am 9. d. von Palermo via Oran nach Ham-
burg abgegangen. — „Carrara" Kapt. Willig, ist rücklehreiid am
9. d. Sagte« passtrt. — „Marseille", Kapt. Ahlborn, Ist riick-
kehrend am 10. d. Lydb passtri. — „Lissabon", Kapt. Matzen, W
am 10. d. von Algier nach Hamburg adgegaiigen. — „Soneiito",
Kapt. Haase, ist ausgehend am 9. d. Gibraltar passtrt. —
„FraScati» Kapt Mählmann, ist am 9 d. in Sirgeuii. „Malaga",
Ravt. Müller, am 9. d. in Genna und „Neapel", Kapt. Wendi,
am 9. In Catania angekommen. — „Stefanie", Ravt. Dvmine ist
am 10. d. von Stettin in Petersbuig angelommen. —
„Eduard Grothmann", Kapt. Langlops, ist am 10. d von Archangel
nach London abgegangen — „Lvivenbutg" ist am 9. d in Ruf«
rachee angelommen. — „RolhenfelS" ist ausgehend am iv. d.
Suez passtrt. — „NeuenselS" ist am 0. d. von East Loudon nach
Calcutta und „Eberstein" am 10. b. von Rüfsa nach Htmango
adgegangen. — „Cintra", Kapt. Schnieder», ist am 10. d. in
Oporto angelommen. — „König Albert", Ravt. Polack, von Ost-
asten kommend, Ist am 10. d. in Antwerpen angelommen. —
„Pllltzeß Irene, Kapt. Dannemann, hat am 10 d. die Relle von
Port Salb nach Neapel fortgesetzt. — „Bremen", Ravt. Nierich,
von New-Vork kommend, ist am 10. b. Lizard passiit — „Schles-
wig", Ravt. Traue, nach dem La Plata bestimmt, ist am 10. d.
in Montevideo angetommeii. — „Norderney", Ravt Stern, vom
La Plata kommend, ist nm 10. b. La« Palma» passirt. — „Main",
Ravt. v. Aorell, nach Baltimore bestimmt, ist am 11. b. In New-
Vork angelommen. — „Weimar", Ravt. Wollersdorfs, von Au«
stralien kommend, Ist am 10. d In Suez angelommen. — „Ham-
burg", Ravt Burmeister, nach Ostlisten bestimmt. Ist am 10 d. in
Nagasaki angetommcu. — „Sachsen", Kapt. Franke, nach Ostasten
bestimmt, ist am 11. d. In Singapore angelommen. — „Preußen»,
Kapt. Prehn, hak am II. b. bie Reise von Shanghae nach Hong-
kong fortgesetzt. — „Stitttgari". Ravt. Grosch, von Australien
kommend, ist am 11. d. auf der Weser angelommen. — „Klamschou",
Ravt. Lunelchloß, hat am 10. d. die Reise von Gibraltar nach
Genua fortgesetzt.

Marmorfchletfer gesucht.
Friedrichebaderstr. 40, 2Utoita.

AJcf. e. tücht. Miibellackirer. Tauernbc
Beschäfiig. Herreugravei 1 68, H.

3 wei Schieferbccker mib einen kräftigen Arbeitersuch! Bernhard Keller, Wrangelstr. 70,1.

«^sichtiger Tagschiieider gesucht.
Gr. Bleichen 33, H. "Ä, II.

A&iit Schneider kann schön, hell. Sitzplatz
" erhalten. Briiderstratze i O, I. r.

Nockarb. k. h. Platz crh. Herrcngrabcn 5ö, 2.

6 bis 8 N 0 rk s ch n e i d e r körruen
Platz erhalten. W. DGlirkop,
Wilhelminenstraffe 75, III., St Panli.

Tücht. Rockarb. ger Lug.Sekckt, voheBlcichen 36

Geller Sitzpl. s. Schnhuiachcr. Tas. Herrenarb.
j. mitmacheil. Gr. Bleichen 30, Hs. I, III.

Schuhmacher k. Platz erh. Nene ABC-Str. I8,I.l.

l^chuhnl. k. h. Platz erhalten. Ctivas mit-
machen. Branbsenbe 21, Hlhs., II.

föcf. Schuhuiacher auf seine Tamenarbeit.
‘ Geo. Arthur Gerville, Hcrmannslr. 7.

(Gilt Schuhmacher kann Hellen Platz erhallen.
* Frtedrichstr. 58, Keller, Altona.

iües Schuhmacher, guter Tamenarbeiter,
VI dauernde Arbeit Hosweg stt. H. Asche.

Kilte Fran sucht Tabak im Hanse zn streifen,
v Prierstraße 16, vart, bei Höppner.

Ges. Zigarrcmnacherlehrling. Osierstr. 149,1. l.

Ges.Hausarb.a.H.K.15. Müggeiikanip>'tr.30,III.

Ges.Z.-A. oft,. 18. B. Wendeinulh 3, Wandsb.

Hamburg.

G Z.-A K 18,75 u Zur.a.h.Tg. Schcllingstr.76,3.

Ges.Zig.-Arb.a.H. „H 17,25. Fruchlallee76,Hs.8.

Zig.-Arb. a. F. M 11,25, Zur. a. h. Tage,
Nachniittags, X 6. Scheideweg 9, Hinterh. 2.

Gc f. Zig - Alb, a. H. ,H, 15. Scheideweg 25, pt. I.

Gel. Zig.-Arb. a.H..tt 1-1,25. Scheideweg 39 a, 2.

GesZur.a. jT.^,.3.Ticdcrichstr.23,pt.r.,Barmbek.

Ges.Zur.a.h.Tage,Nachin.,.tttt. Vartelsstr.56,l.r.

Gesucht Blattznrichler. 12. Mühlenstr. 9.

Ges.Znr.a.PTge.^t.8. Giiiisb.Chaussce89,H,5,l.r.

Ges.Zur.a.iX,Nachm., Mo. Roscnho>str.l5,pt.r.

Gei Rapperstrciser.Vorni,^t 5.Scheideweg39,2.l.

Altona.

ILEes.J.-A.a. H.n. Bolding (Dänemark)
1di(tron. Humboldtstr. 20,1. l.,Alt.

(Ket Z A. ä. T. H. X. 1H, Jnrichterrn
w i T. M 5. Oelkers Allee 30, II. l.

! Ges Z =?T a. Penick20. Schanknbnrgerftr 2K, 1.

Ges. Zig.-Arb. a. Pcnal.il. 20. Sedanstr. 10, 3. r.

Ges. Z.-A. a. kl. Sehr. Soniincrhudcrsir.23,1. r.

Ges. Zig.-Arb. a H. M 15. Wielaudstr. 19,3. r.

Ges. Z^-A. a. H. 17,50. Wiuklersplatz ß, Hrt.. l.

Ges. Zur, a. j T. M 3. Adolsstr. 8,3.

Ottensen.

G. Z -A. a. H. oil. 16. Bahrcnscldcrstr. 133, 2. r.

G.Z.-A. a. Penal.ft 16. Bahrenselbcrsir.lö2,2.

G.Z.-A.H.»-I5Sin.fchr. Bahrcnselbersir.ld6,2.l.

G. Z.-A. a. Pcnal M 15 2 Bornstr 16, p. I.

G. Z.-A. a. H. .H 16,50. Friedens-Allee 30,1. l.

G. Z -A. a H. M. 15 Goebeiistr. 1,3.1.

G. Z.-A. a H.>t 17. Karl Theoborsir. 22,2. Mitte.

G Z.-A.a H..II 17,50. Karl Theodorstr. 22,2. r.

Atef. Zig. Arb. od. Arbeiterin a. H.
M 14, fl. Fa?on. Kronprinzensir. 11,1.

G. Z.-A. a.H. 15, Mexikaner, gagerftr. 11b, l.r.

G Z.-A a.H.Banchz..tt.l5. Paperstr.50,3. Mitte.

Ges. Zig.-Arb. a. Peual M. 18. Nooiistr. 13, 3.1

Ges. Zig.-Arb. a. H. M. 17,50. Schulstr. 10,1. r.

Z.A.a.H.>l.l5,Ginlageslr.jT-t5.SchuIstr.I2,l.l.

Ges. Zig.-Arb. a. H. K 14. Schulsir. 21,2. l.

Ges. Zig.-Arb. a. H. M 14,25. Schützenstr.43, pt. r.

Ges.Zig.-Arb a.schr Pen.tt.17,50 AiuSood6,l.r.

Gef. i.Blattzurichterin a h. T. M.6. Nothcstr.32,3.

Ges.Blattznr.a.iT.,Nachu'.,3t6. Schulstr 25,3.r.

Mäuul Rppsir.g.T.X--1 l.AuiFelde28.Z ui.v.8-10

Rapperstr.jT., K10^, feucht. Tanbenstr.29,pt l.

Rohtadak-Lager!!
(Üvofte Auswahl aller Sorten

Tabate zu aller billigsten Preisen!
J. NagelHtofk, St. Georg,

Steiudamm 132 t^nbekerthor).

J. A. Jentsch & Co.,
St. Pauli, Ekternförderstr. 30,

Zigarrenkistenfabrik und Lager aller Bedarfs-
artikel der Zigarreubranche, empfehlen Formen,
Pressen, Bündelböcke, Wickclpapier rc. Ta-
selbst gebr. Kisten in großer Auslvahl.

Roh-Tabak-Lager.

©rosste Auswahl. Billigste Preise.

Sumatra M. —,90 dis M. 4,—
Java — 85 , , 2,40
St. Felix Brasil..... —,80 „ , 2,40

do. (geschnitten) . „ —,80 „ „ 1,15
Scedleaf —,80 „ . 1,30
(sannen —,90 , „ 1,20
Domingo „ —,65 „ „ 1,30

Unter Anderem offen«:
Havana, Jara-Cuba, Nio Grande.

Ad« Hinsch»
Altona, Neichcnstr. 18.

Achtung T
Wefunbe, trockene, rein amerikanische

Rippen werden von den kleinsten bis zu den
größten Quantitäten angekauft.

Nur billigste Offerten mit Angabe des
Vorrathes finden Berücksichtigung unter

Chiffre 14. L. 100 (lxped. b. Bl. __

Roh-Tallgt-Lager.
Emil Bente, RI. Bergstr. 47, AU.

M Berkaus von
getragenen M

AMterMots MUaf
W getragenen W

X Wittterjlllkkts v. Mx 3 an, ®neuen W

Getragene und neue

G hcrrtll- v. ÜNben-Anzilge, ck

8 Cotti- ii) Memmen, K
Uhren unter Garantie.

Z E a & T. Brauß, S
Vorschuss-

und Speditions-Geschäft, O

x.'Z Pumpen 1. M

Das Leihhans
l Vorm. .1. Kiehmann)

ertheilt Vorschiiss ans Werthgegenstände.

|PfandTeihhaus|

8 von H. Rosenthal, I
a St. Georg, Brennerstr. 31. I

s Auktion üb. verfallene Pfänder!

S Dienstag', den 14. Oktober, H
B i. Auktionslok. d. Gerich tsvollz.-Amts. B

I yff* Pastorenstr. 16. "M3 |

Getragene nnd neue
Hcrrcn-Gardcroben, komplete Anzüge,

5W" zu den billigsten Preisen "VE
bc^ E. S t o 11 z e , Siiderftrasse 3.

Haidschnuckenfelle,
prachtvolle Felle, hohe Wolle, haaren nicht, zu
Vorlegern und Decken, von M. 4 an. Fusssäcke,
Fnsstasche«,Pelzhaudsch»he,Pelzfiittcrre,

M Katzenfelle, "MK
ärztlich empfohl., gegen Rhenmat., Gicht,
Asthma re., vollständig geruchlos u gesund,
k M. 2 und M. 2,50, kleinere von .*t. 1 an.
Felle für Restaurants und Kontore.

G. Goldschmidt,

nur Kraierrlrarnp 35,
2. Haus v. d. Engl. Planke. Amt I, 8248.

Sillig ni öcrhttiiftn:

Pelzwaaren aller Art,
sowie

Felldecken

fl enorm billigen Kreisen,

fllsterarkaden ir,

W. Tasper.

_ Reparaturen, Moäernisirung scbuellstens.

flljffin z. vk. («arn., Trüm., Maut.- u.
ölUlfl Nldschr , 2egal.Bettst. Marien-
«Halerstrasse »In, Part. I., b. Landwehr.

1 gross, sch. Triimean 40, 2 ®eHftcUeM
1 m. Jfdr. Ä 25, 1 mah. Fantasieschrk.,
1 Kleiderschrank Jt 28 sofort zu ver-
laufen. Tchlenienftrasse 15, Part.

5 Grbr. Rlider von 20 an.

0 Fahrradhaus,
> W. Brammer, Hamburg,
2 Neuer Sleinweg 93 und 94,
§ Schwanenwik 14,
«fl „ Niendorf bei Hamburg,

Giissfie Fihrr«d- und Ill°ior-Lkfiarsliirniililt(ils.

Das Vntzseschaftz
früher Große Bergstr. 41, Keller, Altona, ist
verlegt nach gegenüber, Kr. Bergstr. 42.

Wobilien-Trausport n. Griinwaarcnbill.
‘ fr'. Ntnth, Margaretheustr. 36.

Wegen Platzmangels
billig zu verkanfen ein tafelförmiges
Klavier.

Bundesstrasse 46, H. 10, II. l.

Nähm, gnt erh., u. Gar, .ll. 10. Kirchenstr. 20.

cigmer Polsterwerkstatt
AwH O O « „ ä garaniirt gute Arbeit,

äußerst billige Preise,
empfiehlt A. Samptieben,

Hammerbrootstrassc Nr. 85.

Hamburg. J. HallUkB. Kohlhöfen 12.
Manufaktur-, Leine»- und Aussteuer-
Artikel. Fabrik fertiger Wäsche für
Herre», Damen nnd Sinbtr, Flanell-

hemden, echtblan und krumpsrei.

Rktzim ntnt iiiijrtiiiiKijit

Elektromotore '/2 -3 PS

besonders billig zn verkaufen.

Moiiu, dir. Mich. 38.

Lochs. Pliischgarn. M. 105, Salont. 15,
V Fautasieschr., 2äulenspieg.ni.Schrk.45,
ttldschrk. 20, Muschelbellst.in.Fdr. 28, Küchen-
fchrk. in. Aufs.25, kompl. Hansst.205—520,
beim Tischler, Lindenallee 47.

(Sieg. Taschcnsopha u. Trnmeaux llmft. h.
V spoitb.z. verk Rofeiihofstr. 8,1. r., b. Vize.

Hüb.P lüschgarii.mchrii.-Scss. 125Lldrschr. 18,
gr. Kiichenschr. in. Aufs., Fautasieschr. 42, 2lhür.
Waschtisch 16 hörmaungr. 3, pt. r., Nlleusen.

Feine Gummi-Regenröckr,
zwei gute Wiuterpaletots, zwei hoch-
feine Jackctanziige billig zn verlaufen.
Tt. P., Eimobiittelerslr.ckt», Zig.-Lad.

^luftb. Sopha mit 4 Polsterstfihle» in
elegant, grün. Bezug, echter Salon-

tisch , el eg. Hantasicschrk. mit Spiegel,
2 Bilder u. 1 Spiegel, zus. für .ll. 130
zu verkaufe».Wexstr. 32, 1. l.

Kinger-Aähmaschin., fast ne», z. Tret.,
bill. z. verk. Hammerbrookstr. 71,1 L

Nähmaschinen M. 20. Wexpassagc 28.

iLchlaf- und Titzwage» billig zu ver-
'w kanfen.

Eichholz 32, III Thür Nr. II.

fl» it f r » siege» Kopfläuse in
p/ II f I l allen Drogerien.

fmnnricnljnlptc
fÜU und Weibchen werden von Tonn-
vSJ' tag bis Dienstag Abend zn

höchsten Preise» gekauft beim

«astw.rth ß Jöhnck,
Ottensen, LobnschstraHse 24.

Telephon : Amt Altona 115t».

Khane Papageien, selbst mitgebracht, zu per-
"I kaufen. friedlichste. 44, 1. Bä er.



Achtung!Töpfer!Achtung!

Wessely besteht weiter. Der Vorstand

Mtnug!Achtung!
z» besuche».

Ter Gehülfen-Ausschttst.

von

Winkelmann, Poggenburg, Stenzel, Wess-
ling , Nenmann bei Cochu; Willers,
Kommunek bei Potulsky; Kottier bei Knorr;
Gross, Buran, Meuislan bei Graf; Grosse,
Koopmann bei Müller, Vorsetzen; Lander bet
Hake dauz; Voss bei Grohnert; Flor bet
David in Wandsbek; Schartischau, Elvers,
Bender bei Gutknecht; Meyer, Roede bei
Lehneker; Basedow, Behnke, Behrends bei
Ackermann; Hagen, Friederich, Eckert bei
Schultz & Sohn; Strempel, Oken, Kühl,
Mathiesen, Rubow, Andree bei Oldenburg
& Hengstier; Kaufmann, Stoffel, Wagner
bei LudoUi & Heide; Hayn, Benke,
Wobbe, Kropp, Rüdecke bei Wiedenroth;
Domak bei Rausch; Landheer bei denket;
Wallbaum bei Seidel; Remm bei Kraut ;

— Die Abstimmung erfolgt durch Hochhebe» der Kontobücher. ,
Konsum-, Nau- «nd Lparvercin

„Produktion",
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Der AufsichtSraih:
Friedr. Lesche, Vorsitzender.

EinladnngSzirknlare liegen in alle» Bcrkanföstellcn zur Mforderung ans.

Kozickmokrntischl Jrreiii für Mtona.

Geuer ul Uersauttnlttng

am Donnerstag, den IG. Oktober, Abends S’/r Uhr,

in Eckhoff f s Etablissement, Gr. Freiheit 58, Altona.
TaaeS-Qrdnung:

1) Bortrag'dcs Genossen Kobert Seidel-Zürich über Polköbcbcrrschung,
Volköbildnng und Polksfreihrtt. 2) Abrechnung vom 3. D.nartal. 3) Antrag
des Vorstandes ans Erhöhung des monatlichen Veitrages von 30 ans 50 4.

Znr Keachlnng!

Bekanntlich wurde eine 13 Wochen währende Aussperrung von

der Klempner-Innung unter dem Protektorat des Arbeitgeberverbandes

in frivoler Weise gegen die organisirten Klempner inszenirt, um diesen

die bisher bestandenen Lohn- und Arbeitsbedingungen zu verschlechtern.

Eine Anzahl von Klempnergesellen stellte der Innung ihre Dienste

bereitwilligst zur Verfügung und erschwerte so den Kamps der Kollegen,

machte ihn fast unmöglich. Im Nachstehenden geben wir der organi-

sirten Arbeiterschaft Hamburgs die Namen dieser Auchkollegen bekannt.

Der Ausschluß azis dem Metallarbeiterverband wegen Streikbruchs

und unkollegialischen Verhaltens, das den Kampf der Vereiuskollegen

ungünstig beeinflußte, ist für Diejenigen, welche dem Verbände an-

gehörten, bereits beantragt worden und wird zweifellos erfolgen.

Die Namen sind:

Natm'miffeuschastlicher Uttterhaltungsadend

am Donnerstag, 16. Oktober, Abends präzise 9 Uhr,

in A. Schwaff's Ballhaus, Nenstädterstr. 41/43.
Thoma: Die Entstehung der Wcltkörpcr, speziell der Erde.

Nm Sonutag, de« 19. Oktober, Nachmittags 3 Uhr präzise, findet bei
Bukowiecki, Epitalerstraste 61, daö

Prüfungsselineiden
statt. — Neue Schüler könueu sich sofort melden.

Die Zuschneidekontmission.
'Ang. Ahnfeld.

Die Sperre bei Alb. Krüger & Co., sowie bei

4) Vcreinsangclegcnhcitcn.
NB. In dieser Versammlung wird die Broschüre „Wehr uud Waffen"

C. Froh nie ausgcgcben.
Zu dieser Versammlung find die Frauen freundlichst eingekaden.
Tie Ndresse des Vorsitzenden W. Kahle ist: Tcuuerstrahe 33, II. I.

Der Vorstand.

Icrfiniib Ser MeiSer, ZchükiSeriiiiien

iiHÜ veriWilSieu Zeruftgeilchil JeiilslhlliilSs.

• Mitgliedschaft Hamburg.

Mitstlieder-Bersammlnng

am Montag, den 13. Oktober 1903, Abends 8'/- Uhr,

im Lokale des Herrn A. Schwall', Neustädterstraße 41/43.
Tages-Ordnung:

1) Bericht der Verkehrskommisfion. 3) Antrag der Ortsvcrwaltnng,
bete. Reorganisation der Einkassirnug der Beiträge. 3) Die Antwort des
Vorstandes auf unseren Antrag, bttr. Urabstimmung über verschiedene vom
Berbandstag gefasste Beschlüsse.

Es bedarf wohl keines besonderen Hinweises, dast cs Pflicht eineS jeden
Mitgliedes ist, in dieser Versammlung zn erscheinen.

Die Ortsverwaltnng.

Kramer bei Klussmann; Hahn bei Bur-
meister; Jansen bei Kröger; Mumme bei
Brückner; Hamel bei Kröger; Schröder
bei Wiese; Rössig, Wildhagen bei Riedel;
Pleiser, Ständer bei Haase; Sachs, Kohrs,
Harms bei Grewe; Heinrich bei Füldner;
Häring bei Lossner; Reher bei Mariens;
Dörge bei Albrecht: Schulze, Dodek bei
Löffler; Otto bei Baumbach; Meyer bei
Behrends; Flachsbarth bei Sahlmann;
Berger bei Wirth; Wiebke bei Steffens;
Seidel bei Ausborn; Soetebeer bei Timm;
Ehlers bei Sauer; Fechter bei Sinram;
Dölle, Lachmund bei Behn; Benzin bei
Keuss 4 Sohn; Löwe bei Scballing;
Näther.

Deutsche Kranken-Versicherungskasse, Dresden,
„Freie ZnschnsskaNse“,

ist Jedermann anf'S Dringlichste z» empfehlen. Dieselbe versichert gesunde Personen,
von 14-65 Jahren, ohne ärztliche Untcrsuchnug, für geringe Beiträge gegen
hohes Kranken- nnd Bcgräbnistgeld unter änstrrst günstigen Bedingnngen.

Näheres im Bureau der Kasse, Lilicnstraste 39, I.

Sozialdemokratische Partei

für Ottensen und Umgegend.

Große öffentliche

Volksversammlung

am Soiiiitiin, 12. Oktober, Barm. 11'/, Uhr priiz.,

im Salou „Karlsruhe", Am Felde 5.

TageS-Ordnnng:

1) Der Grundstein der sozialistischen Erziehung. Referent:

Genosse Seidel ans Zürich. 2) Die Fleischverthenernng. 3) Ver-

schiedenes.

Arbeiter und Arbeiterinnen, erscheint in Masse» in dieser Versammlung,
rö gilt, Protest einzulegcn gegen die Ansplünderung deS Volkes durch die
LebenSmittelwucherer. Da die Versammlung znr angesctzten Zeit eröffnet werden
must, ist pünktliches Erscheinen nothwendig.

Ter Einbernfer.

MrckttöM der Püiim Alitschlaiids.

(Zweigvercin Hamburg.)
Umstände halber findet die

MilglieSer-Oerbammlung

schon am Dienstag, den 14. Oktober, Abends 87z Uhr,

bei Herrn O. Springborn, Valeutinskamp, statt.
Tages-Ordnung:

1) DaS Koaliliousrecht uud die Gewerkschaflsbewegung. 2) UnterstützungSgesuche.
3) Gesuch um Wiederaufnahme in den Verband. 4) Lohntarif und die Arbeit hier am Ort.

Der Vorstand.
NB. Den Mitgliedern znr Nachricht, daß unsere Kollegen bei den Unternehmern

Knischbach und Bernuth, Bau Contastraste, am Sonnabend keinen Lohn er-
halten haben.

Vom 16. Oktober bis 15. Nobember ist unsere Arbeitszeit bon Morgens 7 Uhr bis
Abends 5 Uhr. D. O.

Sektion der Piatteuansetzer.

Mitglieder - Versammlung
gm Mittwoch, 15. Oktober, Abends 8.s Nhr, bei J. Westedt, Langergang 41.

Tages-Ordnung:
1) Bericht der Tariflommission. 2) Die Arbeit hier am Orte.

.... Die LektionSleitilNg.

Achtung!

Hrojik jWMtz toMrim

MkWskti Htitttdmgs

am Donnerstag, den 16. Oktober 1902, Abends 87- Uhr,

bei SpiiMghorn (Tütge’s Etablissement), Valeutinskamp 40.
Tages-Ordnung:

1) Bericht des Gehülfeu-Änsschusses. 3) Die Vorschläge des Innungs-
Vorstandes zu dem von der Innung gekündigten Lohntarif nnd Stellungnahmc dazu.

fllngekündigte Versammlung ist wohl die wichtigste, die in den letzten Jahren
stattgrfnnden, und ist es deshalb Pflicht eines jede,: Kollegen, diese Versammlung

Sozialdemokratischer Verein

für den 2. Hamburger Wahlkreis.

Mitglieder-Versammlung

am Dienstaq, 14. Oktober, Abends 87, Uhr,

in Tutge’s Etablissement, Valentinskamp 40/43.
11 TageS-Ord unngr

«bsiihr»,ng von^Gel'd V sV ?,lntin 9 deS Vorstandes, betreffend

dom To mm Okt obe rTc'ft. )' SleiininfiV F^i.fsto» 4) Abrechnung

—— — Der Vorstand.

Nmi) in ?!«-. W- ii gmtrBitn

Meckitcr SnilWenis.

Zahlstelle Altona.

Mitglieder-Bersammlnnq

am Mittlooch, den 15. Oktober 1903, Abends 87- Uhr

bei H. Wolbers, Friedrichsb ad erst» aste 9.

o unsere «cheil"osenstatistfl. "2" ttartellberlcht. 3) Abrechttuug vom
8. Quartal. 4) Halten wir ein WeihiiachtSverguiigen ab '< 5) BerbandSaugelegeuheiten.

Achtung! Achtung!

Nüiiiiii der Illmrötiler 9tiiffdjfonil5.

Zahlstellen Hamburg I, Altona I, Wandsbek I,

Ottensen, Stellingen nnd Wilhelmsvnrg.

GtMlslsAWe ‘ ’

mu Montag, den 13. Oktober 1903, Abends 872 Uhr,"

im Lokale des Herrn Hilmer, Gänsemarkt 35 (Lessing-Halle).
TageS-Ordnung:

1) DaS Resultat der Nrabstiuimuug (betreffs vom Wagen tragen) «nd
«tellnugnahme dazu. 3) Innere Verbandsangelcgenhcit.

Die Lohnkommission.

Stimmzettel werden nur noch bis Montag, den 13. d. M.,

Abends 7 Uhr, im Bureau entgegen genonimen.

Die letzte Eztrastener wird am Sonnabend, den 18. Oktober,

erhoben nnd mich jeder Kollege 21 Wochen geklebt, oder Kontrol-

sowie Arbeitslosenstemßcl als Nachweis erbringen, nm in den Besitz

der 6 Extramarken vom Zentralvvrstand zu gelangen.

Wegen Nichtzahleus des wöchentlichen Lohnes ist über die

Firma Kutschbach u. Demuth, Contastraße, die Sperre verhängt,

nnd ersuchen wir die Kollegen, nicht eher dort in Arbeit zn treten,

bis die Sache von hier ans als geregelt bekannt gegeben ist.

Vie Vlis»kkwaiiNg hmdmg

des deutschen UklMrbeilemrdiindkS.

~ ‘ ' der Töpfer Ientschllllids.

Filiale Hamburg.

Mitglieder-Bersammlnng

am Dienstag, den 14. Oktober, Abends 87^ Uhr,

im Lokale des Herrn A. Fick, Rosenstraste Nr. 37.
Tages-Ordnung:

1) Reglement zum NrbeitSnaehweiS. 2) Der gemeinschaftliche Arbeitsnachweis bet
Töpfer-Innung in Altona. 3) Abrechnung vom Herbst-Vergnügen. 4) Fenster- und KokeS-
korbfrage und sonstige Mißstände im Gewerbe. 5) Unsere eperrcu.

KB. Der im Mitgliedsbuch cingeklebtr Statistikbogen ist anSznsüllen,
abzutrenne» uud abzugcbcn in dieser Versammlung resp, beim Baudclegirtcn
oder im flirbeitsnachweis; derselbe ist geöffnet Wochentags in der Zeit vom
16. Oktober bis iukl. 15. März von 7-8 Nhr AbeudS, Sonntags, wie ge-
wöhnlich, Morgens von 10—11 Uhr.

tadlet WMtMrmtM.

Verwattnugsstette Hamburg.

Konsum-. Kan- und Sparverein

„Produktion“,
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Hastpflicht.

' lutorMlidie ©riirriilurrfniiuiiliiiig

?itnili8,21. Sttoiet 1902, Airds 8*4 Uhr,

im Lssttr 9« örrrs 0. Springborn, $iitiitiiisfMip 41.
TageS-Ordnung:

1) Bekanntgabe beS Berichts der am 6. Oktober 1902 stattgefnndenen Revision durch
Sien VerbaudSrevisor.

8) Abändenuig der Statuten:
n. Antrag der Verwaltung auf Abänderung der §§ 9, 12, 40, 49, 62, 56, 57, 127

und 116. , _ .
b. Antrag des Mitgliedes H. Damm auf Aenderung dcS § 99, Absatz 2, Zeile 3.

3) Genossenschaftliche Angelegenheiten:
a. Antrag der Verwaltung auf Bildung eines MitgliederauSfchusseS.
b. Bericht vom .Internationalen WohnungSkongretz" in Düsseldorf.
c. Bericht von den Generalversammlimgeii der GroßeinkanfS-Gesellschaft in Braun-

schweig und Halle.
d. Bericht vom Unterverbandstag in Hannover.
e. Bericht vom Allgemeinen GenosienschaftStag in Kreuznach. .....

* (E.frfn t.H.l

. Kl. 40 4 I in. Kl. 40 4 I IV. Kl. 30 4 V. 61. 10 4
X 170 I H 130 M. 75 von JI 30 55

einen monatlichen Beitrag von: Ä .
I. 61. 80 1 II. 61. 40 Ai, I III. 61. 40 4 IV. 61. 30 4 \ V. 61. 10 4

M 340 K 170 I jH, 130 M 75 von 4t 30-55
Außerdem gewährt die 6asse freien Leichenwagen und Leichcuträger iit

Kostüm für die I II III. und IV Klasse, für die V. Klaffe (Kinder) freien
Leichenwagen (ausschtiestlich der Kinder unter einem Jahre).

Die NnterstützungSberechtigung beginnt mit dem Tage des Eintritts.
Beitrittserkläruugeu werden angenommen bei den BezirtSkassirrru:

II. Schröter, Lchauenburgerstraste 133, 3. Etage, Altona; €'. Reinecke,
Noseuhofstraste 11, Part., St. Panli; C. Hoi*er, Etkeruförderstrasje 35,
3 Etage, St. Panli; L. Meyer, Jiingmanustraste 5, Eilbek; II Köper,
Mühleukamp 10, 3. Etg., Winterhude; für Harburg uud Umgegend bei Otto
Voigt, Werderstraste S4, sowie im Hauptbüreau der Kaffe: Schulter-
blatt t)8, 3. Etage, T1. Pauli.

Ter Vorstand.
I. 81.: II MRdge, Borsii;euder.

sktitiift „kinttachi und Union“

(Gegründet 1865.) Mitgliederzahl 17 000.

Hllllptbüieau: Schulterblatt 98, II., St. Pauli.
Ausnahme neuer Mitglieder beiderlei Geschlechts, ohne ärztliche Unter-

suchung, von der Geburt au bis zum vollendeten 50. Lebensjahre.
Tie Kasse ist tu fünf Klaffen eiugetheilt und gewährt an Sterbegeld sur

und bei den örtlichen Verwaltuugsbeamten:

Joh. Hein, Neustädter Neuerung 35, pari.
Sorgenfrei, Kaiser Wilhelmstr. 19, patt.
0. Gell, Ältst. Neustr. 29, pars.
Th. Kramer, Bergedorferstr. 5, Keller.
F. Krützmann, Meßberg 4, pari.
P. Oldhaber, Hafenstr. 126, vart., St. Pauli.
R. Knorr, Recperbahn 119, St. Pauli.
M. Eggert, PiunaSberg 23, St. Pauli.
L. Soos, Marktstraße 19, St. Pauli.
H. Wissmann, Bartelsstr. 31, HS. 1, 2. Et.
Ad. Nörnberger, Holstenstraße 61, Altona.
F. H. Stuhrhahn, Paulstraße 1, Altona.
F. Behrens, Hasenstr. 19, Altona.
R. Fock, Breilestr. 103, pari., Altona.
G. Heinsohn, Kleine Elbstraße 8, Altona.
H. Lühmann, Gr. Elbstr. 52, Altona.
C. Steen, Große Freiheit 56, Altona.
Pump, Bahrenfelderstraße 221, Ottensen.
H. Stahl, Gr. Brunnenstr. 73, Ottensen.
G. Hilkemeyer, VereinSstraßc 72, patt.
R. Roden, EunSb. Chaussee 66, patt.
R. Hidde, Lindenallee 62, pari.
W. Lück, Schweiickcstr. 29.
C. Petersen, Scheideweg 25.

I W. Gädchens, Osterstr. 160, 3. Etg., EiniSb.
E. Sell, Gätinerstr. 5, 2. Etage, Hohelnst.
J. Blume, BundeSsttaße 36, stellet.
F. Stüben, Hegestt. 8, Eppendorf.
Aug. Meyer, Ericastraße 76, Eppendorf.
Johs. Jredi, Torochceustiaße 110, Laden,

Winttrh'.ide.
H. Becker, Heinrich Hertzstr. 119, Uhlenhorst.
H. Albers, Hamburgctsir. 63, pari., Barmbek.
Joh. Schacht, Kampstraße 41, Wandsbek.
H. P. Gradert, Miihlenstraße 2, Wandsbek.
P. Stenzel, WaudSbekcr Chaussee 153, pari.
L. Steenbuck, Eouvcutstr. 11, K
H. Witte, Blölluerlaudstr. 58, Schiffbek.
Joh. Hoppe, Haniburgersir. 32, Schiffbek.
C. Kindt, Amsinckstraße 79.
H. Böttcher, Nepsoldstr. 116, K. ii. patt.
R. Graefe, Billhotner Röhttndanun 206, parL
0. König, Anckelmaunsiratze 23, pars
H. Schiering, Sleindauim 107 a, H. 3, pari.,

St. Georg.
E. Kastniug, Lindeustt. 44.
Carl Bartels, Jencrscife 239, GcorgSivätder.

Der Vorstaud.

Achtung!

Tie Sperre über das Grabsteiu-

Geschäft von H. Burkhart n.

F. Meier. Ohlsdorf, dauert

unverändert fort!

Wckt Hshmsrldr.

Achtung I
Den Mitglicdrri, zur Kenntnis;, daß

Umstände halber die nächste Mitglieder-
Versnmmluug nicht Donnerstag, den
16. Oktober, sondern am SO. Oktober

abgehaltcn werden kaun.
Der Ilisfrikfsfiihrer.

Achtung, Kerleute!

Montag, den 13. Oktober,

Abends 87- Uhr:

Grotze öffentliche

Stkmms-vklsiimmllllig
in der „Eoucordia", St. Pauli,

N.cprrbahn (Eingang im Thorweg).
TageS -Ordnung:

1) Tic PcnsionSkasse dcr Hambutg-Ametika-
Liuie. 2) Einige Episoden aus dem Seemanns-
leben zu Waffer und zu Lande. 3) Diskussion.

Der Eiubernfcr.

Ikitljlhcr

Mcicklilbkittt-PktbllllS.

Verwaltungsstelle Altona.

Mitglieder-Versammlung
am Tieustag, 14. Okt., AbdS. 81 Uhr,

bei Christiansen, Blumcnstraße.
TageS-Ordnung:

1) Abrechnnng vom 3. Quartal und vom
Sommer- und Herbstvcrgnügcn. 2) Bericht
über die Anssperriuig der stlempuer in Hain-
burg und Beschlußfassung über unsere Ertra-
Beiträge. 3) Wctkstaltcuaiigelcgcnhciteii. 4) Ver-
schiedenes^ _ DicOrlsverwaltuug.

MA -er Fabris Md-,

Missarbeitkl' und Arlreittrinnen

Stutschlunds.
Zahlstelle Rothenburgsort.

Mitglieder-Verfammlttttg
am Mittivoch, I5.Oktbr>, Abds. 81 Uhr,

bei v. Eitzen. Rcgiuenstr. 137.
TageS-Ordnung:

1) Jahresbericht. 2) Neuwahl der OrtS-
verwallung. 3) VerfchicbeueS.

Tic Bevollmächtigten.

Mol) ötr SlljkNrbklttr

MhVtm.Berchge». IelitMnds.
Äitili(M4ofl Lchiiuerleult, Illen.

AiitglieSetbcrsammlimg
am Mittwoch, 15. Oktober 1903,

AbeudS 81 Uhr,
im Lokale deS Herrn Osterhoff, Laugestr. 50.

TageS-Ordnung;
1) Vorstandsbericht. 2) flaffcubcricht.

3) Kartellbericht und Urabstimmung über den
Beitrag zur Versicherung der Ardeitetsekretäre.
4") Bericht dcS FestauSschuffcS, betreffend das
Wintervcrguügcn. 5) Verschiedenes.

Der Vorstand.

btttbtlmlfc Eiiiillilht & Union

Haiiidiirg.
Die Mitglieder: Schütt 8614, Kreßler

9734/38, 11076, Major 9369, Pauneeke 11192
und 96, Sönnichscn 11193, Fedder 19756 '59,
Schaub 8190, Brandoru 18606/7, Pelz
15908/9, Kleinvogel 23064, Gecrz 7518,
Hilgendorf 8609/10, Kotthoff 11414 sind auf
Gtuud § 4 Abs. 1 al. a des Statuts aus dcr
Kaffe auSgcschloflen.

NB. Etwaiger Einspruch gegen diesen Aus-
schluß ist innerhalb 8 Tage an daS Büreau
der Kaffe: Hamburg, St. Pauli, Schulter-
blatt 98, II., zu richten.

Der Vorstand.



So lange der Vorrath reicht,Miir diese Woche
So lauge der Vorrath reicht

Besonders preiswertes Angebot

Schürzen u. KorsetsWollwaarenFutterstoffeKurzwaaren

Paar 36 4 Theeschürze, garnirt 39 4
Rauschfutter, gemustertMtr. 5 4

Tricot-Damenhandschuhe m.Druckkn, 45 4

Damenjacke, gestrickte Frack-Korset 2,75 M,38 4

Korset für starke Damen, mit Gummi... 5,50xSchlafdecke. Wolle, sehr preiswert 3,7558, 45. 39 4

324] Schwarze Strumpfwolle
7» ® 1,15 *

1,25^[ iM-kiWÄM HE 2,88 ]

Tapisserie, ausgezeiclinet.
Damen-ConfectionDamenwäsche Putz-Artikel

Damenhemd mit Handstickerei 1,45 Jt Schwarze Cheviot-Blouse 3,75 * Federpompons

Damenhemd mit gestickter Passe.... 1,25 *

Damentaschentuch m. Hohlsaum k ntz. 1,10 m

Taschentücher mit Buchstaben 18 4 62 4

5(> 4 ) f Tricot-Unterrock
Mi. Mi. 2,25,

SM

Phonographen Rothenburg

W Neu reiioVirt!

F. Lübbert.

Zur Besichtigung lade crgebcust ei».

Th. BuchholzAnfang 4 Uhr.

Jeden Sonntag:

r « . tinl! IHulil:

I Betten Betten Betten
komplete, fertige Betten Bettfedern und Dannen Bettstellen in Holz «Bettstellen in Holz «ndkomplete, fertige Betten Bettfedern und Tanne»

Wir liefern frei Haus in Flaschen, welche
4 mit

Salon Karlsruhe Ä'ÄSS

WmM „Milton

66

schmeckt

Mampe

Vertr.: Deichen & Behrmann, Amt III, 784.

mit prima Füllung
von 27 Mark an.

1JH.
754
904
904
754

1 A

60 4
60 4
304

Eisen, gepolsterte

Feldbetten b.X8,50 ar

Uhren

Regulateure.

Chiffon-

Schleife

25 4

in mit

besten L.ualitiiten.

Herren- und Damen-

Garderoben.

Abznhlung

wöchentlich V.H 011

Glaser & Co.,

Älter iftimwj 78,1

Schnitzel & la Danzig
Schnitzel ä la Holstein
Beefsteak mit Zwiebeln und Kartoffeln.
Beefsteak mit Hindernissen
Verschiedene Braten
Verschiedene Ragouts
Rundstück mit warmem Braten

Garnituren

Sophas

Trumeaux

Fantasieschränke

Kleiderschränke

Knchenschrättke

Koutmoden

Bettstellen

mit Federrahmen

Waschtische

re. re.

T aden-, Krämer- u. WirtliHcli.-
"■'4 Hinrichtungen. Gröeete Auswahl.

P. Jensen, 35 K, uB,"«ra - 35.

Neu renovirt! 'M
Jeden Tonn und 'SsSfe'T**

Festtag:
Anfang 4 Uhr.

Kinderwagen

Zeugmangeln

rc. re.

Schwass’s

Ballhaus, Neustädterstrasse.

Sonntag r Gr. Ball.

Zur Abhaltung non Festlichkeiten halte meine
beiden Säle noch für Sonnabends u. Sonntags
bestens empfohlen.

^Schürze „Lysistrata“

„Sternen-Saal“, Altona.

Sonntag: Grotze Tanzmusik,
bedeutend verstärktes Orchester,

abwechselnd Streich- und Militärmnsik.
Entree für Herre» 20 4, wofür «Je«
traute. Dame» frei. — Anfang 5 Uhr.

Morgen, Montag:

Kr. Potpomri- ii. Walzer-Abend.
Entree für Herren 30 4, wofür freier
Tanz. Damen frei. — Anfang 7j Uhr.

C. Melchiiig.

Poppendorfer Baum.

L» Grösster Salon Hamburgs.

<e.V,4n.d,vl

. Zürn Stadtpark«, Winterhude.
Sonntag, ^cn 12. Oktober, solvie jeden Sonntag:

WF Große öffentliche Tanzmusih. "WU

Fernsprecher Amt!, Nr. 5517.

ff. Müucheuer Bürgerbräu,

ff. Holstenbier, V2 Ltr. 15^.
Warme Speisen bis 1 Uhr Nachts.
Heute frische Krebssuppe 404
Nieren- und Spargelsuppe 30 4
Seezunge mit Salat 60 4
Schellfisch, Butter und Kartoffeln 50 4
Steinbntt m. Butter u. Kartoffeln. 70
Gebratene Scholle mit Salat 50.4
Gänsekenle • 90 4
Poularde 754
Huhu mit Spargel 90 4
Hasenbraten ,. ...904
Kalbszunge mit Spargel 90 4
Eisbein 754
Eotelet n la Thomas 00 4
Kalbseotelet 70 4
Beefsteak „Tchntzeuhallc" 80 4
Kalbstcak mit Spargel " “
Wiener Schnitzel....

Gtwi'rkschiisttn, Vertiueu, Klubs
empfiehlt sich zu Sommer-Ausfahrten für

kommenden Sommer

8MM'ü?osksgartku,Wss)ksiilsklirg.
Schönste? und größtes Sommer-Etablissement

der Umgegend, geeignet für kleinste und aller-
grösste Gesellschaften.

Regelmäßige halbstündige Dampfer - Ver-
bindung für 10 4 ü Person.

Hochachtungsvoll II. Staben.

Damenstrümpfe,1,25 a

Wtüußrche 359, Hui»,

allen Viitgliedern und Freunden bestens empfohlen.

Vorzügliche Speise» und Geträulre, T

C. Tiedemann,
Destillerie und W eiiili an d 1 nng,

en groH et en detail.
Specialität: tll. Holst. Doppel Kümmel,

sowie Bum und Cognac.

IFf GeseUschastsqartrn.

K'®*' “ 5 Wexstratzc 5.
Heute, sowie jeden Sonn- und Feiertag: 'VJ

Grosser Ball. uV*
An jedem Ballabend, 9 u. 11 Uhr: Francaise.

Tic Ball-Musik wird ausgcsührt vou dem stark besetzten Nnaioii'schcii Orchester.
Warme und kalte Speisen la Onaliiät. Wilh. Jalass.

Heute, Sonutag:

Grosser Ball.

Erbülnng k Hamm.

S?»»t7g;Ga*<5asepBa88.
Fran F. Bleyer Wwe.

Für Klubs und Vereine zum Winter
Sonnabende frei.

Milchvertrieb.

^■(Ehemaliger Angestellter der Volksgesundung.)

Spaldingstrasse 150 b.

2,75 A

von 1,50 A -n

Schutzstreifen versehen sind:

Sterilisirte Sanitätsmilch

Vs Liter-Flasche 15 Pfg.

Kindermilch (pasteurisiit)
1 Liter-Flasche 25 Pt|.

Garantirt reine Vollmilch
1 Liter-Flasche 22 Pfg.

Als Spezialität:

Kindermilch

n au/Iiuau pro Meter von 37 4 an,

iläsüiilCn pro Fach von Ä2 an, bis z

VWI HlilVU den elegantesten Mnstern.

B. A. Huster Nacht,

St. Pauli, Paulsplatz 12.

chützenHalle

jetzt: Alter Steinweg

50,W.

w Nur erstklassige Fabrikate. ■MS

Flatten-Apparate, Zon-o-phone u. Graphophone.

Niederlage der berühmten Excelsior- u. Columbia-Apparate. “9G

Phonographen und Platten - Apparate in jeder Preislage.

£öison-6usswalzen, Columbia-Gusswalzen u. Columbia-Falzen.

Ii Paris siii ColmMatiriiate mit iem Graii prii aispeictat 1*

4- Platten jeder Art für Platten-Apparate.

Eigene Reparatur-Werkstelle, geleit, von fachm. geb. Ingeniör n. Mechaniker.

w Reparaturen jeder M prompt und billigst, -w

IXFachtmann’s Salon.

Henie, Sonntag: Grosser Ball. Anfang 4 Uhr.
Morgen, Montag : Grosset1 Extra-Ball. Anfang X Uhr.

Partout gültig. Fahrradstaud im Hause. Emil Strathmann, Geschäftsführer.

Ehrenpreis u. Goldene l^edaälle-
-HZ Höchste Auszeichnung in Deutschland! s5-

Hauptgeschäft u. Theilzahlungs -Verkauf:

'S- Gr. Reichenstr. 32, I
vis-ä-vis dem ,, Afrikahans“.

Filialen • । Hamburg, Wexstrasse 24 (Laden),

rmaten. j L Vorsetzen 27, in Firma J. Werner,

Filiale: Barmbek, Hamburgerstr. 125, in Firma Otto Heinrich Schmidt,

Filialen • I Altona, in Firma f. Verner L Sohn,

| Gr. Bergstrasse 96 n. Gr. Mühlenstrasse 25.

Ottensen, Am Felde ’J* Herm. Wrage.

NB. Für vergnügungkn ist im Haniiar mriu fokal noch einen Sonnabend frei.

Ausgabe von sämmtlichen Rabattmarken, *** Volle Bücher werden in Zahlung genommen,

Ausnahmsweise werden auf oben angeführte Artikel Rabattmarken verabfolgt.

1,75 ) (1 Posten Schüszenstoffe,

Gustav Heymann, Altona,

Reichenstrasse 26.

Mtr. 36 4 I Damenstrumpf, sebw. dtsch. Ig.

Mtr. Q -*■ —— Ä» 1.. ■ ■ ... X A ene-1. lang, bei

Damen-Korset aus gutem Drell 1,25 a

'/.Produkrion"
q ■ RSr-czxm 2.

StumeCKl ff. Kümmel mit Bindfadenbier!
vortrefflich I X" Söihcni niebt es auch hier.

. “ Michartisstraste 2 Mal 34 und 4

Ria D vc bou 12—4 Uhr,
U 111 ü 1 O L Couvert 60 4 "ud 1 A

'Morgens und AbendS:

WliriiieLpeiskiin.h.PsiiiiHeLOK.
Johs. Ganze).

28 4

75^4

25 4

28 4

98 4

1,25 a

Dtz. 15 4

Mtr. 15 4

Damenhemd mit Volant.

Beinkleider, Kniefa^on. .

Ttltge’s MlK«lli
Valentlnskamp 40-42.

Weisse Reiher für Capotten

Filz-Matelothut mit Band

TA-Stündchen-Kissen

Lampentaschen

Strumpfgummiband, seidenes

Kleiderraffer, 4 Enden

Seitenkämme, gross

Bartbinden

Paradehandtuch für Küche

Bettdeckenhalter

Bestecktaschen

Damen-Blousen, gestreift 2,50,1,90 a

Reinseidene Japonblouse 4,50 a

Anstandsrock mit Volant 1,65 a

Tuchrock mit besetztem Volant 2,70 a

Medici-Gürtel 38 4

Harmonie, Wandsbek.

Tw.n.täg Gro sre Tanzmn stk.
Ergebcust W. Flachsbarth.

Salon Karlsruhe, Ottensen,

Am Felde 5.

Den gechrtenKlubs undBereinen

zur gefälligen Mittheilung, daß für

sie die Abhaltung von Festlichkeiten

in meinem Lokal au Wochentagen

mit Unkosten nicht verbunden ist.
Hochachteud

Herm. Wrage.

S linde bei Berqedmf.

Kolks „Kchmrzer KHsch"
in unmittelbarer Nähe ^>es Bergedorfer
Bahnhofes empfiehlt sich den geehrten
KlnbS »nd Vereinen zur Abhaltung von
Sommer- nnd anderen Vergnügnngen.

Ztvei grosse, schöne Säle mit Parkett-
fufiboden, grosser, romantischer Garte»,
Veranden »nd Kegelbahn.

Um gütigen Zuspruch bittet

Ämt ßngtbirf Ur. 125. Fritz Schafberg.

Drltillüfion nnb lürinhnnbhmg,
Zenghansstraße 38 39.

Amandus Pingel.

CHI.aA Hatoite Ausstattung

UiauC-furDamen

. 15 4

' 40 4

1,25 A

Auf

yib Zahlung

etscher’s Gesellschaltshaus,

__ Altona, Gr. Noosenstr. 2—6, Altona.

Freitags*: Grosser Ball.

Mtr. 314

.... 39 4

Mohairbesenborde

Druckknöpfe

Strumpfgummiband

St. Petersburg,
Hamm.

Grosser Ball.

Anfang 4 Uhr. J. Sicberling.
Empfehle grüsteren Vereinen für Soun-

abende, Sonu- und Festtage meine Lokalitäten.

Horner Park»

MS Großer voll.
Achtungsvoll Heorg hchanrdt.

504

32 4

Paar 36 4

Montag, 13. Oktober: Anfang 4 Uhr.

g» Zurükksetznng, od. die Stimme fJupl Dänoulrct
®” des Herzens, Schauspiel. Z. S-P«i£1

Kleiderschürze m. Besatz 2,95,2,50,2,00 a

1 Posten Hausstandsschürzen, enorm billig.

1,50 A

1,25 A Carl Bellin er's

Restauration und Bierlokal
Kielerstr. 70, St. Pauli,

ülittagstiscli ä 60 Pfg.
Kluhzimmer mit Piano disponibel.

Heute: Krebssuppe jlO^4, 1 Tasse 15 4.

M $iir Tropen HaUe",

J. Flagmann,
Friedrichstrasse 50, St. Pauli.

Musikalische Unterhaltung.

nach Prof.BackhauB. (Ersatz f.Muttermilch.)

Ab Laden:

Vollmilch Liter 18 4

Magermilch „ 8 4

Buttermilch „ 8 >4

Meierei-Butter sowie sämmtliche

Meiereiprodukte zu Tagespreisen.
Zu denselben Preisen zu erhalten

in der Filiale Stresowstr. 67, K. Ahrnlg.

Taillenfutter, zweiseitig

Taillenköper

Panama, enorm billig

Piqueparchend

Hemdentuch, zu beachten

Bolero, garnirt, mit Pompon

Garnier-Sammet etc. ...

Ponge in allen Farben



^IrbeiterOeiucfliiiiß,

Achtung, Metallarbeiter! Der Streik der Dreher
in ber Garvin - Maschinenfabrik in Berlin bauert
unverändert fort. Ebenso der Formerstreik bei Grnuancr.
Beide Firmen suchen auswärts Ersatzkräfte
und bitten wir deshalb dringend die auswärtigen arbeiter-
freundlichen Blätter um Nachdruck dieser Notiz. Auch
der Streik ber Nadler bei ber Firma Heinze dauert fort.
Zuzug ist streng fernznhalteu.

Deutscher Metallarbeiter-Verband.
O.rtsverwaltung Berlin.

Tie Aollkutscher vom Anhalter Bahnhof in
Berlin Haven die Arbeit zu den allen Bedingungen
wieder ausgenommen. Einige ber Streikenden sind nicht
wieder eingestellt worden, sie werden dis auf Weiteres
ans ber Verbandskasse unterstützt.

Zur Lohubeivegung der Textilarbeiter tut
Vogtlaudc wirb aus Meerane gemeldet, baß als
Antwort ans ben Unternehmertarif 2500 Textilarbeiter
in den Ans stand getreten sind. Sämmtliche Fabriken
stehen still.

Au dem Streit tu den Kölu-Liudenthaler
Metallwerkeu sind Schlosser, Dreher, Schleifer, Former
und Hülssarbeiler beteiligt, im Ganzen etwa 350. Den
unmittelbaren Anlaß zu dem Ausstande gab bie Maß-
regelung von 16 organifirten Arbeitern, nachbem schon
seit längerer Zeit Herabsetzungen der Akkordlöhne sowie
Chikanirungen seitens ber Meister voransgegangen waren.
Anßerbem spielen bie von uns bereit» mitgetheilten Vor-
gänge eilte erhebliche Rolle unter den Ursachen bes Streiks.
In bem Betriebe werben hauptsächlich moberite Metall-
möbel nnb Fahrräber angefertigt. — Die Streikenben
ersuchen um Femhaltung bes Zuzuges.

Der Nadetstampferstreik in Iserlohn, welcher
zehn Wochen gebauert hat, ist nach gegenseitigem Ueberein-
kommen beenbet.

5500 Arbeiter brotlos. Nach einer Meldung
ber „Times" aus Odessa sind in Folge des Znsaminen-
b r u ch e s der großen M e t a 11 u r g i f dj e ii Werke
in Kertsch jetzt 5500 Arbeiter beschäftigungslos.

Ueber den schon gemeldeten Streik in La
Linea (Spanien) wird der Unternchmerprcffe noch be-
richtet : Alle Wirthschaften und Casos find geschlossen.
E» fehlt an Brot. Die Bäckereien, in denen gearbeitet
wird, wurden gestürmt, Arbeitende mißhandelt. Die dem

Dritte Beilage zum Hamburger Echo Nr. 239.

Sonntag, den 12 Oktober 1W2.

Redaktion und «rveditlon: Hamburg 1, Fthlandstrafte 11. — iverannoortiicher ffiebattör: Gustav Wabersky in Hamburg.

Partei-Nachrichten.

Zu de« Landtagswahlcu i» Dldeuburg. <^inc
Versammlung der Wahlmämier für den ^riahlkreis 5a,
Amt Sliiflriiigcn, die ant 9. Oktober in a n t stattfaitd,
beschäftigte sich mit der Aufstellung bon Kandidaten zur
Wahl von drei Abgeordneien für den Landtag. Als
solche tvnrdcn oorgeschlagen und ohne Widerspruch
noiniuirt die Gestossen Paul Hug und Carl Duden
in Banl und Cail Heitmann-Oldenburg. Diese
werden also am nächsten Dienstag, den 14. Oktober, auch
gewählt tverdcn.

Aus dcu Partriorgauisatioue«. Im Jozial-
demokratischcn Verein zu Halle a. S. wnrdc der Jahres-
bericht erstattet. Verthcili wurden 70 000 Flugblätter
bei den Stadtverordnetenwahlen, 50 000 zwanglose
Blätter nnd 15 000 Kalender. Der Verein ist gewachsen,
obivohl die Krise dieses Wachsihnm theilweise beein-
trächtigte. Der Kassciibericht tvicS im Vorjahre einen
Kassenbestand von .« 3024,36, eine Einnahme von
M. 9990,76, eine Ansgabe von M. 7642,37 ans. Danach
ist der gegenwärtige .Kassenbestand .K 2348,41. Am
Beginn des abgelaufenen Vereinsjahres zählte der
Verein 1244 Mitglieder, gegenwärtig 1356, mithin eine
Znnahme von 112 Rund 3600 Marken int Werthe
Von 720 stehen noch aus. Beklagt wurde die nicht
regelmästigc Abholung der Beiträge und gleichzeitig aitdj
die Lauheit vieler Mitglieder, die viele Monate mit der
Beitragszahlung int Rückstände bleiben.

Fünf groste Partcivcrsammluugeu der Ber-
liner Genösset» beriethen Dienstag über innere Or-
ganisationen nnd die Parteitage der letzten Zeit. Es
wurden die Vertrauensmänner, die Mitglieder der Preß-,
Lokal- sowie der Agitatiouskoinmission gewählt und die
Berichte der Delegirten entgegengenommen. Die Ver-
sammlungen verliefen alle überaus sachlich und ruhig.
Nur im dritten Wahlkreise kam es bei btin Bericht der
Prcßkommission zu lebhaften Auseiitandersetzungen Die
Parteimitglieder nahmen dort Stellung zu der Ablehnung
der Inserate der Milchzentralc für das Parteiorgan durch
die Preßkoiumissiou. Mau war der Ansicht, die Zeitung
solle das Geld nehmen, wo sie cs kriegen könne, um so
die Gelder anderer Parteien für die eigene zu verwerthen.
Reichstagsgeordneter Heine glaubte dagegen, daß es Fälle
geben könne, wo, wie im vorliegenden, eine Ablehnung
erfolgen müsse, sprach sich jedoch dahin ans, daß Jedem
das Recht zustcheu müsse, das im Inserat zu sagen, was
im redaktionellen Theil nicht gesagt werden könne. Eine
prinzipielle Ablehnung wurde nicht entpfohlen, dagegen
eine Entscheidung Von Fall zu Fall unter weitgehendstem
Entgegenkommen der Preßkommissiou angeratheit, damit
die Mindereinnahme des letzten Jahres Von .M. 20 000
möglichst verringert werde. Es wurde auch betont, daß
schon deswegen Rücksicht zu nehmen sei, weil die Partei
aticf) einmal in bürgerlichen Blättern inferiren könnte nnd
es dann unangenehm empstnden würde, abgelehnt zu
werden.

Partkikaudidatnren. Wie die „Gazeta Ludowa"
meldet, sind bisher folgende Reichstagskandidaten in der
Provinz Posen aufgestellt: Posen Stadt und Um-
gegend: Gogowskt) in Posen, Samter-Obornik: Stemko-
witz in Berlin, Mesetitz-Bomst: Gnlschc in Skwicrzyn,
Bnk-Kostcn: Budzinski in Posen, Wreschen-Plescheu:
Pietsch in Obornik, Schrimm-Schroda: Wlatuszewski in
Posen, Adelnau-Ostrowo: Sremski in Posen, Rawitsch-
Gosthn : Sremski in Posen, Fraustadt-Lissa: Fritsche in
Berlin, Czarnikau-Kolmar-Schneidemühl: Gogowski in
Posen, Jnowrazlaw: Wierbinski in Gnesen, Bromberg:
Stoesscl in Bromberg.

Dcr Ausschluß Walter Nosttopf'S ans der
Gesammtpartci ist nun zur Thatsache geworden. Nach
dem Parteitage stellte der Äauvorstand für 9lordbapern
beim Parteivorstande den Antrag ans Ausschluß W. Roß-
kopf» aus der Partei. Der Parteivorstand forderte
W. Roßtops aus, sich zu erklären, ob er ein Schieds-
gericht in dieser Angelegenheit wünsche; falls er darauf
verzichte, würde der Ausschlußantrag tu Rechtskraft
treten. In dieser Angelegenheit schreibt Genosse Auer
Namens des Parteivorstaiides ant 8. Oktober an Genossen
Rackl: „Von Roßkopf erhalte ich soeben einen Brief,
worin er nüttheilt, daß er gar nicht Mitglied der Partei-
organisation sei, er also auch den Antrag ans seinen
Ausschluß nicht begreife. Die Rücksicht auf seine sehr
geschwächte Gesundheit (nervöse Anfregung) zwinge ihn,
auf die Berufung eines Schiedsgerichts zu verzichten.
Damit hat also Euer Ausschluß-Beschluß Rechtskraft
erlangt."

Eine Agitativu für die in Erfurt erscheinende
„Tribüne" zu entfalten, sind sich die Vorstände der
dortigen Gewerkschaften schlüssig geworden. Man wurde
barin einig, baß bie Gewerkschaften einen bestimmten
Theil ihrer Mitglieder, es wurden 10 pZt. festgesetzt,
zur allsonntäglicheu Agitation für bie „Tribüne" zur
Verfügung stellen. Planmäßig soll nun Straße für
Straße vorgeuommeii werben, nm so nach nnb nach bie
ganze Stadt zn bearbeiten. Die Stellung der Mann-
schaften zur Agilaiion dürfte auf bie augebeutete Weise
den Vereinigungen nicht allzu fühlbar werden, bie
Geschäftsstelle ber „Tribüne" wäre jedoch in bie an-
genehme Lage versetzt, jeben Sonntag über eine Anzahl
Leute zu verfügen, die ihre Kräfte in den Agitations-
bienft stellen. Der Anfang zu biefer Agitation würbe
am vergangenen Sonntag gemacht. Ein Theil ber
Gewerkschaftler — bemerkt bie „Tribüne" — Halle sich
zwar gedrückt, trotzdem ist der Versuch aber so aus-
gefallen, baß am nächsten Sonntag bannt fortgefahren
werden soll. Nelle Abonnenleil sind gewonnen, bie
„Tribüne" Hal sich neue Kreise erobert. So wirb bie
fleißigen Genossen bas Bewußtsein belohiien, dazu bei«

getragen zu haben, daß ihrem Blatte die Bedeutung
beigemessen wird, die es verdient.

Die „Arbeiterzeitung" in Dortmund ist in ihr
neues Heim übergesiedelt. Aus diesein Anlässe ist eine
hübsch ausgestaltete, 26 Seiten starke Agitationsnummer
herausgegeben worden, aus der hervorgeht, daß in den
letzten zehn Jahren über Redaktöre der „Arbeiterzeitung"
riuib 7 Jahre Gefängniß und 3000 Mark Geldstrafen
verhängt wurden. Die Gerichts- und Rechtsanwalts-
fofteit dürften weit über 10 000 Mark betragen. TaS
Blatt steht, trotzdem es auch schwere innere Krisen
(z. B. Lütgeuau-Affäre) durchzumachen hatte, gefestigter
beim je ba Es ist auch momentan prozeßsrei, waS
seit langen Jahren nicht vorgekammen. — Die Bochumer
Genossen haben sich bekanntlich von Dortmund abge-
sondert Unter der Redaktion des Genossen Linxweiler
(früher Elberfeld) geben sie ihr „Volksblatt" ebenfalls
in eigener Druckerei heraus

Der llnfiiiii deö bairischen Gemeiudewahl-
fystemS wird am Besten durch die amtlichen Zusanimen-
ste((ungcn der Wahlberechtigten dargethan. So hat in
Hos der Stabtniagiftrat eine Liste ber Wähler ansgestellt,
in ber ganze 1300 Bürger verzeichnet sink». Diese
1300 Männlein sinb allein berechtigt, ans ihrer Mitte
biejenigeii Leute zn erküren, bie sie für „roürbig nnb
befähigt" halten, bie Stabt Hof zu regieren. Dabei
zählt Hof über 34 000 Einwohner und hatte bei ber
letzten Reichstagswahl etwa 7000 Wahlberechtigte, von
bene» 4800 ihre Stimme abgaben. Der sozialdemokratische
Kandidat erhielt hiervon allein 2693 Stimmen, batte also
bie Mehrheit: biese Mehrheit ber Einwohnerschaft hat
jeboch auf ben Gang ber gemeinblichen Dinge nicht ben
geringsten Einfluß, im Rathhanse schaltet und waltet bie
Vertretung einer kleinen Miuberheit von 1300 Bürgern,
beiten ihr Gelbsack es gestattete, sich das Wahlrecht zu
saufen. Das ist auch eine „Volksvertretung" Aehnlich liegen
die Verhältnisse auch in Nürnberg. Hier sind etwa ’/s
aller bei der Reichstagswaht Wahlberechtigten bei ber
Geniembewahl rechtlos. Hub biefen Zustaub ber Recht-
losigkeit sucht bie im Rathhause bominirenbe Gesellschaft
mit allen Mitteln aufrecht zn erhalten. Wiederholt hat sie
bie Forberuitg bes Sozialbemokratischen Vereins, ber an
Zahl stärksten Bevölkernngsklasse einige Erleichterungen
für bie Erwerbung bes Geineinbewahlrechts zu gewähren,
unter ben nichtigsten Vorwäiiben abgelehnt. Man will
die Arbeiter in Gemeutbeangelegenheiten nicht mitreden
lassen, sie werden zwar znr Bestreitung der Kosten des
Stadthaushaltes kräftig heraugezogeu, sonst aber sollen
sie das Maul halten und sich willenlos barein fügen,
baß im Rathhanse sich die purste Klassenvertretung breit
macht. Dafür ist aber auch biese „Vertretung" im höchsten
Grabe „freisinnig". In ber unter fränkischen Hauptstadt
Würzburg betreiben unsere Parteigenossen ebenfalls
eifrig bie Rüstungen zum Sturm ant bie Rathhaus-
herrschast. Die Angst vor ben vermaledeiten Sozi hat
nun eine ganz merkwürdige Gesellschaft zusainmengesührt:
Zentrniu, Natioualliberale nnb Demokraten schlossen ein
Bünbniß und stellten eine gemeinsame Liste auf, um das
Eindringen ber Sozialdemokraten in bie Rathsstnben zu
verhindern. Die Brüder sind einander werth.

haiiS staltfindeiiden Berathung über Maßnahmen bet
hiesigen Bürgerverelne in Sachen ber Fleischverlhenemug
Theil nehmen Dem Gesuch deS „Hamburg-Altonaer
Fluß-Dampsschiffer-VereinS von 1888" um Unterstützung
seiner Bestrebungen auf Verbesserungen ber Hamburger
Hafenordnung, ber RettuugS-Vorrichtuugen auf Fluß-
dampfern u. A. m. soll gleichfalls durch Abordnung sach-
kundiger Mitglieder und Fähr-KomiuissionSangehöriger
entsprochen werden. Eine Zuschrift deS „Resorm-
bildiingsberein»" enthielt das Anerbieten zur unentgeft-
lichen Unterweisung Erwachsener tu ber englischen unb
französischen Sprache, sowie in ber Buchführung, zu
welchem Behufe Herr Krüger, Düstern strafe 39, Mel-
dungen gern entgegeiinimmt Herr v. Laoten gab be-
kannt, daß sich sieben Söhne von Mitgliedern zur
Theilnahme an den Uuterrichtskursen des „BilbnngS-
Vereins für Arbeiter" gemeldet hätten, denen die
auf Kosten deS „St. Panli-Hafeuvereins" angeschassten
Unterrichtskarten inzwischen übermittelt worben find.
Die Besprechung betreffs Einsetzung einer ständigen
fünfgliedrigen Kommission zur Vorbereitung ber Bürger-
schaftSwahlen zeitigte eine äußerst lebhafte Debatte. Die
Herren Menzel und Sievers wiesen auf baS Zweckmäßige
eines derartigen Ausschusses hin, dessen Errichtung anläßlich
der letzten Bürgerschaftswahl in St. Pauli dringend
gewünscht wurde, um hierdurch die Ueberhasmngen in
den Vorbereitungen zu vermeiden und die Personalsragen
zukünftig in aller Rube und mit Sorgfalt erwägen zn
können. Die Herre» Magnus, Kongsbak nnd Kapell
empfahlen, der bestehenden Wahlkomniission des Vereint
die Einsetzung eines solchen Ausschusses zu übertragen.
Auf Antrag des Herrn Dr. Vielhaben beschließt die Ver-
sammlung, eine ständige, ans neun Mitgliedern und zwei
Vorstandsmitgliedern bestehende Kominission zu ivählen,
wozu bie Wahlkommission in nächster Versammlung
geeignete Vorschläge machen soll.

Transportarbeiter Altona, Distrikt 10.
Mitgliederversammlung am 7. Oktober in der „Schiller-
holle". Kollege D. erstattete den Bericht über die be-
sichtigten Lokale durch die dazu beauftragte Kommission.
Der Antrag, untere Mitgliederversammlungen nach einem
anderen Lokale zu verlegen, wurde abgelehnt. Den
Bericht über unseren neuerrichteten Arbeitsnachweis bei
Schneider gab Barge Besonders hervorzuheben ist. daß
diejenigen arbeitslosen Kollegen, welche unterstütziingt-
beredjtigt sind, sich zur Kontrole täglich in unserem
Bureau, Hamburg, Gänsemarkt 35, melden müssen; da»
kann auch Nachmittags zwischen 4 und 7 Uhr geschehen.
Der Antrag des Vereins „Arbeiterpresse", die Gewerk-
schaften mögen einen Zuschuß, und zwar die Hälfte der
Beiträge zu einer Uiiterstützuugskasse für Wittwen und
Waisen verstorbener Mitglieder des betreffenden Verein»
leisten, wurde mit 25 gegen 11 Stimmen angenommen.
Den Kartellbericht gab Dr., von der letzten tombinirte«
Versammlung in ber „Lessinghalle" Wagener. Gerügt
würbe ber ungemein flaue Besuch der Altonaer Kollegen.
Dies muß unbebingt anders werden in Zukunft. Für ba»
letzte Quartal ist von ber Ortsverwaltung ein einmaliger
Beitrag von 50 pro Mitglieb in Vorschlag gebrach!
unb von ber kombiiiirten Versammlung angenommen
worden. Dann erwähnt Wagener, daß unsere Ser«
walmngsstelle Hamburg-Altona-Wandsbek in der letzten
Zeit gewaltige Fortschritte gemacht hätte. Beispielsweise
seien im letzten Monat über 400 Mitglieder neu ein«
getreten. Der Verein ber Leitergerüstarbeiter, 120 Mann,
ist zu niis übergetreten, sowie je eine Sektion ber
Droschkenkutscher unb Möbeltransportöre neu gegründet
worben. Wir zählen jetzt über 3000 Mitglieder Unsere
Verwaltungsstelle Hamburg-Altona-Wandsbek blübt und
gedeiht. Kräftig stehen wir da, ein starkes Glied in der
Rette ber modernen Arbeiterbewegung. DeS Weiteren
wurde beschloffen, im nächsten Jahr ein Wintervergnügen
und zwei Sommcrbcrguügen abzuhalten Cudi Juni
oder Anfang Juli findet eine Eisenbahnsahrt nach Pinne-
berg statt Don verschiedenen Seiten wurde bas Ver-
halten bes Hausknechts beim Gastwirth Ed. Wennecke,
JohanniSbollwerk, seinen Verbandskollegen in der Lohn-

bewegung gegenüber gerügt. Nachdem noch anfgefordert,
die sehr lehrreichen Vorträge des Physikers Wempe au»
Oldenburg recht rege zu besuchen, erfolgte Schluß der
Verfamnilung.

Sobrifaibcitcr, Hamburg. Versammlung am
26 September bei v. Salzen. Das Andenken des ver-
storbenen Kollegen Löschmanii wurde wie Üblich geehrt.
Der Vortrag über Arbeitslosenversicherung mußte auS-
fallen, da Frau Zietz auf Reisen ist Vom Vorstand
wird beantragt, baß die Gaukonsereuz so lange zu tagen
hat, bis alle Geschäfte erledigt sinb und daß sie kurz vor
dem Verbanbstage einjubcriifcn ist. Als Delcgirtin zur
Gaukonferenz wird Fran Bruhns gewählt. Diese giebt
auch ben Bericht ber Agitatiouskoinmission. ES fanbeit
drei Versammlungen mit leidlichem Erfolg statt. Ein
Antrag, bas Protokoll des Verbaubstages für 5 4 an
bie Mitglieder abzugeben unb die restlichen 5 4 ans ber
Lokal kaffe zu decken, fand Aimabme; gleichfalls btt
Erklärung, baß bie Kollegen, welche 60 resp. 30 4
für bie Bauarbeiter adgesührt haben, ihre Pflicht gethan
bätlen Steckmann beantragt, daß bie Berichte von
sämmtlichen Versammlungen im „Echo" unb „Proletarier"
veröffentlicht werden, nnd macht dem Schriftführer Vor-
würfe, daß dieser in letzter Zeit Verfanimlimgsberichte
hat fehlen lassen. Dem schließen sich Frau Bruhns
unb Ahrens an. Der Schriftführer rechtfertigt sich mit
Berufung auf VerbandStagswünfche unb glaubt auch von
biefer Versammlung feinen Bericht an bie Zeitungen
machen zn sollen, ba diese zu unwichtig fei, um die Ver-
öffentlichung eines Berichts darüber zu rechtfertigen. Der
Antrag wird angenommen. Felgentreff wünscht besseren
VersaimulungSbesuch. Etne Kollegin brachte einige Be-
schwerden über die unschöne Handlungsweise bei Meister
bei Hansen 11. Stuck vor.

[55] (Nachdruck verboten.)

O Hu Heimnth!
Roma n von E. Wandere r.

„Was meinen Sie, Herr Kollege," sagte der Ver-
treter der großen Berliner Zeitung zu beut bescheide-
nen Braunthaler Preßbesitzer, „Ivas meinen Sie; wird
man ben Angeklagten bernrtheilen? Ein Prischen
gefällig?" Uud er zog eine zierliche Tabakdose aus
seiner Westentasche, um sie dem Gefragten anzubieten.

„Jeh danke; ich schnupfe nicht. Ob man den ber«
urtheilen wird? Ja, aber Ivie sollte ich das wissen,
mein Herr? Wie die Herren Richter das befinden
werden, — ganz, wie die es befinden werden. Ich
weih wirtlich in der That nicht, wie man das vorher
Imifen konnte."

Der Kollege an» der Provinzialhaiiptstadt lachte
überlegen und griff in die Dose des Berliners.
Mr. V^'Iaub, man konnte das wohl wissen,
.ibet «eie haben hier wohl wenig Gelegenheit zur
Praxis; ,olck>- smchen passiren hier wohl uichi viel,

deshalb geht hier der Kollegeuschaft die Praxis ab. Sie
lOlirtn ivivflid) eiiintnl ju und fontuten . . . ZU und
iehpnf’X'öeJ i " flm' E reden, die sind uns
ih4s Ehr über aber ich möchte auf das

ck nur ( Hundert gegen Eins, wenn.1 e>n ^uht,id Mat hier ge,essen hätte Wir dabei:
das häufig ausgemacht, und man kann immer ein paar
Flaschen Champagne: gewinnen; nnb e n Ve tterMami tauscht pch nie barin." 1 trrr

Der Besitzer. Redaktor unb Berichterstatter ber
Biaunthaler Zeitung, die alle Sonnabend Morgen um
neun Uhr in dem denkbar unscheinbarsten Format

erschien, saß mit offenem Munde da. Er begriff nicht
„Ja, wie soll man bas missen; bas ist dock, :,n-

mvglich meine Herren. Unsereiner ist dock: kein Facki-
rnann, ich meine, kein Jurist; kein ftubirter Jurist
®a,8 kommt doch ganz unb gar auf die juristischen
Grunde an.

. Der Herr aus Berlin, der feine Berichte inu

.l.ehen m einen Briefumschlag packte, um sie mit

sÄ^u7ftoken^^ 3 " e,:pl' bin'"' lachte nicht, sondern

„In, unsereins hat darin größere Ersabrniia
wir ^den Gerichtshof, mit dem wir ein paar
«*«• «eruhrung summen. Ich war ganz unfehlbar
bei bei seligen Brausetvetterkammer Wenn der nii ■

^«4 feilte Nasenflügel bewegte, konnte man sicher auf
eine Verurthe.lung rechnen, besonder», wenn 's

politische Prozesse waren. Und auch im Straftnaß
habe ich mich nie um ein paar Monoue geirrt. Sie
müßten auch nach Berlin kommen, mein Verehrter;

hier in Braunthal muß man nothwendiger Weise ver-
sauern. Ich glaube, man hat hier nicht einmal einen
anständigen Raubmord, von polittschen Prozeffen gar
nicht zu reden."

Der Braunthaler kratzte sich verlegen hinter den
Ohren. Der Rus seiner Vaterstadt, die ohne allen
Kommers war, ging ihm zu Herzen.

„Ich war damals noch ein Junge und lernte erst
die Druckerei, als mein seliger Verter die Zeitung
anfing. Damals gab es wohl politische Prozesse —
ich meine die im Kulturkampf — aber damals verstand
ich wirklich noch nichts davon und kam nicht in den
Sitzitiigösaal; nur ab unb zu hotte ich die Zettel ab,
die mein seliger Vater dabei hier schrieb.— steito-
graphireu konnte er allerdings auch nicht. Dann haben
wir keine politisehen Prozesse mehr gehabt; aber Morde
doch, 0 doch. Es kommt wohl alle Jahre ein Mal vor,
daß wir einen Mord haben. Vaterinorde meistens,
mit Altsitzergist. Aber das sind meist einfache Sachen."

„Altsitzergift," sagte der Berliner befremdet,
„was verstehen Sie darunter?"

»Ja, das ist eine Spezialirät unserer Provinz,
bie Sie nicht kennen, Kollege," sagte ber Bericht-

erstatter aus der Provinzialh<ruptstadt, „bei Ihnen in
Berkin schlagt man sie wohl einfach tobt ober Vergiftet
'sie mit Arsenik. Aber Hierl"

„Wen denn, und womit?"

Nun die Eltern, wenn sie zu lange leben, näin«
tun ben Kindern. Es geschieht bas allerdings nur auf
vem Platten Lande bei den stupiden Bauern. Es ist
ooch «chierlingssamen. verehrter Kollege, nicht wahr?"
ii..,. „ -lvo P l \ "'eine Herren, es ist TcknerlingS-
i;ih bfl Braunthaler, „mit dem die Bauern-

It iLwtl“? 3 1 ' vergiften Pflegen, wenn sie ihnen
3,1 '"".V leben, im Ausgedinge nämlich."

liiier VJ'V" beerben, natürlich?" fragte ber Ber-

Ge: ickstsvei stm Sitte, und jede
euaitopeiion kennt das ohne Weiteres."

leinen^ scknnn n»w'rlin 6on 111,5 'wch etwas

ordentlich leicht zu erkennen." '

< ""d allerdings," meinte der Braun Waler
laim wieder einigermaßen betroffen, „Sie können
■lleäK iNbeit, das habe ich in solchen Falleii dockt schon

bemerkt, nur ist es mir dabei nicht immer so aus-
gefallen . . . unb Sie haben mich da auf etwas ganz
-schönes gebracht . ber Herr Präsident . . . mir
haben den Herrn schon sehr lange hier . . . der war
bann immer sehr aufgeregt bei der Verhandlung und
hatte rothe Flecke im Gesicht Jedes Mal wurde der
Angeklagte dann verunheilt, natürlich zu hoher Strafe,
wegen Mordversuches ober sogar wegen vollendeten
Mordes. Geköpft hat mau sie aber nicht hier, sondern
sichasfte sie in das Gefängniß nach Königsberg —
unseres ist nicht sehr sicher — ganz genau so sah der
Herr Präsident auch heute aus. Sie haben nach da
auf etwas ganz Gute» gebracht." Und er sah unsicher
auf den Angeklagten hin, der unbeiveglich in der Mitte
des Saales stand; zwei Schritte von ihm ab die be-
waffneten Polizisten.

Der Herr Prästbent des Gerichtshofes hatte wirk-
lich bie unheilverkündenden Flecken im Gesichte gehabt
die ganze Verh,tndluug über, und seitdem dem Re-
daktör der Braimthaler Zeitung diese Wiffenschaft auf«
gegangen war, gatt ihm der Angeklagbe als ein ver-
urtheilter Mann.

„Nun, >oas meinen Sie eigentlich, Kollege,"
fragte den Berliner fein großstädtischer Kollege, „Sie
haben doch die größte Erfahrtiiig. Glauben Sie . .?"

„Nun ja," antwortete der, unb griff von seinen
Papieren roieber zu ber kleinen silbernen Dose, um
rasch ein paar Mal zu schnupfen, „wie gesagt . . . ich
bin ja 3um ersten Male hier . . . von wegen des Prä-
sidenten. Ganz sicher, so gut wie verdonnert . . .
ganz -sicher . . . verdonnert . . . kein Zweifel. Aber
dem jüngeren Rath ba, bem Herrn mit dem Vollbart,
ber an ber linken Seite saß unb sich in Einem fort
Notizen machte . trotz aller Ze.ugenauSsagen —
sie sind ja so ziemlich günstig — aber doch . . . Nun,
wenn er freiLmtmt, verdankt er es nur dem . . . lvir
werden ja sehen Uebrigens eine ganz interessante
Verhandlung, die heutige, werth für einen Berliner
Gerichtshof — auch dieser Tölpel da — interessanter
Kerll" Und er wies auf den Krüppel, der theilnahms-
lok auf der Ecke einer Bank kauerte.

Die Berathung dauerte lange, und die übrigen
Angeklagten, die an dem Tage abgeurtheilt werden
sollten, hatten alle Aussicht, ans einen zweiten Ver-
handlungStag lauten zu müssen; etwa? ganz Un-
erhörtes in dem Gerichte zu Braiinthal, wo alle
Krimiiialsachen so einfach zu liegen pflegten, daß
man kurzer Hand das Urtheil fällen könnte, oft in
rascherer Zeit als die Misseth>rt, die man zu richten
hatte, zur Begehuiig erfordert hatte. Selbst die

ländlichen Söhne, die ihre Eltern mit dem Altsitzer-
gifte vorn Leben zum Tode gebra.bt hatten, pflegten
zu verstummen und ihr Verbrechen einziigestehen,
wenn ihnen der ärztliche Saehverständigc die kleinen
Samen zeigte mit ihren karakteristischev Striemen
unb Reifen, die man in den Eiiigelveiden ihrer
Opfer gefunden. Das Urtheil war da rasch gefällt,
und die Richter konnten in aller Behäbigkeit noch
zur Zeit ihr Mittagbrot toarm zu sich nehmen, ohne
sich sonderlich zu beeilen.

Aber hier schwand die Mittagsstunde unb der
Nachmittag dahin, ohne baß eich die Thüren öffneten,
und der Winiertag ging zur Neige. Sicher ein
schwieriges Urtheil, das zu finden und zu begründen
war. Der Braunthaler Zeitungsmann, dem bie
Unterhaltung mit den großstädtischen Kollegen äugen»
scheinlich den juristischen Instinkt gcfdKirft hätte,
wähnte sogar, bao Geräusch einer aufgeregten Debatte
durch die Doppelthür zu vernehmen, bie den Sihungs-
raiim von dem Berathungszimmer trennte, und mackste
seine großstädtischen Kollegen darauf aufmerksam.

„In der That, meine Herren. Es ist der Herr
Präsident; ganz sicher, er ist es!"

„Ja, meinte der Berliner barauf, „das ist Alles
ganz schön und gut. Aber Iveim die Herren bis über
7 Uhr sitze» — eine ganz rückständige Gegend —
dann kann man fein Telegramm mehr befördern.
Ich tvollte, das wäre in Berlin; die ganze Nacht hat
man da Alles zur Verfügung unb die Nachtarbeit ist
für unfereinen einträglicher."

„Also in Berlin telegraphirt man auch des
Nachts", sagte der kleine Braunthaler nachdenklich,
„das ist interessant und großartig."

„Ich muß bann sehen," fuhr der Berliner Be-
richterstatter fort, „daß ich . . . .", bann schwieg er
plötzlich und schaute betroffen auf ben Kollegen aus
der ProvinzialhMiptstadt. Er hatte nämlich vor, den
Stationsbeamten der Eisenbahn mit einer Kleinigkeit
zu bestechen, um auch in der Nacht ein Telegramm
nach Berlin zu befördern, falls die Sadie wirklich
so lange dauern sollte, wie et fürchtete. Aus irgend
eine Weise rnuhie er feinen Rus unb den der Haupt»

tadt retten.
Aber wenige Minuten daraus erschien der Ge-

richtshof, auch der Herr Staatsanwalt; wieder durch
zwei verschiedene Thüren. Der Herr Gerichtspräsident
war nicht roth, wie man ihn Vorbei» gesehen, sondern
töbtlid) bleich, und man sah eS seinen Lippen an, die
krampfhaft zitterten, in welcher Erregung er sich
befand Welche ungewohnte Phase in fernem

juristischen Leben! Wenn er je früher in feiner Daus»
Imhn ein Urtheil uisgesproche», war er immer kalt
und kühl gewesen und seine Worte ohne Leben
dabei.

Dagegen war der Herr Oberstaatsanwalt roth
wie eine Päonie. Sein Ministerseffel, auf den er
sich in ber nächsten Zeit behäbig setzen wollte, ivar
in'S Wackeln gekommen. Der Gerichtshof hatte ben
Angeklagten fteigesvrochen, wirklich frei; frei ber
Schuld des verruchten Attentats. Nur eine winzige
strafe hatte man ihm aufgelegt iwgen thätlicher
Beleidigung des Herrn Bürgermeisters von Erm-
lingen; winzige sechs Monate Gefängniß, die ber
Mann natürlich spielend leidu durchmachte, er, der
ein paar Jahre hinter den Gittern Verbracht, ohne
Schaden an Geist nnb Leben zu nehmen. Selbst auf
freiem Fuß beließ man ihn. Der Präsident zer-
knitterte ein Blau Papier in feiner Hand, als er
das Urtheil verkündete.

„Sie können ben Angeklagten aufschließen und
gehen lassen," herrschte er ben Schutzmann an, der die
Thür bewachte.

„Bravo I bravo I" schrie eine Stimme aus bem
Zuhörerranm mit aller Macht.

„Man führe den Mann vor, der hier geschrieen
bat," rief der zitternde Präsident.

„Jck> komme schon selber," unb zum Entsetzen
bet Gerichtsherren unb der ganzen staatlichen Obrig-
keit schwa.'.g fick: ber alte Buchholz über die niedrige
Barriere unb stellte sich neben den frei gesprochenen

Der Schutzmann fuhr dem Alten unwillkürlich
an ben Rockkragen. Ein gebienter, preußischer Unter-
offizier, ben man aus dem Soldatenkittel Berlins
her in ben kleinstädtischen Pottzeirock gesteckt hatte,
und der bei solchen Gelegenheiten wußte, wie man sich
zu benehmen batte, um die Würde des Gerichte» zn
ivahren.

Der Alte war chiitter den: Probst bergefahren,
war aber zivei Stunden zu spät gekommen; erst vor
ein paar Minuten hatte er sich in ben ZuhörerrauM
gedrängt

Mit einer kleinen Bewegung seiner schlittern
schüttelte er die Schutzmannsfaust ab.

„Buchholz heiße ich . . und aus Ermliistze«
bin ich Da unser Herr Bürgermeister kennt mich
schon; nnb „Br.wo" habe ich gerufen, weil e- em
vernünftige» Urtheil mar und den Kopf kann es mich
nicht kosten."

®»rtfe»une fctft.l



Bettstelle mit

Matratze

Kleiderschrank

Tisch

Stühle

Anz. 10 .M.

wöchen tl.

Abzahlung

1 .«t

1 Bettstelle mit

Matratze, 2schläi.

1 Kleiderschrank

1 Tisch

2 Stühle

1 Kommode

Anz. 15

wöchentl.

Abzahlung

1,50 a

Bettstellen mit

Matratzen

Kleiderschrank

Tisch

Stühle

Kommode

Küchenschrank

Küchentisch

Küchenstuhl

Anzahlung

20 A

wöchenÜ.

Abzahlung

2 A

2 Vasen oder Musch.-

Bettstellen mit

Matratzen

1 Kleiderschrank,

zerlegbar

1 Tisch

1 Garnitur

1 Spiegel

1 Küchenbuffet

1 Küchentisch

2 Küchenstühle

Anzahlung

30 Mx

wöchentl.

Abzahlung

2,5O-3x

irrrr.eii«‘In>iigiiug !■'. >1. .SeiialM.

Kredit auch nach ausserhalb.

St. Georg, Steindamm 36.

A. Friedländer

6 iihlichtin jeder Hölle!
7>

Am

K

Geöftnet Sonnabends bis 10 Uhr Abends, Sonntaus v. IV/i—3 Uhr

Hit Genehmigung E. H. Senats.

Carl Heintze M. Sommer.

Möbel

Hamburg,

Auf 10 Loose 1 Gewinn.

N'l

** ■

für Porto und

Liste 30 4 extra,
empfiehlt auch

gegen
Nachnahme

günstigste

aller ; Mark- Lotterien;

Regulateure, Kinderwagen, Fahrräder.

Denkbar leichteste Zahlungs

Bedingungen.

Wer gut und reell bedient sein will, achte aul
die Adresse des vor beinahe einem halben

Jahrhundert gegründeten

zur Ansicht.

5jährige Garantie. "VS

Julius Lewandowski,

Ferdinundstrasse No. 61.

Beeil nnd billig.

peisezimmer

jeder AH,

Buffets, Fantasieschränke, Trumeaux,

Polsterwaaren.

Ganze Wohnungs-Einrichtungen.

ß«rnit, Kleiderschr., Tische, Lciucnschr.,
"'Kommoden, 1-u. Lschl. PettsteNc» m.
Federe.» sand. Bett., Mangel, Nähmasch.
Kiehm, Lchwabenstr. 60,ph, Sammerbr.

A4 unter Hausstand Jt 191, 361, 618,
"" 974 ’c., ff. Plüschliarn. mit Söul, und
Dock. .*L 100, Musch.-Bellst, mit ff. Fedcrr.
,K. 48, stark. Kleiderschr. M. 22, Fanlaste-
schrauk jK. 36, geschl. Triiiu. mit Stufe
M 35, Waschtisch mit Mann. .« 20, Seide»
garnitur ff. 295, ff. BüffetS 31.128,
160, 200, 235 Fabrik und Lager:

Lindenftraste 52, Et. Georg.

Herren- und Knaben-Anzüge

hochmoderne Sachen, fertig und nach Maass,

Dameii-lioiifeküon

Fertige Kostüme,

Blousen, Kostümröcke

Capes, Jackets, kurzes u. langes Fa^on,

©aiMcn-Wäsclie^
sowie

Manusakturwaaren,

Kleiderzeuge in schwarz und farbig,

—= Teppiche, Portieren, Gardinen

in grosser Auswahl.

Ersitz des Pefrrieutns
rfsrdi Ä

itus (mL

St. Cleoi'ger

Kredit-Haus

€. Scharwächter,

Steindamm irllO,
empfiehlt

Möbel

Betten

Capes und Mäntel

Herren-Garderoben
auf

Abzahlung
unter günstigen Bedingungen.

!!Hört!l
Neue und getragene Herren- und Knaben-

Garderoben zu fabelhaft billig. Preise» mir bei
l.onij»Benger,Lindenallee6l. birnSbiillel.

BERLIN.S.A

Jede

PetrolEumlarapo
rd dürA Umwechseln des Brenners

«rASCHNERLAMPE,

9 Eimsbüttel, Grfc Bkrriu»straste.'

M*» Waaren W Gegr. 1885.
f yCnCll, aller «rt Nnr gute, gedieg. Waare» zu biUigsten

# Preisen ,» konlauten «edinguugen, cv.

düs Kreon. ohne Anzahlung. -M»

et«.

Loose ä 3

Möbel und Betten!

Ganze Ausstattungen, Zimmereinrichtungen und einzelne Möbel in nur
guter Ausführung zu billige» Preisen.

Auf Kredit!

Anzüge nnd Ueberzieher, fertig nnd nach Mast,
Burschen- und Knabe» Anzüge in reichhaltigster Auswahl.

Tamen-Jackets, Nmhäuge, Kostüme, Kostümröde, stets das Neueste
der Jäson.

Wöchentlich t Mark.
Mannsaktur- und Wcistwaaren, Wäsche für Tamcu und Herre»,

Schürzen, Kleiderstoffe, Gardinen, Teptriche, Möbelstoffe.
Kinderwagen, Tportkarrc».

Hängelampen, Kronen, Hausstands-Artikel.
Wand und Taschenuhren, Goldwaaren, Ringe, Kelten nnd Waaren

aller Art.

Reelle Bedienung, Rücksichtnahme in Krankheitssällen, eventuell kriue
Eiufassirer, keine Hauswirthsanzeig«.

Hamburger Kredit-Bazar

A. Massmann.

Pferdemarkt 22, 1. und II. Etage.

Wollene Herren-Westen IM,",6Ä.
Troyer und Sweeter und Preislagen.

Eigene Anfertigung von Flanell - Hemden nnd -Hosen «ns
krumpffreiem Flanell, Rormal-Uutcrzcnge.

Spezialität: Normal-Hemden u. -Kosen mit Futter,

emvstchltzu äußerst SB <!•»H <1 (6»3® i
billigen Preisen Hl* CHIVl^ Bartelsstraste 101.

2

2

31 KohlhSfen 31
1. nnd 2. Etage.

Zwischen Gr. Neumark! u. Holstenplatz belegen.

Weitestes und reuouimirtestes Geschäft dieser Art
in Deutschland,

GegrHudet: Hambnrg 1854.

1 elegantere Einrichtung, bestehend ans

Salon, Wohnzimmer. Schlafzimmer, Küche etc. etc.
monatliche Abzahlung von JL 15 an.

Einzelne Gegenstände
wie: Bettstellen mit Matratzen, Kleiderschränke, Fantasieschränke, Kommoden, Küchenscbränke,
Sopbas, Divans, Schreibtische, Ohren, Regulative, Kinderwagen, Wäschemangeln und Wring-

maschinen, gV Dielengarderoben, 'VQ

Anzahlung von M 5 an, wöchentliche Abzahlung ,N 1,

nur in dem wirklieli grössten
Waaren- und Möbel-Kredit-Haus

N.Fuchs

Hamburg, Gänsemarkt S8,1. Etage,

Herren-Anzüge und Ueberzieher, Anzahlung schon von 8 Jt. an.

Regenmäntel für Damen und Herren.

JW" Kleiderstoffe in allen Farben, sowie Gardinen. Teppiche nnd Vorhänge etc.

Ziehung schon am 15.—17. Oktober.

4. Königsberger Geld-Lotterie.

Uanptge winne:

.«1. l OOOOOx, 75

s» OOO IO ooo . 5000« ......

Hierzu empfehle, so lange mein Vorrath reicht,

Loose ä 3 Mark

aus meiner Glücks-Kollekte.

Rob. Tb. Schröder,

Altenwallbrücke 2/4, St. Pauli, Reeperbahn 147.

1 grosses Büffet, 1 Anrichtetisch
mit Schubladen, 1 Ausziehetisch
für 18 Personen, 12 Stühle mit

echtem, gepunzt<.n Rindsleder KKQ
für M. JJö

25 Muslemimner

Zum Umzug -5

empfehle ich zur Einrichtung von einzelnen Zimmern, sowie ganzen

Wohnungs-Einrichtungen

möbel auf Kredit

unter folgenden Bedingungen;

field-L otterie

Ziehung

idjon diklt Kocht Mtweih ».folg, eogr

15000 Geldgewinne =

250,000

100,000

75,000

25,000

10,000

5,000

Leiseriiiann 9 AMHausbiM 19—21,
reichhaltigstes nnd' billigstes Lager bon Nähmaschinen aller Systeme. Van
denen Tausende off ein in Hambnrg-Slltona für Hanshaltung und Gewerbe

■ bestens bewährn Keine Reisenden. Auch auf Abzahlung bon M. 1 an.
GclegenhcitSkäuse, iowi. gebrauchte Maschinen M. 10, 20, 30, 42 re.

99* giebt an vergleich lieh

-.WM...iickhngen, Hannover.

dürfte Manchem aufgehen, der
meine Preise und Bedingungen
erfährt. Stets grosses Lager in
einzelnen Möbeln, ganzen Hausständen.

sowie Waaren aller Art auf

Kredit

in ganz bequemen
Theilzahlungen.

Möbel-u. W aaren-
Kredit- Han«

Franz Brück,
Reeperbahn 143,1.n.II

1

4

1

1

1
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